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hergebliche Mühe des heren Witos. — Geſcheiterte Verhandlungen. — Die So zfaliſten wollen 
das Kabinelt bilden. 


Herr Witos, der in gewiſſen Kreiſen als Meiſter der Intrige 
gilt, iſt mit ſeiner Miſſion der Kabinettsbildung geſcheitert. Der 
„Kurjer Poznanski“ hatte geglaubt, daß die Lifte ſchon faſt ganz 
fertiggeſtellt fei, und der „Dziennik Poznanski“ hatte 
folgendes Kabinett gemutmaßt: Premier Witos, Außenminiſter 
Strgpnsti, Innenminiſter Chacinsti, Finangminijter 
Bdgiedhowsti, Kultusminiſter St. Grabsti, Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Kiernik, Arbeitsminiſter Jankowski, Eiſen⸗ 
bahnminiſter Chadzynski, Induſtrie⸗ und Handelsminiſter 
Ofiecti, Kriegsminiſterium vorläufig unbefekt, Agrarreform 
und öffentliche Arbeiten durch vorläufige Leiter beſetzt. Die Witos⸗ 
Miſſion hat ſich, im Grunde genommen an der Haltung 
zegenüber der Sozialiſtenpartei zerſchlagen. 
Den äußeren Anlaß gab der Rückzug des Grafen Skrzynski, der 
feine Zuſtimmung zur Uebernahme des Außenminiſterpoſtens 
widerrief und ſo Herrn Witos veranlaßte, ſeine Miſſion nieder⸗ 
zulegen. 

Die einzelnen Vorgänge vor der Niederlegung haben ſich fol⸗ 
zendermaßen abgespielt: Vor der Zuſammenſetzung des Kabinetts 
brüfte der große Piaſtenführer die Meinung der Parteien. 
Die Parteien der Rechten hatten durch Herrn Glabitski fagen 
laſſen, daß ſie dem Abg. Witos bei der Beſetzung der Poſten keine 
Schwierigkeiten machen würden. Daraufhin verkündete 
Witos, daß er bezüglich des Innenminiſter⸗ und des 
Kriegsminiſterpoſtens freie Hand habe. 

Dieſe Ankündigung wurde in gewiſſen Parteikreiſen als 
Köder aufgefaßt, Herr Witos bemühte ſich vor allen Dingen 
darum, die Sozialiſten partei zu gewinnen oder wenigſtens 
die angefagte {harfe Oppofition abzuſchwäche n. Man 
glaubte auch ſchon, daß er ſein Ziel erreicht hätte, als aber die 


dere Wendung bekam. Marek erklärte, daß er die Regierung des 


j unterſtützen werde. 


Abg. Witos, der zuvor mit Niedzialkowski konferiert hatte, nicht 
Witos warf noch nicht die Flinte ins 
Korn und verſtändigte ſich vor ſeinem Gang zum Belvedere mit 
dem Premier Straynsti, bem er verſicherte, daß die Sozia- 
Üftenpartei feine Regierung nicht bekämpfen werde, wenn 
aus radikalen Kreiſen außerhalb des Sejm Verſüöhnlichkeit hinein⸗ 
käme. Darauf ging Herr Strgy Asti ein. Nach Unter- 
tedungen mit Vertretern der National⸗Demokratie und der Chrift- 
lichen Demokratie entſchloß ſich Witos dazu, im Belvedere die offi⸗ 
zielle Miſſion zu übernehmen. Um den Anſchein zu geben, daß 
er die Abſicht habe, radikale Elemente ins Kabinett auszunehmen, 


beſtimmte er die Beſetzung dreier Poſten durch vorläufige Lei⸗ 


ter. um 3 Uhr nachmittags begab er ſich zum Belvedere, wo er die 


aly Kabinettsbildungsmiſſton erhielt. Nach ſeiner Rückkehr zum Sejm 


fand eine Beratung von Vertretern des Nationalen Bolksverban⸗ 
des, der Piaſtenpartei, der Chriſtl. Demokratie und der Nationalen 
Arbeiterpartei ftatt. Zu gleicher Zeit beriet der Bloc 


der Linksparteien. Qn der letzteren Beratung wurde feſt⸗ 


Stung erinnern, 
ergreifen würden. 
Der Abg. Bartel gab die Erklärung ab, daß die Haltung 


— 


litten 


geſtellt, daß die blockierten Parteien dem Kabinett Witos gegenüber 
in ſchärfſte Oppoſition treten würden. In der neuen 

onferenz mit dem Abg. Marek ſtieß Herr Witos wieder auf die 
Erklärung, daß die Sozialiſten das Kabinett in ſchärfſter 
Beije bekämpfen werden. 


Darauf fonferierte Herr Witos mit Vertretern des Jüdi⸗ 
iden Klubs, die ihm eine ganze Reihe von Forderungen 
bortrugen, von deren Erfüllung der Klub ſeine Stellungnahme zur 

egierung abhängig machte. Die nächſten Konferenzen fanden 


mit den Abgeordneten Dubanowicg und Stronski, Putek 


und Stolarski ſtatt. In der Beratung mit den beiden letzteren 
bgeordneten von der „Wyzwolenie“ erklärte Witos, daß er ſich 
emühen werde, 
einen gelinden Kurs 
emzuſ. . Darauf erhielt er zur Antwort, daß alle, die ſich 
eines „gelinden Kurſes“ zur Zeit der Chjena⸗Piaſten⸗Re⸗ 
alle Mittel zur Bekämpfung ſeines Kabinetts 


es Arbeitsklubs oppoſitionell fei. Gegen 8 Uhr abends konnte 
Ri unter den Abgeordneten der Nationaldemokratie und der 
dag ten eine große Bewegung wahrnehmen. Anlaß war 
as plötzliche Erſcheinen des Premiers Skrzyns ki. Die Gogia- 
Henpartei hatte erfahren, daß Herr Witos Herrn Skrzynski mit» 
Beteilt hatte, der Abg. Niedzialkowski hätte dem Führer der 
srigiten” die Verſicherung gegeben, daß die Sozialiſten die Witos⸗ 
egierung nicht bekämpfen würden, wenn radikale Elemente in ſie 
Sladang fänden. Der Abg. Niedziaftowski feste fiğ mit Herrn 
, in Verbindung und berichtigte die Nachricht. Daraufhin 
i ſchien Graf Skrzynski im Sejm und erklärte, daß er unter 
len Bedingungen in die Regierung Witos nicht ein- 
unn könne. Nach der Konferenz, die ziemlich lange dauerte, 

t unter den Rumpfkabinettsparteien Verwirrung ein. Gegen 
ba r abends begab fic) Herr Witos zum Belvedere, und gleich 

rauf erfuhr man im Sejm, daß er eine völlige Niederlage er⸗ 
ry hatte. Nach feiner Rückkehr vom Belvedere erklärte er im 
mae der Berichterſtatter, daß er angeſichts der Tatſache, daß die 
uantiauität in der Außenpolitik ſehr wichtig fei, jeine Miſſion als 
"möglich betrachten miiffe. 


Ber um 1014 uhr wurde der Seimmarſchall Nataj nach dem 
5 vedere gerufen und kehrte um 1124 nach dem Seim mit der Cr- 
5 zurück, daß er dem Staatspräſidenten den Rat gegeben 
1% die Miſſion dem Linksblock zu übertragen. Gegen 

1 Uhr erſchien Marek wieder im Sejm, um mitzuteilen, daß der 
kaatspräſident erklärt habe, daß jetzt die Initiative in die Hände 


Faule Politik. 


Das gegenſeitige Verhältnis zwiſchen den beiden Nach⸗ 
barſtaaten Deutſchland und Polen ſcheint nimmer in das 
richtige Geleiſe kommen zu wollen. Es ſieht gerade ſo aus, 
als ob die Herren Delegierten, die einmal nach Warſchau, 
einmal nach Berlin ihre Dienſtreiſen zwecks Abſchließung 
eines deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags machen, dieſe 
Fahrten eigens zu dem Zwecke verrichten, um die Kluft 
zwiſchen den Nachbarn offen zu laſſen. Dafür bekommen 
ſie die ſchönen Tagegelder und Reiſeſpeſen aus den mageren 
Staatsſäckeln ausbezahlt. 

Inzwiſchen verbluten beide Seiten wirtſchaftlich. 
Allerdings tragen wir, die Bürger Polens, einen zwölf⸗ 
mal ſo großen Schaden vom Wirtſchaftskriege da⸗ 
von als die Deutſchen, da doch bekanntlich der deutſch⸗ 
polniſche Handelsverkehr die Hälfte des geſamten Aus⸗ 
landshandels von Polen ausmachte, wogegen er nur 4 vom 
Hundert des Auslandshandels des Deutſchen Reiches vor 
Beginn dieſes Wirtſchaftskrieges ausmachte. Es profi⸗ 
tieren dabei aber lediglich: in erſter Reihe der Schmuggler, 
in zweiter Reihe — wie die böſe Mär verlauten läßt — ſo 
mancher Gewaltige in Rang und Würden, der „in Aus⸗ 
nahmefällen“ die Genehmigungen einzelnen Bittſtellern in 
Sachen der Aus⸗ und Einfuhr von Warenſendungen zu er⸗ 
teilen befugt iſt, und zu allerletzt unſere politiſchen Freunde 
an der Seine, an der Themfe, im fernen Italien 
und in Belgien, deren Kaufmannſchaft den Ausfall der 
deutſchen Konkurrenten ſich gut bezahlen läßt. Und doch, 


Wege. 


der Sozialiſtenpartei übergehen müſſe. Marek hat um 
Bedenkzeit bis ſpäteſtens heute 2 Uhr nachmittags gebeten. 

Heute findet eine Sitzung der Linksparteien ſtatt, in 
der Beſchluß gefaßt werden ſoll über die Antwort auf den Vorſchlag 
des Staatspräſidenten. ; 


Die Beſſerung der Finanzlage des Staates. 


Warſchau, 8. Mai. 


pitas 
der Geſamtemiſſion an Vilon und Kleingeldnoten maßgebend. Die 


der Ziffer 34 mit den 175 Millionen gezeichnet, die in der Zeil klagen die Konſuln dieſer bevorzugten Nationen in einem 
vom 31. Mai bis zum 20. November 1925 emittiert wurden. Aus] Chorus, daß die auf dem Wege mühevoller politiſcher Um⸗ 


triebe aufrechterhaltene Ausſchaltung der deutſchen Erzeug⸗ 
niffe vom polniſchen Markte einen koſtſpieligen Selbſtbetrug 
darſtelle: erſt vor kurzem meinte ein ſkandinaviſcher Kon⸗ 
ſul im Geſpräch mit mir, das wir über die anormalen, 
allzerrüttenden Nachktriegszuſtände neulich führten: 


„Dieſe Klippe iſt längſt von den deutſchen Firmen in 
ſehr einfacher Weiſe umgangen worden: in Kopenhagen, 
in Wien, in Prag und in posi. {eben ul Dutzende 


ung ſtrebt, 
edenheit ent⸗ 


um es 
kommt. 


Eine Liquidation. 


Nach der evangeliſchen Kirche in Krojanten jetzt das Männer, 


ſiechenhaus des evang. Vereins für Siechenpflege in Polen, e. V. 

Auf Anregung der 9. ordentlichen Provingialfynode der ev. 
unierten Kirche (1899) wurde am 8. Mai 1900 der ev. Verein für 
Siechenpflege in der Provinz Poſen gegründet. Am 25. Mai des⸗ 
jelben Jahres wurde die Anmeldung des Vereins zum Vereins- 
regiſter bewirkt. Die Einweihung des Siechenhauſes in Toenn- 
dorf, jetzt Tonowo, Kreis Znin, fand am 29. Juni 1901 durch 
Herrn Generalſuperintendent D. Heſekiel ſtatt. 

Aus den 6 Siechen des erſten Arbeitsjahres find heute 44 ge- 
worden, Ein Unter ſchied beider Aufnahme von Sieden 
iſt nie gemacht, es ſind auch polniſch⸗katholiſche 
Sieche aufgenommen und jahrelang verpflegt worden. 

Am 25. Oktober 1913 iſt ein neues, von dem Verein für 
Siechenpflege mit einem Koſtenaufwand von 25 000 Mark erbautes 
Heim neben dem alten Hauſe errichtet worden, weil die Räume 
nicht mehr genügten. 

Am 31. März dieſes Jahres it von dem Liguida⸗ 
tionskomitee der Beſchluß gefaßt worden, das dem ev. Verein 
für Siechenpflege gehörige Grundſtück mit den Baulichkeiten in 
Tunvwo, das ihm zum grundbuchmäßigen Eigentum überlaſſen 
war (18. Februar 1902) durch Einbehaltung zugunſten 
des Staates zu liquidieren; am 20. April ift dieſer 
Beſchluß dem Verein zugeſtellt. 

Der ev. Verein für Siechenpflege in Polen, e. B., wie er ſeit 
dem 17. April 1923 heißt — die Namensänderung iſt von ſeiner K 
Aufſichtsbehörde, dem Ev. Konſiſtorium in Poſen, genehmigt —, iti D 
ein kirchlicher Verein, der unter der Aufſicht des Ev. 
Konſiſtoriums ſtehtz feine Aufgabe iit, an den Siechen 
unſeres Bezirks leibliche und geiſtliche Fürſorge zu üben. 

Am 10. Januar 1920 beſtand die Mehrzahl der Mitglieder 
feines Vorſtandes aus polniſchen Staatsbürgern. 
Weiteres hinzuzufügen erübrigt ſich. 


c ? Nr. 199 vom 
1. Mai d. Is. beantwortet er die an ihn gerichtete Anfrage 


„Ich für meinen Teil kenne nur ein einziges 
Land, das ſich ſelbſt zu genügen vermochte: das war ein⸗ 
mal die Inſel Robinſon Cruſves. Aber, wenn ich ſchon 
fo die ganze Wahrheit geſtehen müßte, müßte ich bekennen, 
daß a uch dieſem Herrn es recht gut erft dann zu gehen 
anfing, als er von der Vorſehung eine tüchtige Schiffsladung 
aus Ueberſee in Empfang genommen hatte, und — nicht 
früher, und zwar beſtand dieje Ladung auch keinesfalls 
aus Leckerbiſſen, ſondern aus unumgänglichen Ma⸗ 
ſchinen und Arbeitsgerät. Nein, unſer politiſches Programm 
in Sachen der Bolkswirtſchaft kann unmöglich das⸗ 
jenige einer Schnecke ſein, die ſich in ihre 
Muſchel zurückzieht. Die Zukunft einer 
jeglichen Nation ift ganz vom Austauſch feiner Erzeugniſſe 
materieller und geiſtiger Art mit ſeinen andersgearteten 
Nachbarn abhängig.“ 


Der offene Brief Wierzbictis in dieſem Augen⸗ 
blick und ausgerechnet im Moment der heurigen Poſener 
Handelsmeſſe ſpricht Bände. Für mich perſönlich ift er 
von beſonderer Bedeutung, da ich Wierzbicki, meinen 
Schulkameraden, ſeit vierzig Jahren kenne und ihn ſchon 
als Gymnaſiaſten und Petersburger Studenten als einen 
überdus hellen Kopferkannt habe. Leſen wit 
aber die an ſelbiger Stelle abgedruckten Ergüſſe des Herrn 
Handels miniſters und anderer Vorkämpfer der ſogenannten 
zpatriotiſchen“, d. h. Richtlinie unſerer Wirtſchaftspolitit, 
ſo erſehen wir daraus unzweideutig, daß die Vertreter der 
-am Ruder ſtehenden nationaldemokrati chen 


Politiſche Ueberſicht. 
Reichskanzler Dr. Luther trifft heute vormittag kurz nach 


10 uhr in Düſſeldorf ein, um an der Eröffnungsfeier 
(Gefvlei) der großen Ausſtellung teilzunehmen. 
5 


Nach dem „Newyork Herald“ it die Geſundheit Baldwins 
durch die Anſtrengungen der letzten Wochen ſtark angegrif⸗ 
fen, Es beſteht die Möglichkeit, daß Baldwin die Leitung der Re⸗ 
gierung bei längerer Streikdauer einem Kabinettsausſchuß über- 
geben werde. 

* 
Der franzöſiſche Botſchafter Berenger wird am 20. Mai 
aus Wafhington in Paris zurückerwartet. 
* 

Heute vormittag tritt in Bukareſt ein Miniſterrat zuſammen, 

um Beſchlüſſe zur Hebung des Lei⸗Kurſes zu faſſen. 
. 


Aus London wird dauerndes Zunehmen der Arbeitswilligen 
in ganz England gemeldet. 


Nach Meldungen aus Udida ijt die Tätigkeit der Niftruppen an 
der ſpaniſchen Front beſonders lebhaft. 


u — — 
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Kamarilla die Bedürfniſſe des reellen Lebens herzlich | 193760 918,93 Zloty. Die Rückſtände betragen aljo 50 Prozent] Es gab fein politiſches Geheimnis, das die Deutſchen nicht wußten. 

wenig angehen. 1171770 ]ĩ5!ꝶ73 l! ,.... ß en eae, ee 

we ie y z 777 n monatli Prozent Verzugszinſen gezahlt werden ro⸗ N i eitlauf mit, , offer 

Der blutige Zwieſpalt zwiſchen dem Leben und der ſeit zent bei der Bodenitencr). Die eee Leiſtungen für] war. England wollte nicht nur in Eintracht mit Deutſchland leben. 
Jahren ſelbſtmörderiſch betriebenen Politik droht unsſden Staat, die Selbitverwaftung und für fogiale 4 y ihm auch helfen und a ein, 
en, d. E f t ſich in Polen bis auf 2 Milliarden jährlich. ch betrachte die leinen beſtimmten Teil feiner Welteinflüſſe an das Deutſche Reich 

allen, dem Lande, mit Erſchütterungen allerernſteſter ch 


e Zwecke belaufen ſondern es wollte en a 
Di au 1 at tik Möglichkeit einer Vergrößerung dieſer Laſt als einen Wabhniinn.4 abzutreten. . 
Natur. Die auf das Franzoſengeleiſe eingeſtellte Politik Die P. P. S. weiber tee! fih jedem Gedanken einer Rom- 6. Die ſlawiſchen Völker an den Ditgrenzen des Deute 


tum drang immer weiter nad Often vor und die polnijd- 
tſchechiſche Wand wurde immer dünner, ſo daß das von Berlin 
geleitete Deutſchtum die Hoffnung haben konnte, bald in die Maſſen 
ted weißruſſiſchen, ukrainiſchen und großruſſiſchen Volkes einzu⸗ 
ringen. 1 

Dieſe ſieben Pfeiler der Vorkriegsmacht Deutſchlands ſind ge 
Verdrängung der engliſchen und der amerikaniſchen Ware. Helffe⸗ 
rich berechnete, daß die Deutſchen, dank Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft, jährlich 30 Milliarden Goldmark verdienten. Von dieſen je 
30 Milliarden gaben fie 18 Milliarden für den Lebensunterhalt 
und für den Einkauf von Rohſtoffen aus, ra fie 12 Milliare 
den in Form von Kapitalien aufbewahrten r zur Erweiterung 
und Verbeſſerung der Induſtriemaſchine verwandten. Das Trieb 
rad des Verdienſtes und der wirtſchaftlichen Einflüſſe wurde immer 


größer. 

Dief ſieben Pfeiler der Vorkriegsmacht Deutſchlands find ger 
borſten. (Ha! Red.) Die einen find gang zerſchmettert 
andere haben ſich auf die Seite gelegt und können nicht mehr dit 10 
Dienſte leiſten, die fie bis zum 1. Auguft 1914 geleiſtet haben. Die 
Welt und die Deutſchen haben ſich ſelbſt davon überzeugt, bat i 
man fie beſiegen kann. Die Habsburgiſche Monarchie i | 
für immer zerſchlagen und nichts vermag fie in det 
früheren Umfängen und Grundſätzen wieder aufzubauen. Die 
rumäniſche Dynaſtie iſt von Berlin abgerückt. Ruß. 
land hat aufgehört, eine Domäne deutſcher Einflüſſe zu ſein, 
trotz der Dienſte, die die bolſchewiſtiſchen miſſare dem Deut⸗ 
fGen Reiche leiſten und leiſten wollen. Engl hilft gwar 
den Deutſchen, aber die Hilfe ijt nicht fo gro wie zu 


Jahren, — für dieſe Grobe” Franzoſennatlon waren die Ifgemeinen der Ausbeud ber Schw äh e und des Man ge 
Einheimiſchen an der Weichſel Strande lediglich ein eben⸗ an Nut ſowohl unter der Regierung als des, Sinangminifters — 
folder Mohr, wie es der Ire, der Abeſſynier oder der Iro⸗ der 8 ES un a a A Bin 
; i ; i i m fehlt die Kraft und die Einheitlichkeit r nten. 
is ical een seein ih re Ps Angeſichts der fatalen Wirtschaft der ſtaatlichen Unternehmen und 
geg 9 , n aliener oder der Ergebniſſe im Jahre 1924/25 betrachte ich eine Vergrößerung 
den Deutſchen aus, und hat der Mohr ſeine Pflicht getan, be: Einnahmen aus Mejer Quelle um 30 Millionen Ztoth als eine 
iktion. 


Unfere Herren Nationaldemokraten, deren ., Die Mehlſtener, die ſowohl in der Prarie wie in der 
= 3 A , eorie bankerott t, genießt d lechteſten Ruf —, 
cührende politiſche Naivität uns in den letzten ſechs Jahren fe ift eie aeg wie ber, unglücliche Gcoante 185 
brach ’ | ſteuerung des „Beleu ptungsgubehors". Ein 10prozentiger 
das Verhältnis zwiſchen den Nachkommen der Sarmaten außerordenflicher Fuſchlag zu den direkten Steuern und fogar zu 
und der ſchneidigen Marianne zu einer politiſchen Ehe für babe . it im Hinblick auf das, was ich oben gefagt 
ewige Zeiten N Gig Sekine Nun, das liebe Fräulein ver⸗ Wir haben eine Steuerprogreſſion bei den Boden⸗ 
ſteht es, ihre Reize zur Geltung zu bringen, wenn es und Wegeſtenern; wir haben 4 Prozent Verzugszinſen monatlich; 
He mit ihnen etwas guj Wit haben eine ungeheuer hohe Gewerbeſteuer; wir haben nahezu 
dende 2 2 Schmiert fie uns Flugzeugteile 85 Sind wir i 59 ee e 1 sy Zuſchlag 
iegende Särge“) auf Rechnung der Skaatsanleihe⸗ zu ertragen? Den Pian einer Aenderung des Bußgetzeftraumg 
zahlungen zu Wu W een an, ſo verkauft ſie zur ſelben betrachte 1 für 8 ge. A or 
Zeit doppelt ſoviel davon den Sowjets, die gegen Polen be- Eine Anzahl von Plänen, die eine Hemmung der Ausgaben 
/ fle mit una ein | HY cre, ni Rn ier, Mermeriiermnasantgtuna, bie 
” $ z en 
Schutz⸗ und Trutzbündnis ab, ſo führt ſie zu geworden tit, bezweckt, be andert ſich mit meinen Anträgen, die 
leicher Zeit ebenſolcher Art Verhandlungen mit unſeren ich der Bubgetfommiffion unterbreitet habe. 
Radbarn... Comit , aben mir fre air einen Een pur rien Ga; 
Fräulein Marianne unſer politiſches Verhältnis keines⸗ Ausgaben aller Reſſorts. Auf der Seite der S gee 
falls als eine Ehe, ſondern vielmehr als ein ganz vor⸗ nicht nur der Budgeteinnahmen — liegt gegenwärtig in Polen der 
übergehendes Verhältnis Pariſer Stils ein⸗ Ausweg und die Sanierung. Nur dieſen Weg muß man 
Fade en die Treue unferer Endezziaführer werden nersiſch und mutig belcheelte 
a 
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ie been 5 aaaea 190 e icht Die „zuſammengebrochenen“ Pfeiler 
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denkend feien und eine reale Politik trieben. Realiſten find fie 
im Handel und in der Induſtrie. Aber in der Politik ver- 
ſtehen ſie nicht mit den Tatſachen zu rechnen. t 
die „Rzecgpospolita“ verſteht es, darum iſt de fo konfus! i 
2Poſ. bl.“) Wenn fie nämlich diefe Fähigkeit bes 
ſäßen, würden fie ſich bald davon überzeugt haben, 


Es wird viel von den Deutſchen geſchrieben, en | real 


kurieren werden, da Pariſer upfen etwas daß fie zwar einen be fti ten Teil i Vorkriegs⸗ 
Fate tah . 5 det deutschen Politit FVV 
af Doch genug der traurigen Scherze. Die heutige Lage Wege zu Kraft und Schönheit. co / Sees TRIO A 
ji don uns shew: die wir in dieſem unſerem Staate leb ſchließlich e al ſener Stellung m Guha pa 


en und Die „Rzeespospolita” bringt in Nr. 117 vom 29. April unter 
vorwärtskommen wollen, ift dermaßen traurig, daß einmal der le ift: „Die Deutfche Politik der entice Heit folgenden 


1 Artikel: „Zu welchem Zwecke hat das ich den Ver⸗ 
das klare Wort laut aus geſprochen werden muß: trag mit den S Aua at Diejer Verirag s einer der 


„Die klerikal⸗nationaliſtiſchen Rabelsfiihrer find es, Schritte, die Deutſchland zu ſchnellſter Wiedererlangung 
die uns alle im Laufe dieſer Jahre an den Der, a bol⸗der Worftiesthellung führen follen. In dieſer 
ſchewiſtiſchen Chaos genau in derſelben Weiſe gebracht ee e N 77 i 
haben, in welcher einſt die „Erzruſſiſchen Patrioten“ das lnb trobem foren VV cane 

eve oriri ung auf dem politi z 
brett ift jest für einfach unmöglich. () Sie 
und Maus nicht untergehen wollen. So lange dem Leben mene ie den tunen u Vist bann erreiden fonnen, 
mit der Fauſt des verblendeten Chauvinismus ins Geſicht Parr kn ter tut wurden wre bz bare Und fie werten 
von die ſen Leuten geſchlagen wird, müſſen wir an die Vorkriegsſtelkung auch nicht erreichen, wenn Amerika 
Arbeitsloſigkeit, an Stillſtand in Handel und Wandel, an Milliarden von Dollars hineinſtecken ſollte. Sie 


warmen Unterſtützung des Petersburger Hofes verdankte. Daraus 
eht aber ni bervor, daß das gegenwärtige Bündnis mit 
owjetrußland dieſelben Reſultate bringen ſollte, wie für Friedrich 

Wilhelm III., Friedrich Wilhelm IV. und Wilhelm I. die 

ſchaft Nikolaus I. und Alexanders II. brachte. Das deutſch⸗ruſſiſche 

Bündnis iſt eine gleiche politiſche Täuſchung, wie es ſehr viele 

Schritte der Deutſchen feit dem Versailler Vertrage geweſen find.” 


Im übrigen vergleiche man die Streſemann⸗Rede, um daz 
rechte Bild zu erhalten, warum und wozu das geſchieht. 


Republik Polen. 


Geldknappheit, Hungersnot verrecken. „ x oe ans 2155 Mice dada nie pees Im 

Sowohl in der auswärtigen, wie in der inneren Poli⸗ Beſtim mungen des friſch unterzeichneten Vertrages ausführen Um das Sparprogramm. 
tik muß ſchleunigſt ein vollffändiges Kehrt gemacht | wollten. Die ee e, i außer 
werden. Großmachtſpielerei muß aufhören, freundliches die fone — ie Ara hie Bay Bee ya p nes . e orbentlidien Selene des Anznaminfteriumg Tür Spar und 
Einvernehmen mit den Deutſchen muß auf ber ganzen Jahren — wi u g. Zählen wir die wichtigiten | Organijationsangelegendeiten, die unter dem Borfig des Ingenieurs 


Dunin ftattfand, wurde das Sparprogramm für 


Linie hergeſtellt i i en S 3 die Staats- 
hergeſte werden, Minderheitenhetze mu ß dieſer Werte auf, die die hervorragende i e Mar ent Bier on Zutat 


uf, 5 
aufhören, offene Tore für Aus⸗ und Einfuhr muß Polen] in 1 oe ee Politit aufre 


$ $ M 1, Reich imponierte uropa du die] der Staatlichen Graphiſchen Werke, der Staatlichen 

8 allerlei ee in Geftalt von Päſſen sul prei fiegrei gen Kriege Pte bes petite’ mania 888 berichtet. In weiteren Sitzungen des Komitees, die unter dem 

Ztoty pro Monat müjfen niebergeriffen] 1866 und 1870/71 gewann. Dank dieſer Stege war der Glanz des Departementsdirektors Grody hs kt . . befaßte man 
werden, die Liquidierung muß eingeſtellt werden und in des preußzſchen Adlers derart daß bis zum Ausbruch des Welt- ſich auf Grund von Berichten des Herrn St Kauzit mit der 
allen Dingen mu die Stell iniſti Eri die it in der t bon der Unbefiege|Organijation der Arbeitsinſpektion und des 

9 ß an die Stelle der chauviniſtiſchen pe 
Dufeleien die wirtſchaftliche Entwickl in 5 barkeit de res überzeugt war. An dieje Unbe⸗ſowie auf Grund eines Berichts des Ingenieurs Klarner mit der 
ung in den rleit glaubten Deutſchen, und gerade diefe Neber- | Organifation der Zentrale des Induſtrſe⸗ und Handelsminiſtertums. 


Vordergrund der geſamten Staatspolitik gendi werden. zeugung a ihnen aoe und Stolz bei allen biptomatt ben 
leiben wir bei] Schritten. So oft es Penſſchen Diplom bor dem Jahre 1914 

der alten Politik, ſo könnte es in Kür nicht gelang, ihre Würſche durchzuſetzen, wieſen fie mehr oder 
unt Und das toi zin Kürze jammervoll wenger disiet auf bas geutſche Heer hin. (?) Tas war dann 
ergehen. nd das wäre ſchade! eine unfehlbare Drohung. Unter ihrem Druck gaben die 


Der Vertrag mit der Firma Erieſon. 
Warſchau, 8. Mai. (Pat.) Im „Robotnik“ und im „Kurſer 
Poranny” ijt wiederum die e e en der ſtaatlichen 
Werke für telegraphiſche und te ieee Apparate an die Firma 
Ericſon angeſchnitten worden, und zwar wird die Gade fo 
eee 
n 5 
fries to Beat i ſtellt daß ah a 


d die Sanierungs Tuer ur Frankreich bekleidet halte. elsminiſterium die 
Kritik in d 9 plan 2. Deus Rech a politiſche Vorteile aus Sejmbeſchlüſſe in dieſer F von — 5 ng eins 
h n der Preſſe. dem ®Befichen der Habs burgiſchen Monarchie. Zwar nd erwogen wurden, wobei der Miniſterrat n 
Der ehemalige e Prof. Jerzy Michalski waren die Habt r noch keine en der Hohenzollern, aber der Vertrag vom Auguſt 1925 legal abgef loffen fe 
oye. in polniſ ättern den von der Polniſchen] die Tatſache, ae „Wiener Hof“, die öſterreichiſch-ungariſche und ausgeführt werden müſſe. $ müßten die 
Gogtaliftijden Partei ausgearbeiteten Finanzſanie 2 Aomatie und das öſte e er unter dem aus- Werke gegen entſprechenden nwert an die Firma Ericſon 
plan einer überaus ſcharfen Kritik; . ht fogar ſoweit, i ſchließlichen Einfluß des ſchtums und der deutſchen Sprache übergehen. Die rage der Vorteile bzw. Nachteile der fene 
wirklichung abzusprechen. jtanden, und Wien al punkt des Bankweſens und der In |den Abkommen wird lept auf Grund eines eee a 4 
gep a 


lede Möglichkeit auf praktiſche 8 Mit 

tents aber hat er auch an dem Fin angprogramm trie ebenfalls ein Bere des Deutſchtums war, reichten 
8 gar vieles auszuſetzen. Wichell die Ei des 

*. Der Plan der P. P. S. iſt nach meinem Dafürhalten ſchäd⸗ der lel, Das war zwar öſterreichiſches De m. 
lich und unreal, iy Mr Sehe aber in ber Gelamifiunme ber Ginflüffe ging d 5 wrth bes 

Die e die ihn auszeichnet, nimmt ihm jeglichen deutſchen Geiſtes, deffen Zentrum bom Sotte 1866 ſchon Berlin 

r. 

i t 


bon einer Sonderkommi nt an der Vertreter der K 
Staatskontrollkammer beteiligt fd. 5 


Ein polniſcher Propagandafilm. 4 
Nach einer Meldung des „Iluſtrowany Kurjer Codgienny” hat 


8 unjerer fogenannten Wa Sreform, die wa ee hed al m e nig für eine 
j : rer, rungsreform, die, wie i T ng eines großen Propagandafilms für Polen. 
F dies die ern che gusländiſche Preſſe (fehe z. B. das engliſche 8. Auf der — T felbjt war der erſte rumäniſche i des it beſonderer IA 
; Blatt „The it” vom 19. Dezember 1925) feſtſtellt, ſchon bon König Karl ein ſtarker Pfeiler der Berliniſch⸗preußiſchen Einflüſſe. , 
ae N Er brachte Rumänien hoch, dachte aber immer daran, daß er ein 
0 8 e o der Vorräte von fremden Valuten und 3 war, und diente dem Gedanken der Stärkung 
viſen, die f und Erweiterung der deutſch⸗preußiſch⸗berliniſchen Einflüſſe bis 
des Broin darſteflten, — erſcheint die Lombardierung von Wert⸗ zum n SR 

ſachen in der Bant Polski als Unterlage für eine Banknoten 4. siron war nur dem Namen nach ein fla= 


Die Umbildung des Dölterbundrates. 


Der deutſche Botſchafter in Paris von Hoeſch hat geſtern a 
abend Paris verlaſſen, um ſich nach Genf zur Teilnahme zu den 


e 60 Stunden, in Italien 52, in Frankreich 46 und [lands auf Diplomatie, Heer und Miniſter war Beratungen des Studienausſchuſſes des Bolterbundes zu begeben. 


A Er ee © Sy N 


$ geben 
en — 31,5 Stunden. Der Verdienſt fit, wie ich ſelbſt feſt⸗ ungeheuer. Die ruſſiſche Induſtrie und die ruſſiſchen Banken] Für feine Stellungnahme hat er vom Reichs kabinett die erforderlichen 
tellte, bei uns um 150 Prozent höher als in der Tſchecho⸗ fielen in immer größere Abhängigkeit von ehe 925 Die men erhalten. Die Bedeno. A Genf werden voraus- 
wakei. Der Bautredit ift bei uns um 200—800. Prozent deutſchen Einflüſſe waren jo ſtark, daß ein Wehe dem Minifter | ſichtlich 10 bis 12 Tage dauern. Wahrſcheinlich wird ein Unter ⸗ 
e u z ar 9100 im Auslande. und General galt, der eine ſelbſtändige wb Politik unter [ausſchuß eingeſetzt werden. Dem Studlenausſchuß liegt zurzeit nurn 
läne ernſthaft ein einziger Vorſchlag über eine Rejorm des Völkerbundrates vor, den 


i e P. P. S. will in einem folden Lande die Baubewe⸗ Durchkreuzung der deutſchen Intereſſen und 
N gung durch Zuſchüſſe des Staates beleben führen 5 Der entice Gin 10 


von Lord Robert Cecil ausgegangen ift und die bekannte Dre 
teilung des Völkerbundrates in ſtändige Mitglieder, halbſtändige Mit 
glieder, die auf ſechs Jahre gewählt, und nichtſtandige Mitglieder, di? 
auf drei Jahre gewählt werden, vorſieht. a 
Entipredend der Geſchäftsordnung des Völkerbundes hat det 
Präſident der Vo terbundsverſammlung forben oie 7. Völkerbunds ⸗ 
verſammlung auf den 6. September d. Je. einberufen. i 


} So, wie unjere hohen Zollfätze unſere Induſtrie ni „Ruſſenheit“ Alexanders III. i land mit 
55 5 ni ote Ane u r AAS oil 9 ek. eine Piaf dee unt Staatomafihine bite 


toren des Welteinfluſſes. 
5. Aus den Memoiren der Königin Viktoria und den Nach⸗ 
Sy 8 wurden als kriegserinnerungen des Barons Eckardſtein, der ſich unwill⸗ 
en 364 502 808 Zioty eingezahlt; kürlich verplapperte (1), können wir uns untrüglich davon über⸗ 
vorhanden waren, zeugen, wie groß der deutſche Einfluß im Vorkriegsengland war. 


7 
: -HE 


— Fofener Cageblatt, +— 


Macht im engliſchen Staate. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten.) 


man gegen die Bolſchewiſten im Innern und im Auslande zu 
fehten borgab, dann kann man den gleichen Gegner meeiner 
Lebensfrage der Nation nicht über ſich, und ſei es auch nur zum 
Schein oder zur Hälfte, triumphieren laſſen. Eine Partei, die 
auf Koſten ihrer Grundſätze und ohne Gewinn für ſich dem Gegner 
unterläge, wäre, in England wenigſtens, völlig erledigt. 

So iſt der große Kampf um den Lebensſtandard des engliſchen 


Um die 


0 (K.) London, 6. Mai. 
Der ſeit langem erwartete Großkampf zwiſchen Arbeitexſchaft 


Kürklicheit geworden, nachdem noch in den letzten Minuten vor 
fi bruch des Wirtſchaftstrieges alle Parteien gehofft hatten, daß 
95 deine friedliche Beilegung der Differenzen zwiſchen den Berg⸗ 

ern 


Bald wi 2 45 ey appx ie A beit * ; Ñ 228 f 7 
3 in, der Miniſterpräſtdent des Arbeitsfriedens, muß den] Arbeiters und die Konkurrenzfähigkeit der engliſchen Induſtrie 
böten Wi tif fteta mpf e den die a ge | Richt nur ein ſolcher zwiſchen Kapital und Arbeit, ſondern ift über- 
| ſch Es geht um die Macht und haupt dem Kampfe um die Macht im Staate 


leichzu⸗ 
ſetzen. Der Sieg in dieſem Ringen bedeutet N poliliſche 
Macht für die nächſten Jahre. Daher fonnte den engliſchen Kon» 
ervativen kaum etwas Beſſeres paſſieren, als es die Provokation 
er Generalſtreiksdrohung war. Die Entbehrungen, die ein Ge⸗ 
neralſtreit mit fic) bringt, und die Improviſationen, die er von 
allen Bürgern verlangt, die ſich tätig mit der Lage abfinden wollen, 
machen es geradezu zu einer Gewißheit, daß die vorzüglich ausge⸗ 
bildete und organtjierte Techniſche Nothilfe Englands mit Freuden 
ſich auf die Seite der pid taney, fae len wird, um das 
Leben ſo lange aufrecht zu erhalten, bis die Arbeiter aus Mangel 
an Streikgeldern zur Vernunft kommen werden. Daß das lange 
dauern kann, ſchadet dabei der Regierung nicht im mindeſten; 
denn jede Verlängerung des Generalſtreiks erbittert um fo 
ftarfer den engliſchen Bürger, der feine Bequemlich⸗ 
keit über alles liebt und der daher immer für eine Regierung 
ſein wird, die ſeine wirtſchaftlichen Intereſſen ſo gut ſchützt, wie 
es die konſervative bisher getan hat. 

Natürlich ſchadet der Streik England gang außerordentlich, 


1 
x Zukunft des geſamten öritiſchen Wirt 


daß er die Induſtrie konkurrenz⸗ 
kine Wirtſchaftlich geſehen, dreht fih ba a der Kampf 
afishi in nur um die Frage, wer mehr verdienen ſoll, der Wirt⸗ 


olkes, das zugrunde gehen flir 


< 


s ijt das 


fehlgeſchlagenen politiſchen Pr mm ſich kein vernünftiger Eng⸗ 
länder identifiziert. Darum ſtehen letzten Endes auch die bier 
ruhigeren Mitglieder der parlamentariſchen Arbeiterpartei zu 
ds [den Streikenden. Sie ſtehen oder fallen, trotz verſchiedener 
taktiſcher Anſichten mit dem Schickſal des Generalſtreiks — ob- 
gleich ſie ihn nicht wollten. 


Der engliſche Generalſtreik. 


e 


verpflichtet fühlen, fth auf die Seite der Streikenden Í 
4 abd ang He rd a Pa Nee weil er trog aller Ordnungsmaßnahmen der Regierung das 
r fteht es fein, es nicht angängig iit, daß ein Wirtſchaftsleben des Landes lahmlegt. Aber auch 
Bepölterung auf Koiten der übrigen hoch äppelt wird | das trägt man mit Gelaſſenheit. Iſt es nicht beſſer, einmal 
Rechte anmaßt, die immer nur dem fe ra n, aber gründ lich zu leiden, wenn damit der Geiſt der Arbeiter kuriert 
dem einzelnen oder gar einer Kaſte zustehen. nn das wird? Denn das ift ja das Merkwürdige in dieſem Lande: — 
de die ,bemofratifdje”, von unjerer Uuffaffung jo grund- ſchlägt der Streik fehl, dann kann man damit rechnen, daß der 
e englijche Sozialismus auf lauge hinaus lahmgelegt ijt, weil mit einem 
Fare 


die Subſidie nicht 


durch die niederländiſchen Gewerkſchaften. 

Amſterdam, 8. Mai. (R.) Der Hauptvorſtand des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen niederländiſchen Gewerkſchaftsbundes hat beſchloffen. aus 
feiner Streikkaſſe dem englischen Gewerkſchafts kongreß einen Betrag 
die von 60 000 Gulden zur Verfügung zu ftellen. 


Die ſpaniſche Regierung und der engliſche 
3 Generalſtreik. 
rid, 8. Mai. (R.) Die iſche Regiern in 
Zeitungsmeldung die Nr Pl e ‘eng: 
liſchen Schiffen zur Verſorgung Londons mit Kohlen alle Erletchte⸗ 
rungen zu gewähren. 
Boykott engliſcher Zeitungen durch die franzöſiſchen 
Schriftſetzer. 
Paris, (R.) Der Vorſtand des Verbandes der 
pea “i re hat durch Anſchlag geſtern in Paris 
riftſetzern verboten, ſich x 
d beſtimmten Beier ie ee rg mers 
Die Bebunkerung engliſcher Schiffe in Hamburg 
verweigert. 

Berlin. 8. Mai. (R.) Auf Grund des es der Streil⸗ 
FFC 
er i i 
den en v ermely re ee 


Der deutſche Verkehrsbund zum engliſchen Streik. 
Berlin, 8. Mai. (R.) Laut . haben Bertreter der 
organi i ru 
Hafenarbeiter geſtern in Berlin Vellofien be Berfafung ben Robie 
zu verhindern und ble Behn Bunkern engliſcher Satie 
brechern unmöglich zu 3 engliſcher Schiffe mit Strei 


mag, fc 


r erobem batte ce natürliğ ni taum General 
ee J eneral 


treir tommen brauden. 
und i 


82 


ſtriezweigen, im Eiſen⸗ 
. Eine be 


m die Frage des Wirtſ i allein ift es offen» 

icht s pe fo jebr der pindholog|die 
i dieſes Streites chen den 

als vielmehr der rein politi 

faſt unbemerkt Ne i 


s der Ueberſchrift „Wie fol man die Me 
kämpfen?“ veröffentlicht die itung „Trud- (Ar. 68 dom 28. Mae 
aus der Fabrik namens Karl Liebknecht in Niſhne-Dneprowst, 
Bezirk Jekaterinoslaw, folgende Korreſpondenz: f 
„Bezüglich der Ueberſtunden ſtellt unſere Fabrik keine Muz- 
zahme dar: Genau jo wie in vielen anderen Werken des Rayons 
ind die Ueberſtundenarbeiten ſehr ſtark entwickelt. Es gibt Werk⸗ 
Haben, on Ein fag le neh, Bat ergo yA, nage 
rden, itunter mehr. Auf einzelne iter e 
fallen 60—70 Ueberſtunden im Monat. vs 1 
Die Arbeiter find offenkundig gegen die Ueberſtunden ein⸗ 
tellt und ſtets bemüht, ſich von einem Ueberſtu 
rücken. Nur die Drohung mit Artikel 47 des Arbeitskodex (Ent⸗ 
laſſung wegen Verweigerung der Arbeit) zwingt die Arbeiter mit 
Widerwillen, zur Bewältigung der Ueberſtundenarbeit zu bleiben. 
Die Ueberſtunden ſind unter den Arbeitern aus einem ein⸗ 
fachen Grunde unpopular: Sie find unvorteilhaft. Indem 
ſie von den Arbeitern große Anſpannung und einen großen Energie⸗ 
aufwand verlangen, kompenſieren fie in e Hinſicht die 
Arbeiter doch wenig . . .“ 
Die Zeitung zeigt dann, warum die Arbeiter fo gegen die 
Ueberſtundenarbeit find und warum fie bei der Bezahlung ber 
Ueberſtundenarbeit fic) übervorteilt fühlen. Die . fer⸗ 
ner zu, daß unter den Arbeitern aus dieſem Anl ie Ungu- 
friedenheit wächſt. Die Betriebsleitung aber, der die Ueberſtunden 
die gy pen Ya ithe N ſeien, verſuche mit oe itie bie pent bee 4 
9 r arbeiterfithver informiert geweſen, aber eine | ſtunden zu vergrößern. Die Arbeiter feien der Anſicht, 
e e Ka 8 1 age konnte ſie nicht ein⸗ bie Ueberſtunden fü den Betrieb denkbar laren eat gemacht 
z Ohne ſich der s werden müßten und die Betriebsleitung auf dieſe Weiſe gezwungen 
werden müſſe, die Produktion fo zu organiſieren, daß man ohne 
Ueberſtunden ausko•mme. 
Ueber die Ueberſtunden im Hauptkontor dieſes Werkes 
berichtet die Zeitung wörtlich: 
5 } „Dort ſpielt ſich feit vier Mongten keine Ueberſtundenarbeit 
ß nur eine berfchleierte | mehr ab, fonder Wera etwas Webern n ches dtre 
Ungejtedte Leben im Kontor, fie eſſen und ſchlafen hier um 
find zu Hauſe nur feltene Gäſte. 
— a 


m ten Arbeiters 
| gies ware des „beiten alice Lebens findes 
heit ge san um bie Scharte N und 

mo m gu bermi Denn gum Un 
ken fe e entf five on edie ühre 72775 di 
N eine ene e Führergruppe, die 
den Preis ihr an 8 mm durchſetzen will. Und 

err . i 

loſe Sozialiſierung 3 Betrie 
r, Bu das Ziel. Wobei natürlich das vernichtende 
lenkommiſſion und die bei der Unterſuchung zutage 
e als ein Propagandamittel mehr für die fogt 
ienen. Wenn der Staat ſchon eingreifen muß, 
i kein großer Unterſchied, ob man eine aus 
ichen Gründen nolwendige Enteignung „[ogialiftifch” tauft 
lb — und man muß das betonen, weil ſonſt die Gand- 
der Menierung unverſtändlich 1185 


ensminiſter“ Baldwin die Kampfanſage zu 
5 110 die Pläne der Arbeiter 
* ze 


ran De 


nah 


beraufzu 5 
an ren, erie 
Ot ie ene den Fee en Vorwand und den plaufiteliten 


x 
’ 


“ian 
lerne mie 


Finanzielle Unterſtützung der engliſchen Streikenden | den 


ndenauftrag au f ift. 


Völkerbundsrates. 


Deutſches Reich. 


Vom Starkſtrom verbrannt. 

Aus Königsberg wird gemeldet: ; 

Ein junger 23jahriger Arbeiter aus Abeliſchken, der bei dem 
Ueberlandwerk angeſtellt war, ſtrich unweit des Dorfes Adolfſchlieben 
die oberen Teile der Starkſtrommaſte. 
Arbeitszeit ausgeſchaltet, jedoch hatte der Bauleiter angeordnet, daß 
zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags an der Hochſpannsleitung nicht gee 
arbeitet werden dürfe, da die Leitung während dieſer Zeit unter 
Strom geſetzt werde. Entweder hat der junge Mann die Mahnung 
vergeſſen oder er nahm die Stromgefahr nicht ernſt, vielleicht ſtimmte 
auch ſeine Uhr nicht mit der normalen Zeit; er befand ſich um 12 Uhr 
noch auf dem Maſt, als der Strom eingeſchaltet wurde. In dem⸗ 
ſelben Augenblick ſtand ſein Körper in hellen Flammen und blieb an 
der Leitung hängen. Erſt als ſpäter der Strom wieder ausgeſchaltet 
wurde, fiel die Leiche zur Erde. Die Hand, welche ſich in der Todes⸗ 
angſt im Augenblick des Einſchaltens an die Leitung Hammerte, blieb. 
als der Körper zur Erde fiel, an derſelben hängen. Dem fo tragiich 
um das Leben gekommenen jungen Mann wurde durch die Direktion 
Königsberg und die Betriebsſtelle Friedland ein weihevolles Be⸗ 


gräbnis zu teil. 
Aus anderen Ländern. 


Die Spannung zwiſchen Vatikan und Rumänien. 


Aus Bukareſt wird berichtet daß bei der rumäniſchen Regierung 
die Abſicht beſteht, das mit dem Vatikan abgeſchloſſene Konkordat 
nicht zu unterzeichnen. Demgegenüber wird von der Siebenbürgner 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche der Wunſch ausgeſprochen, daß das Kon⸗ 
fordat ſobald als möglich von der rumäniſchen Regierung unter⸗ 
zeichnet werde, zumal der Vatikan den bereits gutgeheißenen Text des 
Abkommens nach Bukareſt übermittelt hat und hiebei ſoweit als 
möglich allen von Rumänien geäußerten ſozialen Wünſchen entgegen⸗ 
gekommen iſt. 

Wie wir erfahren, wurde die Differenz zwiſchen Rumänien und 
dem Vatikan durch den Umſtand hervorgerufen, daß der rumäniſche 
König ſich als Rechtsnachfolger des apoſtoliſchen ungariſchen Königs 
deklarierte und fih das Recht nahm, römiſch⸗katholiſche Biſchöſe zu 
ernennen. Rom hat dagegen energiih proteſtlert. Nach lange 
wierigen Verhandlungen ſcheint der König ſeine Abſicht auch fallen 
gelaſſen zu haben. 

Nach der Stellungnahme des Vatikans können die geſetzlichen 
Rechte des apoſtoliſchen ungariſchen Königs nicht auf einen Teil der 
Rechtsnachfolger übertragen werden. 


Richard Strauß in Griechenland. 

Von einer Ausgleichung der Gegenſätze zwiſchen Richard 
Strauß und der Wiener Staatsoper iſt es ganz ſtille geworden. 
Allerdings find von hohen Perſönlichkeiten Fäden 8 wor⸗ 

„ um die Kluft zu überbrücken, doch ift der Meiſter unterdes 
nach Griechenland gereiſt, wo er eine Reihe von Konzerten in Athen 
geben will. Aus den mit ihm geführten Pourparlers konnte man 
den Eindruck gewinnen, daß momentan an eine Rückkehr Straußens 
in die Staatsoper nicht zu denken ſei. Richard Strauß wird ſeinen 
Aufenthalt in Griechenland auch zu Studien für ſeine neue 
Helena⸗Oper benutzen, die kaum vor Mitte 1927 der Vollendung 
entgegenreifen wird. Schauplatz der Uraufführung wird wieder die 
Dresdner Staatsoper ſein, wo auch das „Intermezzo“ zum erſten 
Male in Szene gegangen iſt. Die Hoffnung der Wiener Opern⸗ 
freunde, „Intermezzo“ kennen zu lernen, wird ſo bald nicht in 
Erfüllung gehen, weil keine geeignete Bühne mit- intimem Mahe 
men zur Verfügung ſteht. Richard Strauß gedenkt nicht vor Weih⸗ 
nachten nach Wien zurückzukehren. Wie ſich bis dahin die Zuſtände 
in der Staatsoper entwickeln werden, erſcheint im Augenblicke — 
ſchleierhaft! Direktor macht aus ſeinem Mißvergnügen 
über die ihm ſeitens des Finanzminiſteriums bereiteten Schwie⸗ 
rigkeiten kein Hehl. kann weder einen erſten Kapellmeiſter, 
noch einen erſten Regiſſeur engagieren. Der Staatsoper fehlt auch 
ein Sekretär! Bruno Walter und Dr. Wallerſtein haben abgejagt, 
wollen unter den gegebenen Itniffen nicht mittun. In den 
letzten 1 ae war wieder viel von einer Berufung Weingart⸗ 
ners die Rede. 


Das Ende der Friedensverhandlungen in Marokko. 


Wie aus Udſchda gemeldet wird. haben die Rifkabylen die Friedens- 
bedingungen der Franzoſen und Spanier abgelehnt. Die Friedens⸗ 
konferenz iſt daraufhin ergebnislos auseinandergegangen. Die Aus⸗ 
ſichten auf eine Verſtändigung waren von vornherein nicht groß ge⸗ 
weſen, und gewiſſe militärtſche Maßnahmen der Franzoſen wie auch 
der Spanier ließen ſchon erkennen, daß man mit einer neuen Aufe 
nahme des Kampfes rechnen mußte. Die Hauptſtreitfrage der Ver⸗ 
handlungen war die völlige und bedingungsloſe Entwaffnung der 
Stämme, die die Kabylen als unmöglich Binfteliten. Ob es aller⸗ 
dings darüber oder wegen anderer Punkte zum 
Friedensverhandlungen gekommen iſt, werden die fpäteren 
dungen zeigen. y 

Hinrichtung ungetrener Sowjetbeamter. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind durch Beſchluß des durch 
Regierungs verordnung vom Jahre 1923 mit beſonderen Vollmachten 
zur Bekämpfung von Amtsverbrechen ausgeſtatteten Kollegiums heute 
drei höhere Beamte der Galutaadteilung des Finanzkommiſſarigts er⸗ 
ſchoſſen worden. Sie ſtanden an der Spitze einer Gruppe von Börſen⸗ 
ſpekulanten, die durch Herbeiführung einer Senn Nachfrage nach 
Gold und ausländiſcher Valuta . die Senkung des Kurſes der 
Staats papiere hinarbeiteten. £ 


Letzte Meldungen. 


Blutige Kämpfe in Damaskus. 


Madrid, 8. Mai. (R.) „Havas“ meldet aus Damaskus: Im 
Laufe einer militäriſchen Aktion im Stadtviertel Maidan ſind etwa 
50 Aufſtändiſche und eine große Anzahl verdächtiger Perſoney 
verhaftet worden. 


überſchwemmungen der Wolga. 

Moskau, 8. Mai. (R.) Die Wolga von Jaroslaw bis Niſhni⸗ 
nowgorod führt Hochwaſſer, wie es bisher noch nicht vorgekommen 
Die Breite des Fluſſes beträgt bis zu 31 Kilometer. Der 
Waſſerſpiegel ſteht 14 Meter über normal. Einige Stüdte 
ſind überſchwemmt. Es ſind 22 Menſchenopfer zu beklagen. 


Abreiſe der britiſchen Delegation nach Genf. 

London, 8. Mai. (R.) Reuter erfährt, daß die Vorkehrungen 
für die mint der britiſchen Delegation nach Genf durch den Ge: 
neraljtreit nicht abgeändert werden. Die britiſche Dele- 
gation wird ſich morgen auf dem Luftwege nach Paris 
begeben und von dort abends per Eiſenbahn nach Genf weiter 
reifen. Es handelt fih um die Teilnahme an folgenden drei Kom- 
miſſionen: 1. Ausſchuß für die Zufſammenſetzung des 
ö 2. Kommiſſion für die Vorbereitung 
der Abrüſtungskonferenz und 3. Sitzung des Völker 
b 1 dsrates im Juni, in der Chamberlain den Vorſitz führen 
wird. 


— — ˙—? D 
Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten. 
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Der Strom war während der 


Rediahrer! 


Verlangen Sie in Ihrem 
Intereſſe nur 


„Vulkan“ 


-y Pener Tagebfaft g- 


Bolniſch für Deutide, aud Sonntag, den 9. Mai d. Is, abends 8 Ahr | 
Franzöſiſch, Engliſch uſw. nur im Saale des Zoologifchen Gartens (Seiteneingang 
von Fachleuten erteilt. Abend⸗ 
ſtunden, 4 Lektionen wöchentl. 


| gem |Splüchenschule. |Bojener Handwerker-Berein, 


Gaſtſpiel der „Deutſchen Bühne Wolſztyn “. 


Preis 8 Zloty monatlich. Gute ” 9 9 4 
„ Vate dana „Das Glück im Winkel 


AA k 
2 7 
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Poznan, ul. Skarbowa 65, II. 
Sprechſtunden: 672— . 


Sanitätsrat 


Dr. Lachmann 


Schauſpiel in 3 Akten von Hermann Sudermann. 
1. Platz D 50 21 ausſchließlich Steuer 
2. Platz 2 zł 2 ” 
3. Platz 1, 50 21 
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„ a nicht von mir bezogener Bad Landeck | Bren N An. Brenn 
ee ee Á 5 | BE LZWAREN | in Schlesien. Eehtes vegetabilisches : a ee schor 
AEDEWMANN $ ot 
Friosurerhaltende Hand. p) NDO a : Pergumenipupier: Sicut 
| 1,0, Raciormesser 7.0 | Swmibinge der ned den gan, sachgemässe Behandlung durch geschultes | Herren, Knahenkonfektio, (9 |: C2 Rolon und Bogen) Spee 
| d. Stck. Haarnetze aus fund. * pf. 8 
echt. Haar 0,25 u. 0,20. Zu bande fpegiell für Topf. Kürschnerpersonal. | ist und Mra) stele tie Manikürartikel. 


pflanzen zuſammengeſtellt u. 
tiir Erhaltung derſelben unent⸗ 
behrlich und abſolut unſchädlich. 
Zahlreiche Anerkennungen. 
Erhältl. in Blumenhandlungen: 


B. Manke, 


Poznan, ul. Wodna 
Papier- u. Schreibwaren. 
Fernruf 5114. 


St. Wenzlik, 
Poznan, 
19 Aleje Mareinkowskiego 1% 


haben en gros u. en détail. 


drogerie, Monopol“, 
Poznan, ul. Szkolna 6 
vis a vis Stadt-Krankenh. 


P. Staskiewiez, 
Poznan, Stary Rynek 90. 
IGegenäber d. neuem Rathanse}. 
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y Gebühren: Kragen von 2-, Jackets 8-,Pelze 10.- zt |} 
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Drähte-Stacheldrahi 


Preisliste. 


Alexander Maenpel, 


Howy TomyS! 2 (Pozu.) 


sowie 
moderne Sportanziige. 
Führe nur eigene 
Fabrikate aus dauer- 
haften Stoffen. 


Empfehle mich als Maf- 
ſchneider für neue Gardes 
roben u. Renovierungen. Bes 
ftellungen bitte auch telepho= 
niſch unter Nr. 2665. max 
Baetzold, Poznan, Wierz- 
biecice 36. 


Uebernimmt Vertrieb 
von M assenartikeln. 


Poznan, ul. Gwarna 16,4 
TEL. 1515. 


Schubert, Wodna 25. 
Marja Weſtphal, Glogowska 98. 


Bahmer Damhirsch 


(Daniel), 3 jährig, zu verkaufen. Offerten unter 
1072 an die Geſchaftsſtelle dieſes Blattes. 


Grosse Ausstellung und Verkauf 


7 , e 
%, 2 lg, . 
+" 4% 25 ag 
ht ©erser- 1 BON 
echter BERN 
Hunderte echter Perser-Teppiche wie Tebris — Mahal — Bocchara — — Schiras — Schirwan — pf the — ER ER 
Nibati — Kazach — Saruk u.a. Darunter für Kunstfreunde mehrere ple e von musealem Wert. $ “ey 
Für Echtheit der Herkunft übernimmt die Firma volle Garantie. 2 € 
Nach erfolgtem Umzug und Vergrößerung meiner Teppich-Zentrale habe mich entschlossen, diesen großen Ge 


Transport echter Perser als Reklame zu Preisen, die die Hälfte der jetzigen Marktpreise vorstellen anzu- 


Firma | 


erwerben. Ein echter Perser war und bleibt der vornehmste 
sich ein Plakat mit Angabe der Herkunft, 


Teppich-Zentrale. 
:| RestauracjaMieszczanska |: 
e Gwarna 20 3 
empfiehlt bürgerlichen Mittagstisch a à la Carte |$ 
e (zu soliden Preisen) 3 
3 Spezialität: Reichhaltiges kaltes Büfett 3 
Miibehamnte a, $ Spezialausschank von Hugger-Hel und Porter 2 
Bakowo (Bankau ; Geöffnet von 6 Uhr früh bis 4 Uhr nachts. è 


khmers Merinofleiichichaf|® 


(merino-preeose migsno welnisty) 
im Fahre 1862 gegründet. 
Anerkannt durch die Pom. Izba Roinicza. 
Boji- und Bahnſtalion Warlubie, 
Kr. Swiecie, Pom. Telephon 31. 
Sonnabend, d. 12. Juni 1926, nachm. ½ 2 Uhr 


Auktion 


über ca. 50,ſprungfätzige, ungekörten, ſehr frühreiſe, 
ſchwere, deſigeformie und wollreiche, ſchwere 
Merinofleiſchſchaſböcke ae langer, edler Wolle, 
zu zeitgemäßen Preiſen. 
Züchter: Herr Schäfereidirektor v. Alkiewicz. 
Poznan, Patr. Jacfowstiego 31. 
Bei Anmeldung Wagon bereit Warlubie oder Grupa. 


F. Gerlich. 


Industrie- 
Speisekartoffeln 


kauft größere Mengen gegen sofortige Kasse 


Bernhar d Schiage, Danzig-Langfuhr 


Telephon 42422. 


Achtung, Rohrformen, 


komplett jaft neu 1 Brunnenrohrform, 1 nn i. I., % m i. l. Sed, 
jowie 4 Brückenrohrſormen Im hoch, 80 
breit giebt zum Höchſtangebot ab. 
an die Geſchäſts ſtelle dieſes Blattes. 


60, 40, 30 m 
Angebote unter 1075 


Kaufen Preßſtroh 


zu höchſtem Tagespreiſe. 


„G LEB A“ Bank Rolniczy 


Nowakowski & Ska., Leszno Wielkop. 
Telephon 196 und 197. Telegr.- Hdr.: „Gleba“. 


Kam. Eismasehinenanlaye, 


15 Tonnen Tagesleistung, 
gebraucht, wie nen, 


besonders preiswert 
bei geringer Barzahlung ab Pozn aú 


verkaufen 


Lackmann i S-ka, 


Tel. 54-78. Poznań 27. Grudnia 19, 


Damen» und Kinderwäſche, 
komplette Ausſteuer. Stepp⸗ 
decken auf Watte Schafswolle 
und Daunen. Erfſtklaſſige 
Schneiderarbeit, Ste Ri 
tel und Kleider nach Maß 


St. Kapturski, 


Poznań, 
Aleje Marcinkowskiego 23. 


Möbelbeschläge 


Added 

für innen und außen, 
Möbelzeichnungen, Schleif- 
papier, Arti-Beize, Mattine, 


Abziehbilder 


tür Maler und Lackierer 
empfiehlt billigst 


„RBENOMA“ 


Gustav Kartmann, 
Poznań, Wiell Wielkie Garbary 1. 


Finanzyertretung 


deatseher Grundbesitzer A.-6, 
Berlin W. 10, Genthiner Str. 38. 


Vermögensverwaltungen. 
Erledigung aller Kommissionen 
in Deutsebland. = 


Braga-Automobil, 


5/18 PS., offen, gut erhalten, für 7000 Zloty zu verkaufen. 
Angebote unt. 1065 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Suche gut erhaltenen 


Zpmentlaeisteitisel nit Uterfagsplaten 


Doppelfalz) zu kaufen. Gefällige Offerten mit Preisangabe 
— Syſtem unter 1073 an die Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 


bieten. — Seltene Gelegenheit, ein Prachtstück von wertbeständigem Kapital außergewöhnlich preiswert zu 
Zimmerschmuck. 
der Größe und des Preises. — Kulante Verkaufsbedingungen! 


KAZIMIERZ K UZ AJ. Poznan, ul. 27. Grudnia 9 


. ͤ ͤ . p ß Pal Bade ese y Hann. 
Brücken — Vorleger — Gardinen — Decken — Läufer und Möbelstoffe. 
— 54 u dl— . —— 


Landwirtſchaft von 300 9 400 Morgen oder padt H 


1080 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Polnische 2 
Stunden erteilt 


Dabrowskiego 66, II links 
oznafi. 


iH. Hoffmann, Grotnik” 


— An jedem Stiick befindet 


dutensilien, Munition, Ja 

3 er Ausführung, als Dop Ae Bockbiich® 4 

I Doppelb ichsen, reiläufer mit 1 un 

2 Kugelläufen, Pirsch-, Repetier- und automa 

Büchsen, Kleinkaliberwaffen, Luftgewehre, 
Scheiben- und automat. Pistolen, 


Spezialität: Hochgeschwindigkeitsbüchs® 
7 und 8 erstklassige Jagdgläser u. Höchst 
leistungs - Zielfernrohre. Genaues Aufpass 
derselben, Einschiessen, Reparaturen, Neu- 

schäftungen und Umänderungen. 


Wurfmaschinen, Asphalttauben, Raubzeu en 
Fabrikat E. Grell & Co., Haynau in Schlesien 
Reichsortiertes Lager von Angelgeräten. 


Rachgemässe Vertilgung von geflügeltem 1 
Haarraubzeug durch meine Spezialbrocken, nas ‘od 
weislich radikalwirkend; in 4 Revieren si de 
innerhalb 2 Monaten ca, 80 wildernde Hun 
und eine größere Anzahl anderes Raubz® 12 
als Elstern, Katzen, Graukrahen und Habich 
nach Aufnahme der Brocken verendet anig? 
funden worden. Verlangen Sie Probebrock 
bei Raubzeugvertilgung ! 


Eugen Minke; 


Poznan, ul. Gwarna 15: 
Telephon 2922. Telephon 292% 


Kaufgeſuch! = 


u. Spertge weng, 


600 Morgen ſofort in 


roving Poznan. Anzahlung 1 
Vereinbarung. Vermitt 


ausgeſchloſſen. Angebote 


unte 


unübertroffene Fabrikat? 


Pozn 
Sprechstunde Y2—34, 4, Nekron ge Er en! 


Hebamme! Ba ‘Frans 
aleinwächter Knaks Swan etc! 

erteilt Rat <td aha tl val 2 Viele Dankschreiben 

ul, Romana 


1 Treppe links, or ray al Drogerie e Universu 


Poznan im Bentem; Poznań, Fr. Ratajezka 4 


ruteier, 
. hat abzugeben 2 Flügel od. flavi! 
8 zl. P. Beppe, zu taufen geſucht. 


Poznań, Rzeznia Miejsta 11048 a. d. Geſchäftsſt. B. m 

In meinem Penfionshaus, herrlich im Müßlen er vad 
am Walde, in der Nähe emes großen Sees mit jeltert P noch 
tigem Badeſtrand gelegen, ſind vom 15. Mai a 


einige Zimmer mil voller Ponti? 


bei günftigem Preiſe frei. WR pi 
Voranmeldungen für ſpätere Monate erwini® 


Poſt u. Bahaftatirn Wiofzatomice, pow. Ceſzuo . 
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Sonntag, 9. Mat 1926: 


Verrat 


per Prozeß gegen 


Der „Kurjer Poranny“ ſchreibt in Nr. 122 vom 4. Mai: 
„Nunmehr hat der Prozeß gegen die ſechs Organiſa⸗ 
toren der az zſtiſchen Verſchwörung begonnen, die 

unter der Firma P. P. P. (Bereitſchaft polniſcher Patrioten) in der 
Zeit vom November 1922 bis zum Januar 1924 es verſtanden 
haben, in der Hauptſtadt und verſchiedenen Provinzſtädten etwas 
mehr als 1000 Leute, darunter auch Militärperſonen, in 
einer Verſchwörung zu vereinigen, die den Zweck verfolgte, durch 
einen bewaffneten n in Polen die Ditta- 
tur nach dem von Muſſolini geſtellten Muſter einzuführen. Die 
politiſche Polizei ſtieß ſchon im Februar 1923, alfo unmittelbar 
nach der Hinrichtung des Mörders des erſten pol- 
niſchen Staatspräſidenten, auf Spuren der Verſchwö⸗ 
rung, die damals ſchon drei Monate arbeitete. Trotz der Kul⸗ 
orgien zum Andenken an den Mörder des Präſidenten, eines 
Kults, der von denjenigen getrieben wurde, die die „Idee Eligjufs 
Niewigdomskis“ verherrlichten und Patrouillen an jour 
Grab ftellten, erhob die Regierung des Generals Sikorski 
nicht ihre Hand gegen die Verſchwörung, trotz der Informationen, 

e fie von der politiſchen Polizei erhielt. 

Als die Regierung des Generals Sikorski durch gemeinſame 
Anſtrengung der Rechten und der nationalen Minderheiten ge⸗ 
fſtürzt wurde und die ſogenannte Nationalregierung oder anders 
megierung der polniſchen Mehrheit“ unter der Firma des Herrn 
Wilos, aber unter der wirklichen Leitung des Abg. Stas 
niſtaw Glabisski als Vizepremier und Kultus miniſter an ihre 
Stelle trat, erhoben die Verſchwörer, die ſich bis dahin in aller 
Sorgfalt verborgen hatten, ihr Haupt und begannen ohne beſon⸗ 
dere Vorſichtsmaßregeln eine 8 Agitation, in⸗ 
dem fie ſich ihrer Beziehungen zur hiena⸗Piaſtenregierung rima 

ten und ſagten, daß an der Spiße ihrer Organiſation die Generale 
ujet Haller und Dowbör⸗Musnicki ſtänden. Die gewonnenen 
Geiſtlichen vereidigten die Verſchwörer in den 
Kirchen, und unter denen, die den Schwur entgegennahmen, 
Par auch der Kaplan, der beim Tode Eligiuſz Niewiadomskis die 
Hlluirchlichen Dispoſitionen hatte. Seit Juli 1928 8 die Oppo⸗ 
ſitionspreſſe Alarm zu ſchlagen wegen der Ausdehnung der 
Verſchwörung und deckte Programm und Einzelheiten der Propa⸗ 
ganda auf, die eine faſziſtiſche Umwälzung anſtrebte für den Fall, 
daß ſich die ende ee ee un nicht halten ſollte. Die 
Rechts preſſe ſchwieg, und die Regierung blieb untätig. Der Kriegs- 
miniſter General Sz * konferierte indeſſen ſchon im Som⸗ 
mer mit den Führern der Verſchwörung und unternahm 
keine Schritte gegen die Entfaltung der Organiſation, obwohl 
die Führer vor ihm den Plan entwickelten, bet ein ftmeiliger 

erhaftung der Regierungs mitglieder die Herr⸗ 
art zu übernehmen. Der General jagte, daß er bie Ber- 
ſchwörung nicht ernſt nehme, und intereſſierte ſich nicht dafür, was 
jene „unzurechnungsfähigen“ Leute taten. Der bruni der Kanzlei 
des eg een ere e Szpakow ss ki, teilte einem der 
Führer, mit denen der Miniſter konferiert hatte, mit, daß er in die 

75 Armee 2 aufgenommen cg könne, der . 
ihn aber „zur Auszeichnung Br agen 77 75 Jamilien⸗ 
mitglied bes Generals Szeptycki unterſtützte die Ver⸗ 
ſchwörung mit Geld und erhielt dafür Dankſchreiben. 

N „Der Vizepremier Glabigeki empfing im Herbſt den 
. Hauptchef der Verſchwörung 
und hörte die Wünſche, die ihm vom Verſchwörun und dem 
ee e e e 
Pi. borge n wurden. ie Wint i i ie Or i= 
ſation des Staates und des Heeres. Der Vi 3 eine 
gagausweichende Antwort, die aber die Petenten ni 
luſtig machte. Kurz darauf bare er aus der aus. 
Seinen Poſten cher in der durch die Teilnahme BDmowskis 
und Stanisjaw Grabskis „verſtärkten“ Regierung das frühere 
ene 2 vel eg der . N Die aie: 
uspreſſe {prac zu laut von der Verſchwörung. Ru . 
ſelöſt auf der Rechten, begannen unruhig zu werden. Einige Mite 
glieder der Organiſation, die aus dem riskanten Spiel ausſchie⸗ 
den, begannen das Gerücht loszulaſſen, daß die „Verſchwörung“ 
beſtehe, aber — vom General Sikorski organifiert 
ei! Die Behörden der Verſchwörung proteſtierten lebhaft und 


Ptreislaunen. 
Das „teure“ Deutſchland und das „billige“ Italien. 


t uns 


A 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten. 
‘i Rom, Ende April. 
Tin preislich Lied, um die Laune zu vertreiben — 
der ied, und 


daheim bleibenden, Peutfchen. 


der i ein politif 
Alſo ig € bei denen bee 
Alles hat jetzt 


g 
’ durch den 
Geldbeutel Saunen, Muſſolini wie die 
| Börfe, Gtrejemann, das Wetter und die Filmdiva, warum alfo 
Mot auch die Preife für Orangen und Räucherlachs? Warum 
. er adh ome die Laune kommen, ee 

in Deutſchland zu zweifeln, m man ſich ſo appe⸗ 
ärchen über das billige Italien erzählt? 
im gang 8 bleiben, ſeien einfach die Lebensmittel⸗ 


um mit dem n zu beginnen, ei 2 i Te 
alkaten enge, Biet and Die mir and, Den d e 
tf ahh f i mir aus ngen 
nten in der deutſchen l ſtũ Alſo, die ng 
ſich: iegt heute in Deutſchland ein Pfu vies 
3 . 70 P iß enthaltend, wenn nicht 
ein eee Bitte: Wertheim, nein, es ift Tietz, bietet 

n das Pfund für fünf Pfennige an! Ob es dem „au 
gelten Proletarier“ aum ein kommt, was dieſer 
18" bedeutet? Wenn verfluchte italismus mit feiner 
ſtriell organi ticherei nicht wäre, wie ſtände 

mit dem Volk: 


SE Pubhadern 
und ninie 5 
A 1 Schuß D chmeckt, wie II. O. Na CI, au 
* etl ne und 7 Lire das Kilo koſtet, alfo rund t 
lelennige. Friſche, das heißt Eisfiſche (lebende werden als Gel 
jo teit angejiaunt wie ein neues Tier im Zoo), find wicht unter 
wie ſie ſchon die 


2 Sire erhältlich: Teme Sait 

lente I e und Sardinen, 

Mifensacten ads Vite Were 20, 80 Li mehr. 
Dinge in Berlin das Pfund 20 Bfennig. in Mom 2.80 Mart! 
65 Mardheringe, Rollmöpſe und dergl. in Rom je hundert Gramm 
3 gefenuig. Geräucherter Lachs in Berlin das 40 Pfg., 
n Rom 7 Mark. 

Ein Gito (100 Gramm 


ps nicht aus⸗ 
Aber bleiben wir nüchtern. Statiſtiſch. Hier die Tabellen: 


A Preiſe in Berlin: Preiſe in Rom: 
* Kalbfleiſch Mark 0.70 Mark 2.80 
Hammel „ 0.80 „ 0.75 
Mortadella 1.0 „1.50 
Giettvurſt 150 „ 8— 
-amembert tel 30.25 150 
n Gi OBS „ 1.60 
’ Ta elreis 5 0.21 „ O86 
d oy Oda „ 035 
e „ 010 „ 025. 


tafartoffeln 


langt. 
durch werden die erſchreckt, die mit der 
Spiel getrieben hatten. Das Wort „wofür“ wird geſtrichen und 


3 Voſener Tageblatt. 
die polnischen Jaſziſlen. 


Ein Ueberblick. 


drohten der Dame der Sejmredjten, die das Gerücht verbreitet 
hatte, damit, daß ſie vor das re geſtellt 
würde. 


Die 
Krakauer Vorfälle geben den Anlaß, 

daß die Kreiſe der Verſchwörung der P. P. P. vom General 
Szeptychi eine ſcharfe Bereit re berlangen gegen einen 
imaginären Anſchlag des Marſchalls Pitjudsfi, und der Gene- 
ral Szeptycki gibt dieſem Druck nach. Der Chef der Ber- 
ſchwörung verlangte telephoniſch eine Audienz 
beim Innenminiſter Kiernik. Er wird „gern“ emp⸗ 
fangen, aber erhält zur Antwort, daß die Regierung die Hilfe der 
e gegen den Streik nicht annehmen dürfe, da 
dies die Arbeiter als Herausforderung betrachten würden. Die 
Führer der Verſchwörung erſcheinen beim Vizepremier Kor⸗ 
a und verlangen die Lieferung von T 

eren ſich die oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen bedienten. 
fertigt das Verlangen mit dem Mangel an Informationen darüber 
ab, was mit dieſen Knüppeln geſchehen ſoll. Aber die Verſchwörer 
nutzen die freundſchaftlichen „Konferenzen mit der Regierung“ aus. 
Sie dienen ihnen als Beweis dafür, daß die Regierung im ge⸗ 

gebenen Augenblick 

die Regierungsgewalt in die Hand der Verſchwörung 
geben werde, und ſie ſind am Höhepunkt ihrer Entwicklung ange⸗ 
Sie beſchließen, Waffenbeiträge zu ſammeln. Da⸗ 
zerſchwörung nur ihr 


durch die Worte „für Organiſationszwecke“ erſetzt. Durch fort⸗ 
währende Verſprechungen getäuſcht, daß die Regierung jeden 
Augenblick die Organiſation „legaliſteren“ werde, wie ſie es mit 
einer ähnlichen Poſener Organifation machte, verlangen fie die 
Erfüllung der Verſprechen. 

Die Regierung legaliſiert in der Tat die P. P. P. als „Partei“. 
Aber geheime Rundſchreiben heißen nur, die „Führer“ in „Vor⸗ 
ſitzende“ umzuändern, und verſichern, daß die Legaliſierung nur 
ſcheinbar fei, während Staatsſtreich und Diktatur weiter Ziel 
der Verſchwörung blieben. Inzwiſchen wird die Regierung der 
Chjena⸗Piaſten, die dahin entſchieden hatte, daß man die Ver- 
ſchwörung „mit Rückſicht auf den Zuſtand der Gemüter“ nicht 
liquidferen könne, plötzlich geſtürzt, aber die Ernen⸗ 
nung der Regierung Wfadys aw Grabskis, der nicht als Symbol 
des „Sozialismus und des Judentums“ verkündet werden kann, 
durchkreuzt die Staatsſtreichpläne. Wfadyskaw Grabski und 
und fein Innenminiſter Soltan laffen keinen Zweifel darüber 
beſtehen, daß die Organiſatoren der Verſchwörung in die Hände 
der Gerechtigkeit überliefert werden müßten. Die „Preſſe⸗ 
organe der „Chjena“ geben ein agra din ean damit ſich jeder 
rette, der ſich retten könne. Eins der Blätter, ein Provinz ⸗ 
blatt, verkündet am 29. November, daß die Organiſation ſchein⸗ 
bar Tce „im Grunde genommen aber „freimauxeriſch“ 
ff. 
| me egierungsgewalt dur aw Grabski, 
die P. P. P. unter dem Ebru ß des Generals Sikorski 
ſtünde, daß ſie Namen von „Vertrauensperſonen der nationalen 
Parteien“ mißbrauche und „nach Provokation rieche. Das ruft 
Sch Panik hervor und eine Maſſenflucht von dem untergehenden 


4 Bleiben, wur bie Sührer, die ficher find, daß ihnen temme 


reſſe we 

wird geradezu beiſpiellos, und es darf nicht länger gewartet wer⸗ 
den. Es folgen Rebdiftonen, Verhaftungen von Führern der Ver- 
ng — die kurz darauf freigelaſſen werden —, Repreſſionen 

r og ig en Preſſe wegen angeblicher Aufzeigung von Ein- 
ee! r Unterſuchung und endlich polizeiliche und gerichtliche 
mittelungen, die ein ech die Gin bier Monate dauern 
und unterbrochen werden durch die Einſetzung einer „Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion des Sejm“ unter dem Vorſitz des faſziſtiſchen Luhn. 


nend i 
{on wen big Beins A 


bon 
nd f 


ſtau⸗ 


werden, f ; À 2 

pri nur die Schalen verarbeitet ... Ach, Du Heber Himmel“, 
den die genbau icht hineinwachſen — wir wären 
ſchon froh, wenn wir das Innere für 60 Pfennige 


rfanty 


Gefahr droht. Am 10 gibt die „Gazeta Poranna” be⸗ 
femme, ba fied, nad exfolgten Gemittelungen gegeigt habe, dab | 
das Gerücht, die P. P. P. im Hinterhalt gearbeitet ungenau 
fet, da die Wey we Führer der Organiſation Manner waren, deren 
nationale g re ae man fenne. Wher die Enthüllungen 
der unabhängigen werden immer ausführlicher, der Skandal 


Rekord in der N pe ae halten aber bie e Schuhe 


Tabak, 
3 im 
5 für 


ſiaſten Abg. Kozicki, des heutigen 
Polens bet Muffolini! _ 
Nun iſt endlich 

die Verhandlung gegen die ſechs Angeklagten 
aus der Zahl der 1200 Verſchwörer anberaumt worden! Einer dea 
Angeklagten, der ſiebente in der u ein Bolizeilommif 
far, hat die Verhandlungen nicht mehr erlebt. Auch ein Gej me 
abgeordneter der Rechten, der zu gemeinſamer faizijtij 
Arbeit die beiden ar ran bereidi gt e, weilt nicht 
mehr unter den Lebenden. geht das Gerücht, die Verteidi⸗ 
gung der fünf übrigen Angeklagten verſuchen wird, eine Ver⸗ 
tagung der Verhandlungen zu erwirken, obwohl der Haupt⸗ 
angeflagte unter Zurückweiſung des Rechtsan⸗ 
walts die Verhandlung verlangt hat. Hoffen wir, 
daß die Bemühungen. einer weiteren Hinſchleppung des Prozeſſes 
ſchon mit Rückſicht auf die Würde der Juſtiz vergeblich fein werden. 

Wer find die Angetlagten? 

Der Hauptangeklagte, der Muſſolini zu kopieren verſucht 
hat, ſtammt aus den Reizen der a Demofratie, 
Er trat aus ihnen gleich nach den Novemberwahlen im Jahre 1922 
aus, um eine Berkämmäcung gu bilden. Der Kampfpubliziſt des 
Nationaldemokratie weiſt auf om als den Führer des polniſchen 
Faſzismus hin. Hinter den beiden ſteht ein „Prälat“, der 
Gegentyp des Geiſtlichen Olon gg — 5 er Seite. Er ijt nus 
„Vorſitzender des Ehrengerichts“ in der Verſchwörung, fährt bei 
der Liquidation der Verſchwörung plötzlich zu rätſelhaften 
Zwecken nach Amerika und erſcheint wieder im Lande kurz 
vor der Verhandlung. Andere Angeklagte find fefundare 
Figuren. Einer davon it eine Zibilperſon, die dem Gide 
treu geblieben iſt, die anderen find „ Milis 
tärperjonen, Der eine, ein General, der davon träumt, 
mit Hilfe der P. P. P. zum aktiven Dienſt zurückzu⸗ 
kehren und wieder Vigeminifter zu werden, der zweite, 
ein Hauptmann, der in voller Uniform bei den geheimnis⸗ 
vollen üren aſſiſtierte. Um ihn und um den dritten Ange⸗ 


„Diplomaten' 


klagten, einen Oberſten, dreht ſich ein Handel mit Kleinodien 
‚und Pelzen. Beide verſichern die © 
a der Verſchwörung 


örenden, daß an der 


jrung die Generale J6 ve Pac er und 
Dowbor⸗Musnicki ſtehen und daß die egierung der 


e mpfehlungsſchreiben des Or- 
ſchwörung aus, man nimmt die Würde von 


haftungen und dergleichen 
blatt, die mit denſehen 


ORANGE 
NAS TIOUE 
CURACAO BLANC 


das Bild bei den Gebrauchsgegen⸗ 
ine deutſchen Beſucher wiſſen von whandeſſcgen 
zu berichten, gg eae en r in Berlin 
verlangen und erhalten. pee baut Dir aud das feinſte Ge- 
ſchäft einen Anzug beſter Qualität für 120 bis bochſtent 200 Mk. 


Damenwäſche be im umgekehrten Verhältnis 
gum Volumen. Wen tig de Mol to weiterbewegt, kommen wir 
aljo. zu einem anſehnlichen Preis poſttivum ein Waren⸗ 
negativum. 

Und ſchließlich die Wohnung? Für taufend Lire, wens 
man Glück hat, kann man (aoe 9 5 Wage an in ben 


neuen Auf n; das heißt, der 
dachloſe bezahlt zur fe ebenſoviel im Monat wie der lachende 


15 ; : Altbe im i 
a tee mus cen ein. wenig. Feder und BB | cherie Tann, teal Rh Dae Teer Gees Me tar Wände, Wo 
8 ar a iert, fü ied: dot mar der | bei man den Naum auf 2—3000 Mark be n kann. Eine 
: a or exportiert, für Inländer ibt nur der Se h er en N enen stellt I) fomit auf 18 000 
, Ueberhaupt das Opſt in Italien. eben Apfel, jede Banane, werden ie jedoch ‚meiitens in aiwangigjähei 
jede Welſchnuß fi die Unglücklichen, die fen eigenes Heim 8 9 cH 5 wont fe ihr Gon an 10 ba ae ay oes 


haben, mit einem Mehrfachen an Lire auf der Re i 
und müſſen noch fr fan, wenn ſie nicht einen Davies Topas 
oder eine anhäng 0 Ruhr gratis dreinbekom „Eine Por- 
tion „ das ſind drei etwas aufgeweichte Bleiſtifte. Grün 


ausgeſchoſſene. \ SEN 
N Gin Huhn wurde por dem 00 ber mit zwölf Eiern 


h gleichgeſetzt: 
? ye geht es auch nach Etti, und we Nr i 
iſt zu Seen de ür 25 Sine nach Hauſe brachte, ſtrahlte Aber bas 


ate 72 iche Hau ird leicht die Breij 
i afrau wird nun viellei ie Preiſe für 
Konſerven, 1 Honig und dergleichen vermiſſen. 1 
deutſche Hausfrau in Italien vermißt ſogar die betreffenden 
Objekte. Garantiert reiner Blütenhonig, das iſt eine Miſchung 
von Rohrzucker mit undefinierbaren Zutaten. Offene Marme⸗ 
lade, wie ſie in deutſchen Geſchäften ſo einladend und rot und 
braun leuchtend und duftend heru „kennt man über» 
aupt'ni 92 Butter gibt es ool Sorten: Butter (befferer 
Lag lg), Tafelbutter ( ), Rahmbutter (Kochbutter), gang 
reine Rahmbutter (Speijefett) und endlich fior di panna, was 
Rahmblüte heißt und leidlich eßbare Butter iſt. 13 Lire das Pfund. 

In Deutſchland muß Propaganda für den Genuß von 
Schwarzbrot gemacht werden, wir wären froh, wenn wir 
allerſchwärzeſtes überhaupt auftreiben könnten. Alles weiß und 
fad wie der unveränderlich blaue Himmel im Sommer. 

Was kochen heute? Eine Frage, die in Italien weit ie 
een macht, wenn man ſich nicht auf die alltaglt 
Makkaroniſchüſſel beſchränken will, denn zu den hohen Preiſen 
geſellt ſich der Mangel an Auswahl. f 

Billig in Italien it aljo, gemeſſen an deutſchen Verhältniſſen, 
nur der Wein — ſofern man ihn ma kauft oder in einer 
kleinen Kneipe trinkt. In den Hotels ijt er ſchlecht und teuer. 
Goldgelben, geradezu maſſiven Frascati ons. man an der rich⸗ 
tigen Quelle für 50 Pfennig den Liter, im Gaſthof eine wäſſerige 
Nachahmung, dafür vornehm etikettiert, für 2 Mark. Dem Kaffee 
gehts ganz ähnlich. Handfeſter echter Expreſſo an der Stehbar 
Centeſimi, Aufguß im Hotel 2 Lire. 


Unendlich viele ließen ſich noch anſtellen, die in 

2 2 M { { 27 j 
a a cai 
ichten, denn die liebe Sonne erleichtert ihm dieſe unbehagliche 
h aber > wird ere vorſchweben wie ein Trauma 
i man berzit Händen greift, nber- 
gleichbare Ideal: das deutſche Heim. i 
 .Geite W. Eberlein 


(om). 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Reger-Fejt in Eſſen. In den Tagen bom 9.—18. Juni 
findet zu Eſſen im großen Saal des Städtiſchen Saalbaus das 
vierte Reger⸗Feſt der Max Reger⸗Geſellſchaft ftatt, das diefe ge- 
meinſam mit der Stadt Eſſen veranſtaltet. Anläßlich des zehnten 
Todestages des Tondichters wird das Feſt künſtleriſch hervorragend 
ausgeſtaltet werden. Es umfaßt drei Orcheſterkonzerte und zwei 
Kammermuſikabende, deren einer auch Orgelvorträge und Chor⸗ 
lieder einſchließt, als ſeltener gehörte Werke werden u. a. die Sere⸗ 


nade, das Sextett und das Requiem erklingen. Feſtdirigenten ſind 


Städt. Muſikdirektor Max Fiedl er⸗Eſſen und Generalmufit- 
direktor Fritz Buſch⸗ Dresden. Ihre Mitwirkung haben zugefagt: 
Frieda Dierolf, Prof. Adolf Buz dh und fein Quartett, Rudolf 


Serkin (Klavier) und Prof. Fritz Hettmann- Berlin (Orgel). 


Die Choraufführungen beſtreiten per Eſſener Muſilverein, der 
Eſſener Frauenchor und der Eſſener Männerchor 1860; das 
Orcheſter iſt das Eſſener Städt. Orcheſter. Auskunft durch die 
Buchhandlung Otto Schmemann, Eſſen, Viehoferſtraße, und den 
Eſſener Verkehrsverein. 


Erſte Beilage zu Nr. 105 


70 bis 140 Lire. Ein ſeidenes Herrenhemd 120 Lire. Die 
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Vor der internationalen paßkon erenz. 
Die Tagesordnung. 
Die deutſche Reichsregierung hat, wie die „Kölniſche Zeitung“ 
berichtet, dem Generalſekretär des Völkerbundes mitteilen laſſen, 
daß ſie auf der am 12. Mai unter Leitun 
ginnenden internationalen Konferenz zur Le rbeſſerung des 
PFaßweſens durch den Gefandten Eckardt vertreten 
ſein wird. (Es handelt ſich dabei nicht um den Geſandten v. Eckardt, 
der als deutſcher Bevollmächtigter an der Opiumkonferenz und au 
der Waffenhandelskonferenz teilgenommen hat, ſondern um den 
Geſandten Eckardt, der auch längere Zeit in Polen verhandelt hat, 
beſonders in Fragen der Grenzregelung uſw. Der Vertreter des 
Deutſchen Reiches it auch in Poſen eine bekannte Perſönlichteit, 
die ſich hoher Wertſchätung erfreut, Red.) Die internationale 
Paß konferenz, die nächſte Woche beginnt, verdient, obgleich ſie durch 
die anderen wichtigen Tagungen, wie die des Studienausſchuſſes 
des Völkerbundsrats und des Abrüſtungsausſchuſſes in den Hinter⸗ 
grund treten dürfte, größte Beachtung. Wenn die teil⸗ 
nehmenden Mächte wirklich guten Willens find, kann 
in der Tat aus ihr eine bedeutende Erleichterung des 
internationalen Verkehrs und damit auch eine we» 
ſentliche Annäherung der Völker hervorgehen. Sie ijt 
die Fortſetzung der erſten internationalen Paßkonferenz, die im 
Oktober 1920 in Paris ſtattfand und damals eine Reihe von aller⸗ 
dings zaghaften Richtlinien aufſtellte, die aber zum Teil von den 
Mächten nicht befolgt wurden und zum Teil für die heutigen 
Erforderniſſe nicht mehr aus reichen. Sie greift ferner auf 
Anregungen der Konferenz von Genua, det Konferenz der Inter⸗ 
nationalen Handelskammer im Jahre 1923, der römiſchen Aus 
wanderungskonferenz 1924 fowie auf Wünſche der Tagung der 
Internationalen Eiſenbahnunion zurück. Nachdem der Verkehrs⸗ 
ausſchuß des Völkerbundes die Frage einer Wiederaufnahme des 
oblems geprüft hatte, faßte die Völkerbundsverſammlung im 
September 1925 einen Eeſchluß, in dem fie den Plan einer zwei ⸗ 
ten Paßkonferenz billigte und ihn der Aufmerkſamzen 
der Regierungen empfahl, wobei ſie erklärte, daß die wirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe von dieſem Plan einen wichtigen Schritt auf dem 
Wege gur Abſchaf 14 Fah en e erhofften. 
eg des Verkehr . es trat dann ku auf im 
ber 1025 ein beſonderer Un oe für Paßweſen in Baris 
uſammen, det nach eingehenden Beratungen eine Eig 
gesordnung für die weite Paßkonferenz aufſtellte. Am 18. 
dember richtete der Präſident des Verkehrsausſchuſſes an den 
Völkerbunds rat das Erſuchen, noch im ch ee 1926 die Pay 
konferenz einzuberufen. In ſeiner darauf folgenden Tagung am 
9. — mber 1925 — 7 te der Völkerbundsrat Angel e Bors 
ſchläge des Verkehrzausſchuſſes und richtete an alle Regie. 
rungen, die an der erſten Pariſer Paßkonferenz teilgenommen 
en, eine Einladung ſowie an die Organifationen, die für die 
e zuſtändig pa wie die Internationale Eiſenbahnunion und 
die Internationale Handelskammer. 
u entſcheiden haben wird, iſt in 


Die vorläufige Ta 
i ndiges Programm für die 


heiten die Paßkonfereng ferb 

Wirklichkeit bereits ein t? It 

Neuregelung des Paßweſen s. Sie hat folgenden Inhalt: 
1. Abſchaffung des Paßzwangs. 
2 ara die Abſchaffung unmöglich ift, Erleichterungen: 

a) Erleichterungen bei Austellung der Päfſe. 1. Durch⸗ 
führung des 1920 anfgeftelten allgemeinen Vap: 
typus und zu biejem Zwecke Maßnahmen zur Ber hin 
derung von Betrug 2 Bequemere und ſchuel ⸗ 
lere Ausfertigung durch die Behörden. 3. Mindeſtdauer, 
die wie ſchon 1920 gefordert, a wei Fahre, aber müge 
lichſt fünf Jahre betragen folte 4. Gültig 
Paſſes für alle Bänder 5. Mindeſtgebühren. 

b) Erleichterung der Erlangung des Paß viſu ms. 
1. Abſchaffung des Bifums für Durchgangsverkehr. 
2. Nof mg be Vijums für usreife. 3. Abſchaffung 
des Vifums für Eimreije, wo es irgend möglich ift, nnb, 
falls nicht durchführbar, Erleichterungen durch Berlänge- 
rang ber Dauer bes Siſums, Gültigreit des Viſums 
für alle Grenzen, Herabſetzung der Gebühren ebne 
Unterfdied ber Nationalität, briefliche Er- 
teilung des Vijums uſw. Ä 

4 Erleichterungen ber Grenzkontrolle durch 
r re iad 8 ed 3 

n rer a ann den Pa n beim 
Aus wanderungdberkehr. es 


Die deutſche Regierung hat ſeinerzeit eingehend a 
rdnung fowie der be nee + 


* 
raphiſchen Lage 
ber e ee betoni 
anträgen geſtellt, die auf eine 
Behandlung des Problems hinzielen und auf 
8 g ftehen werden. 
> Er eingeladenen Vereinigten Staaten 
daben bis jetzt nur eine ayp ain x Antwort Steil und ſich die 
Entſcheidung, ob fie an den Arbeiten teilnehmen werden, 
vorbehalten. 
Zwei enk vor der internationalen Paßkonferenz, am 10. Mai, 
wird in Genf eine Regierungston erenz für die ſoge⸗ 


esordnung, über deren Einzel⸗ 


„Genoſſe Siegfried“. 


Der Nibelungenfilm in Rußland. 
Der Nibel iim, der fid die Wel 
bis auf die ri mg ng @enicicetien eies 2 os 
indnis für 


8 Hervor, der in der Zeitſchri 
Br Der Rinomann, hea de 


nahe de igen, ählte, ſie würden durch dieſe 
„lebenden Bilder“ erfahren, „wie die tyranniſchen Könige früher 
elebt haben“. Als er aber den Titel des Films „Der Ring des 


oder fant 
„Was folen wir mit einem Rin 
Ernſthaftes. Dit den 


regung” 

jabe Mit eid mit uns,“ par oll es von allen Seiten, „dies 
un 

lüchtete mit 


rn des Zaren aufzog. Dieſe Tiere, die man ſonſt Orang 
Utangs nennt, die wir in Rußland aber Drachen nennen, 
ben nur in den 8 chen Gärten Platz. Mit 
ve Ungeheuern haben die Bourgeois früher ihre Felder 
eſtellt. Die hatten damals keine Automobil⸗Traktoren nötig!“ 
anderer Bauer nahm das Wort: „Solche Ungeheuer hatten 
aljo die Zaren, aber für das Volk haben fte fie natürlich nie fret- 
2 Das größte Tier, das wir kennen, iſt der Bär, und der 
Geist n der aum es abeıäten, ſeht Ihr die Art und 
2 T fremden Kapitaliſten uns ausbeuten.“ Der 

5 Baßrufer erzählte nun den ee daß der Drache „künſtlich“ 


keit bes 


des Völkerbundes be⸗ 


: 
| 
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nannten Nanſenpäſſe ftattfinden. Zweck der Konferenz, die 
auf den Beſchluß der Verſammlung vom September 1925 zurück⸗ 
geht, iſt die Verbeſſerung des bereits ſeit den Bemühungen Nanſens 
unter den Auſpizien des Völkerbundes eingeführten Syſtems ein» 
heitlicher Ausweiſe für ru ſiſche und armeniſche 
Flüchtlinge, die bon der Räteregierung und der türkiſchen 
Regierung keine Ausweiſe erhalten und ſich in andern Ländern 
aufhalten. An der Konferenz nehmen Vextreter der Regierungen 
der Gaſtländer der ruſſiſchen und armeniſchen Emigranten teil. 
Deutſchland, das bereits einen großen Teil der im Ausland 
lebenden Rufen beherbergt und bereits an den früheren Nanfens 
Konferenzen regen Anteil nahm, wird diesmal durch Legationsrat 
Kraske vom Auswärtigen Amt vertreten. 

— — — — a 


Das Ergebnis der vorbereitenden 
Wirtſchaftskonferenz. 


Zum Abſchluß der erſten Tagung der Vorbereitenden Wirt 
ſchaftskonferenz in Genf macht die „Frankfurter Zeitung“ über 
die Organiſation der weiteren Arbeiten und die R 
der drei Kommiſſionen noch folgende detaillierte Angaben: 

„Die erſte Kommiſſion über die . Landwirt⸗ 
3 und Bevölkerungsfrogen hat für die beiden erſten Gruppen 

nterausſchüſſe eingeſetzt. Der Finanzausſchuß wird bis zur 
nächſten Tagung (Oktober) unter der Leitung des ſchweizeriſchen 
Bankpräſidenten Leopold Dubois durch das Völkerbundsſekre⸗ 
tariat eine Unterſuchung über folgende Fragen vornehmen laſſen: 
1. i Ne hanse Finanzen, 2. Währungsſyſteme und Kreditweſen, 
3, Aublandsverſchuldung und ungsmethoden. In dem zu er⸗ 
ſtattenden Bericht folen alle in den Beratungen des Ausſchuſſes 
gemachten Anregungen geprüft werden. 

Der landwirtſchaftliche Unterausſchuß hat beſchloſſen, 
da die Konferenz nur wenige, und darunter gar keine europäiſche 
Sachverſtändige aus der Landwirtſchaft zählt 3 aber im weſent⸗ 
lichen nicht die Schuld der Völkerbundsorgane, pues des Inter⸗ 
nationalen landwirtſchaftlichen Inſtituts in iſt), fünfzehn 
weitere Experten aus den meiſten europäiſchen Ländern eL he 
Sein Arbeitsplan ſteht vor eine Unterſuchung über 22 landwirt⸗ 
chaftliche Produkte in acht Ländergruppen, r ihre Geſtehungs⸗ 
often, die Preiſe beim Bauern und die Detailpreife an die None 
fände und Transportkoſten, über den 

ftlichen Arbeitskräfte uſw. Die au 


en 


Finanzorganiſation der meiſten Länder erfolgt. 
i ven $ ebölker jagt eine au. dn rte 


de iff a Ye a be 
t Kommiſſion, e wohl in er iehung zu den > 
blemen der Leu Al ofl in > und des duden drt mah 


mi 


gulp n, gg 1 für eine ſpätere 2 be ie me die 
ur ru ner Unterſuchun t eine Reihe von. Fragen 
betreffen: 615 Vevölke m die Ein» und Auge 


emi tae 
ünger, Krafter m, Si 

erſtrecken au 
liche Produktion und Produktion 


A 

au Karteilbildun n, Vertau 
Preiſe, alles für die Jahre 1900 
Leitung der Arbeiten iſt den 
über en Genz — und ha ee 
über 
dem werden beſondere Studien as egy ed über bie m 

ie ndifate und Kartelle 
an- 


3 1913 und 1 


ieder ſich 
ñ. 


jowie über di 


Ausbildung des erſonals, di V. eder tall 
niſſe und das en 8 Balfour), 
3 umfangreichſte und detaillierteſte Arbeitsprogramm hat 


oll. 
inen- 


ee ee een ei 


gebungen, Transportwe 
„In 


einem Innern befanden ſich Arbeiter, die die Be⸗ 

wegungen hervorbrachten, und das gange Untier iſt in Deutſchland 
emacht worden.“ „Das ijt eine Lüge ſchrie ein Bauer. „ 

er lebt wi und wahrhaftig! Der olitiker“ des 

wußte das entſcheidende Wort zu ſprechen. „Ger 

r 

Bie 


jet. 


Und ſtand den n 
ein 7777 te ber gut für uns, es nicht lebt! ſehen, N. warm are Füße waren! 
PA ase wir e . ye frage 
t ine de aber es, an Un ezzwungen “ 
t, in dem Bauch des Untieres zu arbeiten. Bei uns . Büchertiſch ; 

u die Arbeiter und Bauern im mer heilbringende ° = 

der, und nun fehen wir, wie unſere Genoſſen durch die Bours — Die Oſtdeutſchen Monatshefte, Herausgeber Karl Range 
gers he werden. soe hatt alle geſehen, wie der Ge- Oliva bei Danzig, Verlag Georg Stille. Berlin NW. 7, beginnen 
noſſe Siegfried dieſes tapitali fa Ungeheuer den 7. Jahrgang mit ren von Alfred Brujt, Hans Friedrich 
erledigt hat. y 1 vor, eine ution anzunehmen, | lund, Hans Franck, Friedrich Grieſe, Ludwig Goldſtein, Walter 
in der wir unſerem Willen Ausdruck geben, dem Weltkapitalismus rich, Karl fa tmann (Aus dem Nachlaß), Werner Dahrbol, i 
das ſelbe al zu bereiten, das der Drache Seiten en 8 ter b. Molo, Hermann Stehr, Johannes Schlaf, Anton Schnack, 
Dieſer Vorſchlag fand nach dem Bericht der Ze ett e⸗ Richard v. Schaukal, Frank Thieß, Armin T. Wegner und Paul 
meinen Beifall. ier liegt eine kulturelle Arbeit — nicht nur für den Often — 
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Vom Mädchen, das immer kalte Füße hatte. 

Von Karl Ettlinger, München. 

Es war einmal ein fünfzehnjähriges Mädchen. O, wie ſchön 
war das! Und es hatte le wundernetteſten Beinchen, die Ihr Such 
denken könnt. Aber, ach, ſie fror 4 entſetzlich an den Füßen. 
Mitten im Sommer, wenn andere f 

gen wären, konnte man fie ſtöhnen hören: „Oh, wie friere 
ich an den Füßen!“ 

Da ſtrickte ihr gutes altes Mütterchen ein Paar dicke, wollene 
Strümpfe. Die waren ſo mollig warm, — ei, ſo ein te 
wohl jedermann haben! Und das og pe an und ging 
damit im hellen Sonnenſchein Fate friere 1 3 fie nach 82 fe 
fam, ikea fie wieder: „Oh, wie friere ich an den Füßen!“ — 
Ich 8 ihre Füßchen waren verhert. 

Da beſorgte ihr die gute Tante Lina ein Paar pelzgefütterte 
Schuhe. Man hätte eine ei hh id damit machen können. 
Aber als das Mädchen damit eine Viertelſtunde ſpazieren gegangen 
war, fam fie wimmernd zurück: „Oh, wie friere ich an den Füßen!“ 

Da kam der gute Onkel Karl zu uch, und weil gerade ue 
Geburtstag war, kaufte er ihr ein Paar ſeidene Strümpfchen, die 
waren ſo ae: wie der Windhauch und jo dünn wie Spinnweb. Die 
? das Mädchen an und ſchlüpfte in ihre dünnſten etage ruagh und 
10 hinaus. Es war aber ein eiſig er Wintertag, die 
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eute am liebiten barfuß ges bieten 


kerbunds⸗Sekretariats, unter Zuziehung beſonderer fachmänniſcher 
Arbeitskräfte und Organiſationen iſt außer dem Kommiſſionsprä⸗ 
fidenten oung (Nordamerika) den Herren Staatsſekretär 
Trendelenburg an Llewellyn Smith (Eng⸗ 
land) und Serruhs (Frankreich) übertragen. 

Ueberſteht man die Fülle dieſer Programme, fo wird man den 
Mut der Konferenz und des Völkerbundsſekretariats beſtaunen, 
mit all dieſen Arbeiten in der verhältnismäßig doch kurzen Zeit 
von fünf Monaten fertig werden zu wollen. Immerhin dürften im 
Völkerbundsſekretariat und im Internationalen Arbeitsamt dafür 
umfangreiche und wertvolle Vorarbeiten bereits vorliegen. Ande⸗ 
rerſeits dürfte die vorbereitende Konferenz für die Erfüllung ihrer 
Aufgabe, der Aufſtellung eines Programms für die Krane 
Wirkſchaftskonferenz, keine allzu lange Zeit beanſpruchen, um fo. 
mehr, als es nicht fiche iſt, daß ſie mit nur noch einer Tagung 
zum Ziele gelangen wird. Und wenn irgend möglich, ſo möchte 
man doch die A tung der eigentlichen Wirtſchaftskonferenz im 
Laufe des nächſten Jahres in Ausſicht nehmen. i 

Zum Schluſſe fei hier auch noch ein Wort geſagt über die Mit- 
wirkung der deutſchen Sachverſtändigen bei den erjten 
Beratungen der vorbereitenden Wirtſchaftskonferenz. Die drei 
Herren hatten fi, die taktiſche Richtlinie gegeben, ſich angeſichts 
des derzeitigen Verhältniſſes Deutſchlands zum Völkerbund eine 
gewiſſe Reſerve aufzuerlegen. Darum wollten fie, um den Gin- 
tritt Deutſchlands in den Völkerbund in keiner Weiſe zu präju⸗ 
digieren, auch nicht den Vorſitz irgend einer Kommiſſion 
übernehmen. In der zweiten Kommiſſion wollte man auf erdem 
keinen Vertreter der größten Induſtrieländer zum Präſidenten 
wählen. Im übrigen ind die deutſchen Vertreter ſowohl in den 
Sitzungen der Konferenz und der Kommiſſtonen, wie in zahlreichen 
pribaten Beſprechungen mit den Sachverſtändigen anderer Länder | 
immer mit dem größten Entgegenkommen behandelt 
worden. Wie i Mitarbeit geſchätt wurde, geht auch deutlich 
hervor aus den leitenden he die man den Herren Tren- 
delenburg und Lammers bei den durchzuführenden Unter⸗ 
ſuchungen und Studien zugewieſen hat. Vom Vertreter der deut⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft, Herrn Eggert, kann beigefügt werden, daß 
er in den Sonderberatungen der Arbeitnehmervertreter den gebüh⸗ 
renden Einfluß auszuüben in der Lage war. Es ift anzunehmen, 
daß er he lieber der zweiten als der erſten Kommiſſion zu⸗ 
geteilt worden wäre, doch ik es andererſeits auch wertvoll, daß 
ein deutſcher Vertreter in allen drei Kommiſſtonen ſitzt. So⸗ 
dann darf auch die beſtimmte Erklärung der drei deutſchen Bers 
tretet zu den deutſchen Journaliſten unterſtrichen werden, daß fie 
nie, während der ga Tagung, den Eindruck hatten, daß poli- 
tiſche Argumente in die Beratungen und den Zweck der Konferenz 
mit hineinſpielten, alle an bon den ſach⸗ 
lichſten tiven geleitet und vom beſten Willen erfüllt waren, 
die Arbeiten ohne politiſche Nebenzwecke zu einem guten Ende zu 
führen, und daß gerade dieſer Umſtand ſicherlich nicht wenig dazu 
beigetragen habe, in den Beratungen raſch eine ſtarke Bet- 
trauensbaſis zu ſchaffen und fie zu einem über Erwarten guten 
Reſultate zu tigrea.” z 5 


die deutſche Flaggenordnung. | 
Eine amtliche Begründung. 
Amtlich wird mitgeteilt: Durch eine vom Reichspräſidenten 


vollzogene Verordnung ift, in Ergänzung der Verordnung über die 
deutſchen Fla 92 vom 11. Minit 1921, beſtimmt worden, 


amtlichen wie von privaten Kreisen 


und fünf Stunden blieb r 


rückkam hatte O , 

und ihre Nafe war ein bi, abet das tat gen 5 

a fie Fü und udate: „Oh, habe ich warme Füße! „ 
b meine F warm! 


Abend bor dem Spiegel, um gu 3 


den 
zwiſchen Walter 


1 en das Weſen der Volksgemeinſchaft, einen ban 
n bie A 
pae ſich nie um politiſche Klüngelei oder kleinliche Konfeſſions⸗ 
a uae an fi i 


age oe e Lage von Schrifttum und bildender Kunſt. Hier, von 
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Einen dominierenden Platz 


unter allen ausgestellten Erzeugnissen der Herrenkonfektionsbranche . 
auf der Posener Messe hat sich unsere vornehme Herrem- u. knaben- Be- 
sa | kleidung mit der 


imane a4 NAN 


i Odduiat 
Par beyta wyw fih 
25 9 A 

dia A E cow, 


N 


ski i 
TEL. 199 


Dierwsre wiel. 
fabryKka pyjam. 


Fabrik- 


durch erstklassige Ausführung, tadellosem Sitz, geschmackvollenStof- 
fen und Zutaten, sowie neueste Fagons erworben. 

Vor allem fielen auf: Zweiseitige Mäntel, Windjacken, 
Sportbekleidung, farbige Kinderanzüge, sowie Pyjamas und Morgen- 


jacken. 
Besonders machen wir auf den 


33 e i 


Infolge frühem Einkaufs konkurrenzlose Preise. 


pa i 


Mechanische Fabrik vornehmer Herren- u. Knaben-Bekleidung, 
Tuche und Futterstoffe. 
Stary Rynek 55. Poznan, Wielka 11. 
Telephon 1299, 4191. 


Lassen Sie sieh den neuesten 


Austro-Daimler 


vorführen! —Es ist der sehönste 
und der schnellste 
Tourenwagen der Welt. | 


®esterreichische 


Daimler-Motoren a.c. 


$ Wr. Neustadt. 
Verkaufsbüro: Poznań, św. Marcin 48, Telephon 15-58. 


Gert)dafilider Diener, 
verh., 36 Jahre alt, geſtützt auf 
ute Zeugniſſeu. Empfehlungen, 4 
fi udt zum 3 seen od. r 3 
Stellung. 
richten an 
J. Placzek, 
Schloß Pawłowice, — 


oczt. Leszno. ‚a 

q 

Balieres Mädchen ; 
ſucht Stellung als Stütze der 
Hausfrau. Gute Zeugniſſe vor? 
anden. Offerten erbeten untet 


h 
1079 an die Gſchſt. ds. Bl. 
Gut erhaltenes 


Perſonen⸗Auto | 


ta t: Pozna, — 
e 95. 


Mutt- 
Inſtrumenle 
empfiehlt billigſt Bf 


Nikodem Szmelter, 
Poznań, ul. Gwarna 16 
En gros. Tel. 3092, En détail, 5 


Verkaufe 


Prima Steinkohlenteer 
und Kiehemasse 


ebe faßweise äußerst billig ab 
c. antke, Osann 


So können Sie es aud haben! 


Geſucht zti vtl. Antritt lediger, 
oa Ar om ie mådtiger 


Rechnunestihrer 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften nebft Ane 
gabe von Referenzen u. Gehaltsanſprüchen ſind zu richten an 


Fehr. V. Massenbach, Konin, 


Pot Pniewy, Kreis Szamoluty. j 


Suche zum bald. Antritt für meinen 15 jährigen Sohn 
(letbend) aufs Land einen Heren der befähigt ift, etwas 
ebangel., alleinſtehenden 9 Unterricht zu erteilen. 


event!. Hilfslehrer 


oln. nicht Bedingung). Freie Station. Lebenslauf und 
alts forderung bitte einzuſenden an 


Rodewald, Sokolomo-Rudziäski, pow. Chodzież. 


geſchickte 
Reklame 


wenn Sie 


durch 


durch regelmäßiges Inferieren in den tonangebenden 
Tageszeitungen für Ihe Gefhaft werben! 
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Für m. ledigen Inſpektor, Jahre alt, der bei mir 


eee e, SEE 4 
H elbftä 1800 M Domäne bewirt⸗ a 

Brennerei -Berwalter Lr ta Sap gehen Se en Si 2 
; geſucht zum 1. Juli 1926. n a und einen Grasmäher. Suiten i 
HE Bien u. Gehalis⸗Forderung einjenden. Nur Te u n g. E mac i 
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R. T. 1076 a. d. Gſchſt. d 


Gelegenheitskauf! 
Gebrauchte u. neue latein 
griechiſche und Leje-Bit 


1 
Gymnaſtum en 3 i 
verkaufen: Poznań, = 
Wawrzyniaka 31, part. recht“ 


von 6%—8 Uhr nachmittag if 
Wanzennusgasund 


— Dauer 6 Stunden — 


j — ha ar on 10 mit e 77 28 Jahre alt, mit langjähriger e auf sta Sn ſprechende 
er deutſchen und poln. Sprache mächtig und poln Oberſchleſiens, 3. Bt. in ungekündigter poet A — ur u Angebote unter $. 
Staats. find finden Berüdfichtigung. Dauerſtellung. Uebernahme einer Inſpektorſtellung zu vera Gefl. Bu etre TS N ag ans aia 150 


Arennerei- Dohhertin d. m. b. H., E. Kujath-Dobbertin ferien ani 1074 an Me Oeloatede bees Bates erh ea polnit 
in Dobrzyniewo, pow. Wyrzysk. Suche zum 15. Mai ältere, RER Korreſ ponden. REN 


— — — — ral. em allen Zweigen eines : 
Suche zum baldigem Antritt I bndlichen Haushalts erfahrene] Suche per fofort ein alt. Ina; ine ger Ge. Fa Gebildete Polin, fließend 


| í W uverläſſi 2 in Kinderpflege mgd prechend, ſucht per 
tücktig E eu Siite, ivf} ida ajferin 7515 d ified 18026 died. eee sim 

8 ® Chauffeur, verheir. judht iidjtin d. poln. n. franz. 
P | Zeugnisabſchriften, Gehaltsan⸗ a en, 

l 8 5 — yo 8 Lebenslauf, Zeugnisabſchr. ſprüche erbittet zu einem 3 dd der Kinde. e iy Baie 25 „„ Einzige wirksame pore 3 
rhe y rau von Bord, rau Erna Refdte, Gefl. Offerten unter 1071| | Oferten unter @. S- 1060] AMICUS, Ka 4 


iu von Opitz, ea . Osieczna, pow, Lesmo. 9 bei Mogilno. | Poznań, ul. Gtogowsta 95. U an die Geſchaftsſt. d. Blattes. an die Geſchäftsſt. d. Blattes. Poznań, ul. Mateckie 


Sonntag, 9. Mai 1926. 
Die neuen Steuern. 


Das neue Projekt des Finanzminiſters Zdziechowski ſchlägt vor: 
1. Bis Ende Juni 1927 ſoll kein neuer Beamter in den 
Staatsdienſt aufgenommen werden. e P 
Die Eiſenbahntarife fallen ſoweit erhöht 
daß ſie ein Mehr von 40 Millionen Zloty ergeben. 
Eine Erhöhung der Alkoholpreiſe fol gleichfalls 

eine Mehreinnahme von 40 Millionen Zloty erbringen. 
„Eine Erhöhung der Steuern um 10 Prozent foll 
65 Millionen Zloty eintragen. 
. Eine Erhöhung der Stempelgebühren — 17 Millionen 
Zloty. 
Steuern von elektriſchem und Gas⸗Licht — 5 Mil- 
lionen Zloty. ; 
Steuern von Weizenmehl in den Mühlen — 10 Mil- 


lionen Ztoty. 

Gebühren von Eiſenbahnlegitimationen (Freifahrt 

ſcheinen) 1 Million Zloty. 

$ ern von Luxusgegenſtänden — 5 Millionen 

Ztoty. 

Arbeitsloſen⸗Zuſchläge zu den Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ 

und Monopolgebühren — 5 Millionen Zloty. 

ee bei der Eiſenbahn — 20 Millionen 
ot 


y. 
Erſparniſſe bei den In validen⸗ und Ruhe⸗ 
gehältern — 15 Millionen Bioty. i 
13. Weitere Erſparniſſe beim Militär — 23 Millionen 


werden, 


Zloty. 

14. Weitere Erſparniſſe in anderen Aemtern — 7 Mil⸗ 
linnen Zloty. i ; 
15. Nichtaufnahme neuer Beamten an Stelle Ver- 

ſtorbener — 8 Millionen Zloty. g 

Zu dieſem Projekt gibt der Abgeordnete Staniſtaw Rye 
mar im „Kurjer Poznasski“ u. a. folgende Erläuterungen: 

„Der Finanzminiſter will die Preiſe für Alkohol um 
1 Btoty fol Liter erhöhen, was einen Ertrag von 40 Millionen 
ergeben foll 

Als Luxuswaren find folgende Waren anerkannt worden: 

fteine, Perlen, echte Korallen, Gegenſtände aus Gold und 
Platin, Erzeugniſſe aus Silber, Uhren, antike Gegenſtände, ori⸗ 
ginale Kunſtwerke, Bronzen, muſikaliſche Inſtrumente, photogra⸗ 
pHPhiſche und kinematographiſche Apparate, Billards, Waffen, Equi- 
agen, Lederkoffer, Autos, Dampfer, Motorboote, Pelzwerk, Par⸗ 
ums, Farben (1) uſw. Von je 100 Zloty des Preiſes für dieje 

rtikel nimmt der Fiskus 5 Zioly Steuern. 

Weizen auf Handmühlen gemahlen ijt ſteuerfrei, nur Weis 
denmehl bei einer Ausmahlung von 60 Prozent und weniger 
unterliegt der Beſteuerung. Die Steuer von 100 Kilo Mehl bez 
trägt 10—15 Zioth. Ebenſo unterliegt demſelben Steuerſatze das 
aus dem Auslande eingeführte Mehl. 

. Bisher wurde nur Petroleum, Benzin und Paraffin beſteuert, 
; fir elektriſches und Gas⸗Licht wurde feit der Aufhebung 
der Kohlenſteuer auch nicht mittelbar eine Steuer gezahlt. Das 
olf anders werden. Jede Lampe, jeder Brenner, jeder Glüh⸗ 
mpf ſoll jetzt beſteuert werden. Die Steuer zahlt der Fabri⸗ 
Rt, der die Ware in den Verkehr bringt. ' 

Die Stempelgebühr für Eingaben, die bisher, und zwar 
vom Jahre 1924 an 2 Ztothy betrug, wird auf 3 Zloty erhöht 

Wer einen Freifahrtſche in auf der Eiſenbahn befikt, 

eme Stempelſteuer, die 1 bis 60 Ztoty beträgt. 
De Herabſetzung der Beamtengehälter um 
1 6 Prozent ſoll weiter bis Ende des Jahres 1926 in Geltung 
bleiben. Das Ruhegehalt, das bisher nach einer Dienjtgeit 
von 10 Jahren 40 Rroga betrug, wird auf 30 Prozent herab⸗ 
ge ſetz t. Die ganze lle für das Ruhegehalt foll abgeändert 


Im Artikel 14 des Geſetzes über die Verſorgung der 
Kriegsinvaliden und deren Familien wird der letzte Abſatz 
in der Weiſe abgeändert, daß in Zukunft die Witwen folder 


i die an einer Krankheit verſtorben find, die mit ihrer 

in Zuſammenhang ſteht, 30 reſp. 50 Prozent der 

ndrente und des Zuſchlags erhalten ſollen. Dann foll nach 

ess Artißel 17 und 2 dieſes Geſetzes, wo die Rede ijt von bee Abs 
5 ln eines Invaliden an einer Krankheit, die nicht mit ſeinem 
NMilitärdienſt im urſächlichen Zuſammenhang ſteht, die Rente nach 
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Klehen Sie, hiite, 
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nomenal wirkende Waschmittel! 
1. Die Wäsche wird eingeweicht und mit „Radion“ 30 Minuten gekocht. 

2. Da Rumpeln und Reiben überflüssig, ist „Radion“ die bequemste Waschmethode. 
8. Da „Radion“ die Wäsche bleicht, wird sie ohne Rasenbleiche schneeweiß. 

4. Da „Radion“ durch Sauerstoff bleicht, ist es vollkommen unschädlich. 


‚Garantiert frei von Chlor und anderen schädlichen Chemikalien, 


Zweite Beilage zu Nr. 105. 


2. Senden Sie mir kostenlos ein Probepäckchen „Radion“ 


EEE NT oa ene igs | ein LE te 


MEN GPONADEORBO ðᷣ . w 
„Posener Tageblatt“, Poznań, Zwierzyniecka 6. 


en Kupon Nr. 2 aul die Textseite, den Kupon Ar. auf die Anreßseite einer Postkarte. 


dem Maßſtabe für Junggeſellen feſtgeſetzt werden. Das Ver⸗ den nicht immer ohne körperliche Beſchwerden, während die Fahrt 


mögen und das Einkommen des Invaliden ſoll jetzt anders als 
bisher berechnet werden. Innerhalb dreier Monate werden ſämt⸗ 
liche Invaliden einer Reviſſion bezüglich ihrer Arbeits- 
fähigkeit unterzogen werden. Dieſe Reviſton wird vom Kriegs⸗ 
miniſterium durchgeführt. 


Die Möglichleiten der Luftſchiffahrt. 


„Vor einer großen Verſammlung ſprach in Stuttgart Dr. Gcke⸗ 
ner über die Möglichkeiten und die Wirtſchaftlich⸗ 
keit eines Luftſchiffverkehrs. 

Dr. Eckener wies zunächſt darauf hin, daß das Mißtrauen 
gen das Luftſchiff als Verkehrsmittel in weiten Kreiſen 
immer noch ſtark ſei. Es werde namentlich die Frage immer wieder 
aufgeworfen, ob das Luftſchiff nicht durch das Flugzeug überholt 
fei. Bei dem Amerikaflug des Spaniers Franco, der als Beweis 
für die Vorzüge des Flugzeugs angeführt werde, überſehe man, 
daß bei dieſer Fahrt mitten auf dem Ozean 18 Stunden lang halt⸗ 
gemacht werden mußte, um Brennſtoff aufzunehmen. Wenn auch 
gerade dieſer lange Aufenthalt auf weitem Ozean die erſtgunlichſte 
Leiſtung bei dieſem Flug geweſen ſei, ſo zeige das trotzdem, daß 
das Luftſchiff im Verkehr über weite Strecken trog 
aller gegenteiligen Anſichten das vorteilhaftere Verkehrs⸗ 
mittel darſtelle. Auch ſei ja der Spanier mit ſeinem Dornier⸗ 
Flugzeug ohne jegliche Nutzlaſt geflogen, während das Luftſchiff 
drei⸗ bis viermal ſoviel Fracht als Benzin mitnehmen könne, 
ſo daß ein wirtſchaftliches Arbeiten viel eher möglich ſei. Sehr 
vorſichtige Rentabilitätsberechnungen ergäben einen Betrag von 
10 v. H. für das inveſtierte Kapital, wobei für eine Fahrt über 
den Ozean nur der ee Preis gegenüber dem Dampfer⸗ 
verkehr angenommen worden ſei. Das Flugzeug ſei eine tüchtige 
ne Waffe, ein ſchnelles Verkehrsmittel für kleine und 
mittlere Strecken. Dabei ſei aber ſeine Benutzung für den Reiſen⸗ 
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A Haydn die „Technik Mozarts und Beethovens vorbereitete, oder 
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u Kirche, finden iy zu ibm binan die Renaifſance⸗ Strömungen besagen A a he Text⸗ 
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Der Bach, in der Keuſchheit ſeiner Empfindung, der 
kagewaltigen Archſtektonik feiner führung, in Licht» 
gi und Selbſtverſtändlichkeit feiner Größe, tit unſerem deutſchen 

3 liener, mit feiner nationalen, 11 
Tg ae Es koſtet ein wenig Selbſtver⸗ 


é roß ſind wie Sonnen, re 
a eutet yee den gana un 
3 Subilieren der eingelnen, der proteftan tife en Seele 
Por zu Gott, fo it Paleſtrina: der in die Sphären verklärte 
ip cetera einer gläubigen Geſamtheit, einer 
dealen Gemeinde. Form, verdämmerte Myſtik. 


die melodiſch und akkordiſch ſtreng hervortretende Diatonit (Gang⸗ 
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verſchwindet, dafür aber auch bon aller Willkür und allem Neben⸗ 
jächlichen befreit ijt, Die Phantaſie ijt fehe beſchäftigt geweſen, 

aleſtrinas Lebensgang mit eee Zügen zu ſchmücken, 
weil wenig aus ſeinem Leben bekannt iſt. 


mir 777 * eine 4 18 den. 
nötig jei war zwar allgemeine Erkenntnis geworden. 
1. 4 die Würde des Gottesdienſtes. Es 


im Luftſchiff zugleich eine perſönliche Erholung be- 
deute. Außerdem ſei auch heute in allen Ländern der Flugzeug⸗ 
verkehr noch nicht ohne ſtaatliche Subvention möglich. Was die 
Sicherheit der Luftſchiffahrt anbelange, ſo liege in Friedrichs⸗ 
hafen bereits eine Reihe außerordentlicher Verbeſſerungen vor, 
deren Patentierung gegenwärtig betrieben werde. Die Erfin⸗ 
dungen und Entdeckungen gingen darauf hinaus, das Benz en 
als Brennſtoff aus zuſchalten und durch eine völlig neue 
Art der Gas verwendung die Gefährlichkeit des Waſſerſtoff⸗ 
gaſes zu vermeiden. Das neue Verfahren biete ähnliche Vorteile 
wie der Gebrauch von Heliumgas, wobei jedoch das Abblaſen des 
wertvollen Gaſes umgangen werde. Um die völlige Ausnutzung 
dieſer Neuerungen zu ermöglichen, müſſe man die Bauzeit des 
neuen Luftſchiffes um ein halbes Jahr verzögern. Geplant ſei 


nach Fertigſtellung zunächſt eine Reihe von Werbefahrten in 
größtem Stil zur Wiederherſtellung des Vertrauens. Als erſte 


Luftverkehrsſtrecke fei die Verbindung Spanien—Südame- 
rika vorgeſehen, die eine Verkürzung der Fahrtdauer gegenüber 
dem Dampferverkehr von 12 auf 3½ bis 4 Tagen bringen werde. 
Als zweite Strecke ſei der Verkehr mit Nordamerika über die 
Azoren in Ausſicht zu nehmen, weiter eine Verbindung über den 
Stillen Ozean nach Japan, wobei die Reiſezeit nur ein Drittel 
der bisher üblichen betragen werde. Unter Ausnutzung der Paſſate 
laſſe ſich die Strecke Spanien—Mexiko—Auſtralien in 
etwa 8 Tagen bewerkſtelligen gegenüber 30 Tagen auf dem Dampf- 
ſchiff. Durch die weſentlichen Verbeſſerungen werde aber nicht nur 
die Sicherheit, ſondern auch die Wirtſchaftlichkeit des Luftſchiff⸗ 
verkehrs in hohem Maße gewährleiſtet. 

Dr. Eckener ſchloß unter ſehr ſtarkem Beifall mit dem Hinweis, 
daß der Zeppelinbau und der zähe Kampf um die Beherrſchung der 
Luft ſymboliſch ſei für die Bedrängnis und den Wiederaufſtieg des 
deutſchen Volkes. 


g 


den Sitzungen des Fridentiner Konzils 1562 kamen dieſe 
Mißbrauche zur Sprache, und wenn auch einige Stimmen die 
Groliche Ausſchließung der mehrſtimmigen Mujit zugunſten des 
Gregorianiſchen Chorals (von Gregor I. eingeführt und 
aus lauter gleichlangen Noten beſtehend, chorus planus) verlangten, 
ſo war der unig der meiſten doch, daß die Forderung des Gottes- 
dienſtes mit der Kunſtmuſik in Uebereinſtimmung gebracht würde. 
Paleſtrina, den die Amtsenthebung auf ein ſchweres Krankenlager 
geworfen hatte, war berufen, dieſe wichtige Aufgabe für die Kirche 
zu erfüllen. Nach luß des Konzils, auf dem beſchloſſen worden 
war, die allzu ſinnliche, allzu weichliche Mujit aus der Kirche zu 
verbannen, zugleich aber, der neuzeitlichen Strömung nachgebend, 
Verſtändlichkeit der Worte zu verlangen, wandte man 
ſich an ihn, mit dem Wünſche, eine den Forderungen des Konzils 
entſprechende Meſſe zu ſchreiben, durch die zu beweiſen war, daß 
dieſe Forderungen mit echter Kunſt zu vereinen ſeien. An Stelle 
der einen Meſſe aber legte Paleſtring drei ſechs ſtimmige 
Meſſen vor, die untereinander eine Steigerung bedeuten. Die 
erſte, in einfachſten Formen gehalten, die zweite, ſich freier be⸗ 
wegende, ſcheinen nur auf die dritte hinzuweiſen, die Paleſtrina 
in dankbarer Erinnerung an ſeinen Gönner: „Miſſa Papae 
Marcelli“ genannt hat. Die Meſſen bewieſen, daß auch bei 
Entfaltung aller fünſtleriſchen Mittel die Würde 
der Kirche gewahrt werden könne, wenn nur aus dem 
echten Geiſte der Kirche heraus geſchaffen wurde. — Die dritte 
Meſſe übte in ihrer wunderbaren Schönheit einen jo hinreißenden 
Eindruck aus, daß Pius IV. einmal begeiſtert in der Kirche aus. 
rief: „Das ſind die Harmonien des neuen Geſanges, aes der 
Yipojtel Paulus im neuen Jerufalem hörte und die ein irdiſcher 
Kl uns nun im irdiſchen Jerufalem hören läßt!“ 5 

aleſtring lebte ganz in jenem „himmliſchen Jerufalem”, feit er 
das Liebſte auf der Welt, ſeine Frau und drei Söhne in jungen 
Jahren verloren hatte. Dennoch arbeitete er unermüdet weiter. 
Die Ehrenſtellung eines „Komponiſten der päpſtlichen Kapelle“ 
wurde für ihn geſchaffen, und er übernahm wieder das Kapell⸗ 
meiſteramt an der Peterskirche. Aber in tiefſter Seele war er 
längſt gelöſt von „Erfolg“ oder „Miß 


erfolg“. Seine einzige Freude 
war nur noch der Verkehr mit 1 — 222 erlig 4 
Goethes, mit 


n 
‘tlippo Neri, von dem er wohl auch lernte, über 
allen Prüfungen des Lebens zu beſtehen und i ener Armen er 
am 2. Februar 1594 geftorben fit. —Die Geſamtausgabe feiner 
Werke in 36 Bänden beſorgte Breitkopf und Härtel, Leipzig. Sie 
enthält alle Gattungen kirchlicher Muſik: Meſſen, Motetten, 
Lamentationen, Hymnen, Oratorien, Magnifikate, Litaneien. — 
Man hat Paleſtrina häufig mit Raffael verglichen, und es gilt 
ür ihn das Wort Goethes, der es von Raffael ausſprach: „daß er 

er langſam und allmählich aufſteigenden Pyramide den Gipfer 
aufſetzte, über dem oder neben dem kein anderer ſtehen mag“. 
Wie Raffael, bringt er nirgends etwas ganz Neues, aber die 
Vollendung alles Bisherigen. 

Leicht gelingt es in der Kirche, fic) zu Paleſtrina hinauszu⸗ 
finden, wo zwiſchen hohen Pfeilern und gotiſchen Bogen die Seele 
dieſer Muſik Offenbarung, wo das Zeitloſe in die Form des früh⸗ 
chriſtlichen Chorals gebannt, Ereignis wird. Gebete der Tauſende 
ſteigen empor, einen ſich, fließen ineinander. Der Einzelne 
ſchwindet. Die ganze Pelt redet zu ihrem Schöpfer 
in einem Geſang, deſſen verklärte Klänge den Jubel der „triumphie⸗ 
renden Kirche“ ſchon hier auf Erden ertönen laffen, 


Amerikaniſches Kapital 
und europäiſche Arbeit. 


Von Otto Corbach. 

Die Lage auf den europäiſchen Arbeitsmärkten bereitet führen- 
den amerikaniſchen Staats- und Wirtſchaftsmännern ſeit Monaten 
biel Kopfzerbrechens. An und für ſich iſt das mittel⸗ und weſt⸗ 
europäiſche, zum Teil auch das oſteuropäiſche Wirtſchaftsleben in 

großem Umfange zu einer Funktion amerikäniſchen Anleiheſegens 
geworden. Ein Stocken amerikaniſcher Kreditbereitſchaft würde 

ohne weiteres die europäiſchen Arbeitsloſenheere um neue 
Millionen anſchwellen Laffen Zum Glück für die alte 

Welt ſind aber die Intereſſen des amerikaniſchen Finanzkapitals 

ſchon zu ſtark an die mühſam zuſtande gebrachte verhältuismäßige 
Stabilität der wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe des, 
europäiſchen Kontinents gebunden, als daß man es darauf 
ankommen laſſen könnte, dieſe wiederum ernſthaft erſchüttert zu 

ſehen. Nun iſt zwar vorauszuſehen, daß nach dem Zuſtande kommen 

der Fundiexungsabkommen mit Italien und Frankreich amerika⸗ 

niſche Kapitalüberſchüſſe weiter beträchtlich zunehmen werden, die 

zur Vermeidung eigener Inflationsgefahren auf auswärtigen 
Märkten vorteilhafte Anlage ſuchen müſſen, aber andererſeits ge⸗ 

raten die amerikaniſchen Exportintereſſen in immer ſtärkeren 

Streit mit dem Wettbewerb europäiſcher Induſtrien, die gerade 
amerikaniſche Kredite inſtand ſetzen, ihre Maſchinerie und ihre 
Methoden nach amerikaniſchem Muſter zu verbollkommnen. Ohne 

eine ſolche Rationaliſierung induſtrieller Betriebe, die in immer 
größerem Umfänge menſchliche Arbeitskräfte freiſetzt, die Arbeits⸗ 
loſenheere alſo weiter anſchwellen läßt, könnten wiederum die 
europäiſchen Wirtſchaften den Druck ihrer Nachkriegsverſchuldung 

gar nicht ertragen. Unter den herkömmlichen Verhältniſſen bleibt 

alſo dem amerikaniſchen Finanzkapital nichts übrig, als immer 
neues Geld in das Danaidenfaß des europäiſchen 
Kreditbedürfniſſes zu ſchütten, trotzdem dadurch die 
Intereſſen des amerikaniſchen Exportinduſtrialismus ſchließlich in 

einem Maße geſchädigt zu werden drohen, das für das geſamte 
amerikaniſche Volksvermögen die Gewinne aus Kapitalanlagen in 

der alten Welt illuſoriſch machen würde. ; 

Das Problem, das es für das amerikaniſche Finanzkapital zu 

öſen gilt, beſteht alſo darin, europärihe Menſchen in einer Weiſe 

zu beſchäftigen, die, anſtatt die Wettbewerbsſpannung auf dem 
Weltmarkte zu vergrößern, fie im Gegenteil abzuſchwächen 
geeignet wäre. Das aber ijt nur auf koloniſatoriſchem 

Wege möglich. Wenn amerikaniſches Kapital europäiſche Bevölke⸗ 
rungsüberſchüſſe nach noch dünn beſiedelten, klimatiſch für ſie 
geeigneten Ländern lenkte, ſo würden dort durch ihre Arbeit bald 

ganz neue Märkte entſtehen, nicht nur für die Erzeug⸗ 

niſſe der Koloniſten, ſondern auch für den Abſatz ſowohl euro⸗ 
päiſcher wie amerikaniſcher Ausfuhrwaren. Die in Neuyork er⸗ 
ſcheinende Monatsſchrift „The Bankers Magazin“ erinnert 
daran, daß der Aufſchwung England zum Weltbankier nach den 
Napoleoniſchen Kriegen innig mit der europäiſchen Maſſenaus⸗ 
wanderung nach überſeeiſchen Ländern zuſammenhing, um dann — 

in der Ausgabe vom März 1926 — fortzufahren: „Man kann von 

den Vereinigten Staaten auf viele Jahre hinaus nicht erwarten, 

daß fie Menſchen exportieren, aber amerikaniſches Kapital 

iſt beſtimmt, den Ueberſchuß der europäiſchen Aus wande⸗ 
rung anzuziehen, wo immer es in großem Maße angelegt 

wird. Auf diefe Weiſe kann es entſcheidenden Einfluß auf die 
Zukunft der weißen Welt ausüben.“ Gerade darum aber meint 

das Organ Wallſtreets, dürften die Inveſtierungen unter keinen 
Umſtänden auf die alte Welt beſchränkt bleiben; die „Welt“ be⸗ 

dürfe mehr als je ſowohl einer Steigerung der Produk⸗ 
tion wie der Entwicklung neuer Ni Nach 

4. der Auffaſſung des Verfaſſers jenes Artikels kommen für die 
koloniſatoriſche Betätigung des amerikaniſchen Finanzlapitals be⸗ 
ſonders die Randländer des Pazifik in Betracht. Z. B. ſeien die 
Intereſſen Auſtraliens und diejenigen der Vereinigten Staaten in 
dieſer Hinſicht praktiſch die gleſchen. Das komme in der Art und 
Weiſe zum Ausdruck, wie auſtraliſche Organiſationen mehr und 
mehr die Führung und finanzielle Unterſtützung Neuyorks ſuchten. 

Es ijt beſonders auffallend, wie unbekümmert ein Wort- 
führer der Intereſſen des amerikaniſchen Finanzkapitals in ſolcher 
Weiſe ſchon über ein Gebiet innerhalb des britiſchen Imperiums 
für deſſen künftige koloniſatoriſche Aufgaben verfügt. Offenbar 
fühlt ſich Neuyhork als Weltbankier ſchon ftar? genug, 
um die weitere Erſchließung natürlicher Hilfsquellen in bri⸗ 
tiſchen Dominien ausſchlaggebend zu beein⸗ 
fluſſen. Trotzdem der amerikaniſchen Anleihepolitik nur an 
einer Begünſtigung der kontinental⸗europäiſchen, nicht der engli- 
ſchen Auswanderung, gelegen ſein kann, die zu ſchöpferiſcher 
Pionierarbeit kaum mehr etwas taugt und allzu einſeitig britiſche 
Exportintereſſen fördert. Nicht umſonſt übt die amerikaniſche Preſſe 
feit einiger Zeit an dem Schneckentempo, worin ſich Rieſen⸗ 
länder wie Kanada und Auſtralien, unter britiſcher Vor⸗ 


mundſchaft wirtſchaftlich entwickeln, die allerſchärfſte Kri⸗f 


tik. Die ſehr angeſehene Zeitſchrift „Atlantic Monthly“ 
weiſt darauf hin, daß das auſtraliſche Nordterritorium, ein Gebiet 
von der zweieinhalbfachen Größe Frankreichs, das über die beſten 
natürlichen Häfen, ſchiffbare Ströme, große zuſammenhängende, 
gut bewäſſerte Ländereien und in dem Hafenplatz Port Darwin 
über den, ſtrategiſchen Schlüſſel“ zu dem ganzen Kontinent ver⸗ 
füge, erſt 2240 Einwohner zähle. Auch „Atlantic Monthly“ for⸗ 
dert, daß die Union ſich ins Mittel lege, um Auſtralien der weißen 
Raſſe zu erhalten. 

Solche Gedankengänge in führenden Organen der amerika⸗ 
niſchen Finanzwelt und der öffentlichen inung in der Union 
überhaupt, laſſen die bekannte Anregung des Reichsbankpräſi⸗ 
denten Dr. Schacht, dem deutſchen Volke durch das Mittel der 
Gründung einer „Chartered Company“ koloniſatoriſche 
Möglichkeiten auf irgendwelchem Mandatsgebiet zu erſchließen, in 
neuem Lichte erſcheinen. Es handelt ſich dabei um einen viel 
menger phantaſtiſchen Vorſchlag, wie es allzu weiten Kreiſen noch 

int. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 8. Mat. 
Poſen als einzige Meſſeſtadt Polens? 


Der Präſident der Bromberger Induſtrie⸗ und Handelskammer, 
Kasprowiez aus Gneſen, äußerte ſich zu einem Vertreter des 
„Dziennik Bydgoski“ in ausgedehnten Darlegungen über die Rolle, 
die Poſen und ſeine Meſſe in Zukunft zu ſpielen 
haben müßte. Nach ſeiner Anſicht ſind zwei Meſſen für 
das kleine Polen zu viel, wenn man bedenkt, daß ſelbſt Deutſch⸗ 
land, das doch eine einzige Werkſtatt darſtellt, nur feine Leipziger 

A Meſſe hat, da doch die Nebenmeſſen in Königsberg und Frankfurt 
$ nur beſchränkte Bedeutung haben können. (??) In Polen müßte 
i Poſen allein Meſſeſtadt bleiben und Lemberg auf feine 
N Rolle als Meſſeſtadt verzichten. Der Gedanke einer Meſſe 
in Poſen fei übrigens von ihm ſelbſt zum erſten 
Male auf der Danziger „Internationalen Meſſe“ im Jahre 1920 vor 
der polniſchen Kaufmannſchaft entwickelt worden. Poſen ſtelle ſich 
dem prüfenden Auge des neugierigen Ausländers beſſer dar, als 
Lemberg. und der Fremde lerne den beiten Teil des Landes kennen. 
Die Stadt mache einen weſteuropäiſchen ſauberen Eindruck, und auch 
die Verbindung ſei ideal: Schiffsverkehr zur Oder und der Schienen⸗ 
weg Paris — Moskau. Einen weiteren Vorſprung vor Lemberg ſtellen 
auch die muſterhaft eingerichteten neuen Ausſtellungsgebäude dar, 
wuührend Lemberg feine unvollſtändigen Meſſebauten für Ausſtellungen 
aller Art verwenden könnte. 1 


—<« Pofener Tageblatt. +- 


Wie es mit dem Wetter in dieſem Jahre wird. 
Aus Tölz in Bayern kann man erfahren, was wir in dieſem 
Jahre noch vom Wetter zu erwarten haben, nicht nur hier, ſondern 
überall in Mitteleuropa. In Tölz befindet ſich nämlich das 
Deutſche Zentralbureau für aſtronomiſche Wetterkunde, in deſſen 
„Deutſchem Wetteralmanach“ Regen und Sonnenſchein für das 
gange Kalenderjahr angeſagt werden. Es gibt Leute, die auf den 
„Deutſchen Wetteralmanach“ ſchwören und der Ueberzeugung ſind, 
daß das Wetter, das er ankündigt, in geradezu überraſchender 
Weiſe auch wirklich eintritt. So ſoll z. B. alles, was in dieſem 
Jahre ſchon an Wetter produziert worden iſt, vom 1. Januar ab 
bis jetzt in dieſen unwahrſcheinlichen April hinein, genau nach 
den Vorſchriften des Wetteralmanachs, der keinerlei amtliche Eigen⸗ 
ſchaft hat, ſondern aus privatem Vergnügen prophezeit, erfolgt 
ſein. Es iſt daher ſicher von Intereſſe, zu hören, wie das Wetter 
ſich nunmehr weiter geſtalten wird. Der Wetteralmanach faßt 
immer fünf Tage zuſammen (ſogen. „Pentadenprognoſen“). 
Aber wir können uns natürlich auf Einzelheiten nicht einlaſſen 
und nur die Mitteilung machen, daß ein ſchöner Hochſommer 
und Herbſt in Ausſicht ſtehen. Juli und Auzuſt werden ſehr 
heiße Monate werden. Nicht ganz ſo gut iſt es mit dem Frühling 
und dem Sommersanfang beſtellt: für den Mai wird das bis 
Mitte April unterbliebene Aprilwetter angekündigt, und der Junt 
ſoll feucht feini # 

Der Roggen⸗Durchſchnittspreis 
beträgt im Monat April 1926 27,785 zł} für den Doppelzentner. 
Dieſer Durchſchnittspreis gilt nicht für die landwirtſchaftlichen 

Arbeiter, da für dieſe der Tarifkontrakt maßgebend iſt. 

Zehn Gebote für Lehrlinge. 
Lehrjahre find keine Herrenjahre, drum 


1. ſei aufmerkſam und dankbar für jeden Rat, den Dir ein 
Erfahrener gibt! 


+ 


2. Genier' Dich nicht, nach allem zu fragen, was Du noch 
nicht weißt! i ! 
8. parts 1 5 nicht für zu fein, einfache und niedrige Arbeiten 
zu tun É i 
4. Geſtehe ruhig Deine Fehler ein, die Dir im Anfang mte- 
5 Sei ete bof Mader fall Deine Vorgeſetzten! 
. Sei ſtets höflich u efällig gegen ne Vorgeſetzten 
6. Lerne auch durch e Fuseden bei der Arbeit 
Weiterfortgeſchrittener! ý 

7. Zeige Intereſſe an der Arbeit; fei früh pünktlich zur Stelle 
und fich abends nicht auf 5 Minuten! 5 

8. Kritiſiere anderen gegenüber nie Deine Vorgeſetzten und 
die ſchäftseinrichtungen! 

9. Leg' keinen Wert auf elegante Kleidung, achte aber ſehr 


auf ſauberen Anzug! 


10. Sprich Dich zu Hauſe ausführlich darüber aus, was Du 
elfen haft; Vater und Mutter nen Dir oft noch fort» 
en 


Etwas über die Behandlung von Klavieren. 

Jeder Mufikliebende, der heutzutage glücklicher Beſitzer eines 
mehr denn je koſtſpieligen Klaviers iſt, ſollte in ſeinem eigenen 
Intereſſe folgendes leſen und beachten: 


ee derjenigen, die ſich auf dem Lande und in Kleinſtädten 


be 
ſind. 


oben bis unten gugudeden, damit der empfindliche Mechanismus 


und die anderen Teile keinen Schaden erleiden. Die meiſten 
Reparaturen ſind auf vorſtehende epee es zurückzuführen, die ſich 
in der Regel, bei genügender w Aufficht des ſtruments 
vermeiden ließen. te in muſtkaliſcher Beziehung, fehlt den 
meiſten Klavierbeſitzern auch hierin das richtige Verſtändnis, und 
was das Stimmen durch einen Klavierſtimmer betrifft, davon 

Wenn auch einerſeits die 


gegenwärtige aAA A uf 
585 einem Menſchen ohne 


en 
ann geſtimmt werben. 


das Klavier - 
enau wie eine „Zither 
Hesi t wird. y" was 
nſtrument nicht 


egenſatz 12 ; 
und Erfahrung zur Ueberwindung gewiffer techniſcher 
& jite 
er würde mit 


$ 3 gee 


x Der Beiu des Herrn Staatspräſidenten Wojeiedowsti 
auf der hieſigen Meſſe, der bekanntlich für den heutigen Sonn⸗ 
abend in Ausſicht genommen war, iſt aus leicht begreiflichen 
Gründen wegen der Regierungskriſe abgeſagt worden. 

X Aenderung der Stationsnamen in Poſen. Auf Anordnung 
der Eiſenbahndirektion in Poſen heißen vom 1. d. Mis. ab: Poznan 
Tama Garbarska (bisher Gerberdamm), Poznan Sm. Lazara (fr. 
St. Lazarus), Poznan Starokeka (fr. Starolenta), Poznan 
Wſchodni (fr. GJowno). Die alten Fahrkarten behalten bis zum 
Aufbrauch ihre Gültigkeit. f w 


apat das 1 i Blauſäure . 


0 dieſem Gebiete 
lich als Klavier⸗ 


Eder Jene 


1 

X Sein 30jähriges Jubliäum als Propſt der Pfarrkirche 
2 9 5 heut der Prälat Stychel, Vizemarſchall des Senats, ber 
gehen. 

X Biel Lärm um nichts. Heut gegen Mitternacht verurſachten 
auf dem Alten Markt vor dem Hauſe Nr. 67 Hilferufe eines 
jungen Mädchens aus dem zweiten Stock eine große Menſchen⸗ 
anſammlung. Da das Haus verſchloſſen war, konnte niemand ein⸗ 
dringen. Nach zwei Stunden endlich rief man das „Mädchen für 
alles“, die Feuerwehr. Dieſe öffnete das Haus und ae mit 
Hilfe des Hauswächters das junge Mädchen, eine Regina Kubiak, 
die . eingeſchloſſen worden ſein A aus der Gefangen? 
ſchaft. r ganze Vorgang iſt bisher nicht recht aufgeklärt. 

x Immer wieder die böſen Kraftwagen! In der ul. Fredry 
(fr. Paulikirchſtraße) wurde geſtern ein Herr Franz Makowski 
aus Kurnik von einem Kraftwagen angefahren und verletzt, ſo daß 
ſeine Ueberführung in das Stadtkran le erfolgen mußte. — 
Gleichfalls von einem Kraftwagen angefahren wurde auf der 
Schwerſenzer Chauſſee ein Wiadyskaw Bogulski und jo vers 
letzt, daß er einem Arzte zugeführt werden mußte. i 

X Poſener Getreidediebe auf Reijen, Vergangene Nacht 
brachen drei Diebe auf dem Rittergut Siedlec im Kreiſe Schroda 
des Grafen Mielzynski ein und ſtahlen 20 Btr. Getreide. Sie 
wurden jedoch überraſcht und mußten flüchten; nur der Führer 
des Wagens, den fie zum Wegſchaffen des Getreides gedungen 
hatten, ein gewiſſer isniewski, wurde e Dieſer 
gab die Namen der Diebe, die in Górna Wilda (fr. Kronpinzenſtr.) 
wohnen, an. Sie ſollen auch für einen Getreidediebſtahl in 
Strözki bet Nekla in Frage kommen. 

X Aus der Fürſorgeanſtalt in Zerkwitz entwichen ijt der 17- 
jährige Kaſimir Kaspr as! aus Poſen; er war bekleidet mit 
einem grauen Anſtaltsjackett, ſchwarzen Beinkleidern; ift 1,57 m 
groß und hat blondes r und blaue Augen. N 

X. Diebſtähle. Ein Diebſtahlsverſuch wurde geſtern auf dem 

lac Drweskiego (fr. Livoniusplatz; bei der Kraftwagenfirma 

empowicz verübt; ob und was geſtohlen worden ijt, ſteht nicht 
fejt. — Geſtohlen wurden: in der ul. Stowackiego 47 (fr. Kariſtr. 
einem Dienſtmädchen 40 zt bares Geld, eine ftlberne Damenuhr 
mit Kette, eine goldene Broſche, ein goldener Ring, gre: Paar 
Lederhandſchuhe im Geſamtwert von 500 zł; in der Nacht zm 


i im fe Gr. Gerberſtr. 6 aus einem Bigarrengef 
3 wed Labate für 1200 21. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug Heute 
Sonnabend, früh + 0,86 Meter, gegen + 0 98 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren bei bedediem 
Himmel 6 Grad Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. . 
den 9. Mai. Abends 8 Uhr: Poſener Handwerker⸗ 

verein. Theaterabend. Gaſtſpiel der 
„Deutſchen Bühne Wolſztyn“!: „Das 4 
Glück im Winkel“ von Hermann Suder⸗ 
mann. i 
Evangel. Verein junger Männer. 8 Uhr: 
Schiller und das Ehriftentum. , a 
Evangel. Verein junger Männer. 8 Uhr: 


Sonntag, 


Sonntag, den 9. Mai. 


Montag, den 10. Mai. 
Poſaunenchor. | 
Mittwoch, den 12. Mai. Gemiſchter Chor Poſen. Abends 8 Uhr: 
Uebungsſtunde. E 
Mittwoch, den 12. Mai. Evangel. Verein junger Männer. 71 Uhr: ‘ 


Bibelbeſprechung. 
Evangel. Verein junger Männer. 8 Uhr: 
hrt nach Saſſenheim. | 
— 809 Deutscher Sänger. Uebungs⸗ 4 
tun i 
Evangel. Berein junger Männer. 7 Uhr: 
Goangel. Besein junger Manner. 8 Uhr: 
angel. Berein junger 1679 
Shine und die Europäer. ba 
* Sommervergnügen. Der polniſche Mieterverband bittet 
uns, mitzuteilen, daß er morgen, Sonntag, im Garten „Colums 
bia“ an der Ei dſtraße ein Sommerbergnügen veranſtaltet, 
wobei ein Teil des Reingewinns für die Arbeitsloſen zu Händen 
des Magiſtrats beſtimmt wird. 


* Bentſchen, 8. Mai. Von einem hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſter wurde einem Schulkinde beim Knochenzer⸗ if 
kleinern ein Finger fait gang von der Hand getrennt. y 
Die Schuld trifft in diefem Falle das Mind, das fih trotz wieder — 
Holter Aufforderung, era ig üben, am Klotz zu affen machte. 
— In der Nacht zum 5. d. Mts. ſtatteten Diebe dem neu eröff- 
neten Ver klaufsſtande an der Lahnhofsſtraße von Herrn 
Fle aus Wollſtein einen Beſuch ab. entwendeten die 
Aon von 26 zt und für einen bedeutend höheren Betrag 

nfitüren. Eo 

* Liſſa, 6. Mai. In der Kreistagsſitzung am 20. April 
wurde die Bilanz der Kreiskommunalkaſſe das Jahr 1925 
ener wurde den Woran Bann haft 

Kreis⸗ 
zł 


Donnerstag, den 13. Mai. 
Freitag. den 14. Mai. 
Sonnabend, den 15. Mal. 


Sonntag. den 16. Mal. 


ia 
en 
bis 88 000 Fun tozent, bei Einkommen über 
4 Prozent. Die 
5 Prozent. Zum 
ren um 
einer Motorſpritze abge 
9. d. Mts., fi 
neube⸗ 
ift bormi 


T 


ornik, 8. Mai. n Ausbru Bie 
Harre ijt die Schule in Butowiec geſchloſſen worden 
Rawitſch, 7. Mai. Trotz des ungünſti Wetters war der 
heutige Wochenmarkt noch er gut beſucht. Eier und Butter — 
waren recht reichlich angeboten. Pfund Butter koſtete 2,40 
bis 2,60, die Mandel Eier 2—2,20 27, Weichläje das Pfund 36— 


. 
4 


Moutin-Rouge 


1 


Kabaret u. Dancing 
Kantaka 8/9, Eingang durch das Tor. Tel. 3369. 


Sroßes Targ = Programm. 
— Anfang pünktlich 19 Uhr, === a 


10 gr. Beim Geflügel, das recht ſpärlich auf dem Markte war, 
Rove das Paar Tauben 1,50—1,70, ein Huhn 3—5, junge Gäns⸗ 
an das Stück 5,50 z}. Auf dem Gemüſemarkt koſtete das Pfund 
Spargel 1,20 z}, Rhabarber 30 gr, Spinat 15—20, das Pfund 
; Sieben 50, Radieschen das Bund 20—25, Salat der Kopf 10— 
gr. 

D. Thorn, 7. Mai. An der Grenze in der Nähe von Toporzycka 
und Tarnowo wurde die ſchon ſtark in Verweſung übergegangene 
Leiche einer Frau, die ſich vermutlich das Leben genommen 
bat, aus der Weichſel gezogen. Sie war bekleidet mit 
einem abgetragenen gelben Mantel, blauem Rock und ebenfolder 
Dluſe, ſchwarzen Lackſchuhen; auf der rechten Hand trug fie einen 
gebenen Trauring. Sie hatte dunkelblonds Haar und war mittel- 

tok. ; 

; Aus Kongreßpolen und Galizien. 

S Warſchau, 6. Mai. Der „Przegl. Wiecg.” berichtet über eine 
hier abgeſpielt hat: Auf dem Bahnhofsplatz ſchwankte ein ge⸗ 
wiſſer Polesiaw Luſzez nächtlicherweile hin und her und machte 
den Eindruck, als ob er fih die weichſte Stelle im Rinnſtein zum 
Aus chlafen feines Mordsrauſches ausſuchen wollte. Dieſe ſelten 
günſtige Gelegenheit machten fih drei Männer zunutze, die. fi 
dem Betrunkenen hilfsbereit nahten und von ihm den „Befehl“ 
erhielten, ihn zu einem Auto zu führen, damit es ihn nach Hauſe 
brächte. Während zwei von ihnen den Bezechten an Armen und 
Nuten zum Auto krugen, plünderte der Dritte ihn reſtlos aus. 
i un jebten fie, am Auto angelangt, den für fie wertlos Ge- 
= Wordenen einfach auf das Pflajter nieder, ſtiegen ſelbſt in das 
luto und fuhren davon, während der Zurückbleibende in lautes 
A Wehklagen ausbrach. Hierdurch wurde die Aufmerkſamkeit der 
Polizei auf den Vorfall gelenkt, und es entſpann ſich eine aufſehen⸗ 
erregende Sage hinter dem flüchtenden Auto her, das freuz und 
quer durch pſchau fuhr. An der Kreuzung der Blota mit der 
Marſzafkowska gelang es endlich, das Auto zu faſſen und die 
; bret Uebeltäter zu verhaften. Während die drei zum Gefängnis 
A tibet wurden, ſchlug der Hauptübeltäter Florian Kosko auf einen 

liziſten ein, und die entſtehende Verwirrung benutzten die beiden 


underen, um zu entkommen. Kosko wurde überwältigt und in das 


Gefängnis gebracht. Das geſtohlene Geld und die Wertſachen fand 
wan aber nicht bei ihm. j 


Aus dem Gerichtssaal. 


5 5 * Poſen, 7. Mai. Nach . Verhandlung wurden heut 
9 wegen wiſfentlichen Meineid von der hieſigen Straf⸗ 
Lammer der Fleiſchermeiſter Leon Dawidowski aus der ul. 


Sarna (fr. Viktoriaſtraße) und der frühere Hausverwalter Anton 
if N je 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt 
und dauernder Unfähigkeit der Eidesleiſtung verurteilt. Fleiſcher⸗ 
meiſter Alexander Dawidows ki, ein Bruder des Vorge⸗ 
nannten, erhielt wegen fahrläffigen Meineids drei Monate 
Gefängnis. Die Meineide ſind in einem Prozeß wegen Fäl⸗ 
ſchung von Mietsberträgen geleiſtet worden. Die Verteidigung 
, en die Urteile die Revifion beim Appellationsgericht ange- 
meldet. £ 
Bromberg, 7. Mai. 1 
ſchiedener Staats- und ſtädtiſchen Beamten hatte fi 
> lichte Alwine Btazhynsta bon hier hinreißen laſſen. Außer- 
dem unternahm es die Angeklagte, in verſchiedenen Geſchäfts⸗ 
zimmern der Behörden die Türen derart Eeftig zuzuwerfen, 
a3 ganze Haus erdröhnte. Der Staatsanwalt beantragte bei der 
Verhandlung vor der hieſigen Strafkammer eine opiat, von 


Zu unerhörten Beſchimpfungen ver⸗ 
die verehe⸗ 


50 2 oder 10 Tage ; das Gericht ſtand jedoch auf dem Stand⸗ 
bunkt, ; * ies Beleidigungen weder mit einer Geld⸗ 
noch Haftſtrafe 


enügend 112 ſind, und verurteilte die Ange⸗ 


Aagte zu einer Gefängnisſtrafe von vierzehn Tagen. 


N 
r 
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Wieltlervorausſage für Sonntag, 9. Mai. 
4 Ziemlich kühl, wechſelnd bewölkt, etwas 


Spielplan des „Teatr Wielfi”. 


Sonnabend, den 8. 5.: um 7%, Uhr abends „Siegfried. 


Sonntag, den 9. 5.: um 3 Uhr nachm. „Lohengrin“. Er- 
1 mäßigte Preife.) 
Sonntag. den 9. 5.: um 8 Uhr abends „Die Puppe“. 
Montag. den 10. 5.: um 8 Uhr abends „Nitouche“. 


Eintritiskarten für alle Vorſtellungen ſind im Teatr Polski ul. 
1 Grudnia, he vac zu wader, Die Kaffe it von 10 Uhr 
Vormittags bis 5 Uhr nachmittags geöffnet. 

j Bon Monta 12 3. Mal, Bis zum Sonnabend, den 8. Mai, 
werden Eintrittskarten für beide Stadttheater auch an der Hauptkaſſe der 


Boſener Meſſe von 12 Uhr mittags bis 4½ Uhr nachm. zu haben ſein. 
— . — — 


he Radiotalender. | 
Nundfunkprogramm für Sonntag, 9. Mai, 
a 6 Berlin. 504 Meter. Vormittags 11.30 Uhr: Konzert der Kapelle 
ZBebräder Steiner. Abenos 8.30 ibe: Konzert des ſikkorps der 
8 bends 10.30—12 Uhr: Tanzmuſik. 
den 392,6 Meter. Abends 8 Uhr: Alda. Abends 10.30 Uhr: 
: muſik. 

S. Königsberg, 463 Meter. Abends 7 Uhr: Schillerfeier (zu 
Schillers mbh, 

is Kopenhagen, 374,5 Meter. Vormittags 10 Uhr: Goltesdienit 
Dig Frledrichskirche. Abends 8—9 Uhr: Daniſche Mufit und 


00 Wien, 531 Meter. Abends 7 Uhr: Konzert des Arbeiterſänger / 
2 ndes „Favoriten“ und des Frauenchors „Favoriten“. 

*. arſchau, 480 Meter. Abends 8.30 Uhr: 
eentalkonzert unter Mitwirkung von Soliſten. 
Rundfunkprogramm für Montag, 10. Mai. 
Derlin, 504 Meter. Abends 8%, Uhr: Hans⸗Re mann⸗Abend. 
Königsberg. 463 Meter. Abends 7% Uhr: Haß en een, 


Me nchen, 485 Meter. Abends 7 Uhr: „Orpheus und urydicke.“ 
Bi A Dslo, 82 Meter. Abends 8—9 Uhr: Norwegiſcher Abend. 


K 


+ 


Populäres Inſtru⸗ 


Bi 8 
Spenden für die Altershilfe. 
. ae a oA eM ee 10.— Btoty 
* f Fr. Nee e ee ee Tr 5.— * 
Bay, y Vortrag aus Nr. 82. . „. 1761.35 z 
5 as 1776.35 Zloty 
. Lodzer Kinderhilfe. 

G * eee re N 5.— Zloiy 
re) Vortrag aus Nr. Si... 300.80 


6 
4 a í 3065.80 Zloty 
tion, Auswärtige Spender können portofret auf unfer Poſtſcheck. 
„ rotto Ar. 200 283 ognań 5 5 bzw. überweiſen, müſſen diet 
er auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 

Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 


Die Geſchäftsſtelle des Poſener T 


— — er 


* 


ageblattes. 


—— — —— 


4 Geſchäftliche Mitteilungen. 
pi des wi Das 2jabrige Geſchäftsjubiläum begeht heute dic Inhaberin 


au . ul. Gwarna 20 (gegenüber der Bank Przemyskoweöw). 


i Ausflug 


fanistama Kucgvns ta früher langjährige Inhaberin des 
setabliſſements Urbanowo. 


an ein Kinoſtück erinnernde nächtliche Szene, die fih kürzlich 4 


— —— äüu— — 
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— PVoſener Tageblatt. 
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Die Lage der polnischen Holzindustrie 


hat sich, entgegen den von verschiedenen polnischen Blättern ver- 
breiteten Nachrichten, immer mehr verschlechtert. Auf den fast 
vollkommenen Stillstand des heimischen Baumarktes haben wir 
schon wiederholt hingewiesen. Der Export wird natürlich am 
schwersten durch den Zollkrieg mit Deutschland betroffen. Aus 
Interessentenkreisen ist deshalb auch schon öfter der Wunsch laut 
geworden, die Warschauer Regierung möge mit der deutschen — un- 
abhängig von dem Fortgang der allgemeinen Handelsvertrags- 
verhandlungen — über eine Ermäßigung des deutschen Einfuhr- 
zolls von 6 auf 2.40 RM. verhandeln. Seit längerer Zeit schon stehen 
eine beträchtliche Anzahl von werken in der Wojewodschaft 
Pommerellen still, weil sie die Ware nicht mehr nach Deutschland 
absetzen können. Wie schwer es Polen fallen muß, für seinen Holz- 
überschuß neue Absatzmärkte im Ausland zu finden, geht schon aus 
der Tatsache hervor, daß Deutschland vor dem Kriege zirka 60 Pro- 
zent der polnischen Produktion aufgenommen hat. Gegenwärti 
ist der polnische Holzexport fast nur auf England, Holland, Bel- 
gien und Frankreich angewiesen. Seit dem Ausbruch des deutsch- 
olnischen Wirtschaftskrieges sind mehrfache Preisstürze in pol- 
nischem Holz 1 175 Während noch im Juni 1925 je Standard 
Spezialholzarten 12 Pfd. Sterlg. loco Waggon Danzig bezahlt 
wurden, gingen die Preise bald darauf bis 10 Pfd. zuriiek. Heute sind 
aber höchstens 9— 9.25 Pfd. Sterlg. für das gleiche Material zu er- 
zielen. Somit beträgt die Preissenkung seit dem angegebenen 
kritischen Datum etwa 20%. Geringwertigeres Material bringt 
heute nur noch 7 Pfd. Sterling. infolge des starken polnischen 
Angebots sind auch auf dem holländischen und belgischen Markt 
die Preise in ähnlicher Weise gesunken. Frankreich stellt zwar 
hinsichtlich der Qualität nicht so hohe Ansprüche wie die anderen 
für Polen in Frage kommenden Importländer, aber das Preisniveau 
ist dort so niedrig, daß die Ausfuhr schon seit etwa 2 Jahren nicht 
mehr rentabel erscheint. Die russische, finnische und schwedische 
Konkurrenz dringt von Jahr zu Jahr siegreicher vor. Namentlich 
die hochqualifizierten schwedisc Hölzer stehen infolge der 
billigen Schiffrachten in gefährlichem Wettbewerb mit den pol- 
nischen. Es gibt nur noch wenige Sägewerke in Polen, die nicht 
mit Verlust arbeiten. Der Prozentsatz der stillgelegten Betriebe 
steigt seit einem 57 ständig. Es ist auch garnicht abzusehen, 
wann hier eine Anderung eintreten soll, weil den Grundübeln, 
nämlich den teuren Produktionskosten, dem Geld- und Kredit- 
mangel, nicht abgeholfen werden kann. Immerhin könnten sich die 
Aussichten des polnischen Holzexports wesentlich heben, wenn eine 
bessere Bearbeitung und ein sorgfältigeres Sortiment stattfinden 
würde. Auch heute noch werden teilweise 14 Pfd. Sterig. für gut 
sortiertes und gut bearbeitetes Holz statt 9 Pfd. Sterlg. erreicht. 
Der Absatz von Grubenhölzern ist längere Zeit sowohl im In- wie 
im Auslande auf große Schwierigkeiten gestoßen. Z. Zt. bewegt 
sich der Preis cif engl., französischer oder belgischer Hafen um 
21 Shilling,in Danzig und Gdingen um 12 Shilling. Da aber auch 
die Andienung aus den Wäldern stark nachgelassen ‘hat, dürften 
sich die Vorräte bald erschöpfen und die Preise dann vielleicht um 
3—4 Shilling steigern. Für Papierholz werden gegenwärtig je nach 
der Verladestation 1.90-2.25 Dollar gezahlt. Die Transporte 
richten sich hauptsächlich nach Tilsit und Königsberg. Von Hart- 
holz haben eichene Rundhölzer noch einen verhältnismäßig ge- 
sicherten Absatz in England, Finnland, Schweden wie auch Deutsch- 
land, während dünnere Eichenstämme nach Belgien zur Verar- 
beitung in Eisenbahnschwellen oder nach Frankreich zur Her- 
stellung von Brettern gehen. Die Preise halten sich aber auf einem 
sehr unbefriedigenden Niveau. Atich die Tschechoslowakei nimmt 
neuerdings kein weiches Schnittholz mehr aus Polen an, sondern 
nur noch kieferne, fichtene und tannene Rundhölzer. — Auf dem 
Lubliner Markt wurden in den letzten es bei ruhiger Tendenz 
folgende Großhandelspreise loco Verladestation notiert: Kiefern- 
balken 17—25 cm 2. KI. 66—70 zł}, 3. KI. 50—60 zł, tannene Balken 
von denselben Ausmaßen 1. KI. 60—70, Kantholz 12— 17 cm 48—52, 
Latten 38—75 mm 80—90, Kiefernbretter 1. KI. 80—90, 2. KI. 
50—60, Eichenbretter 1. und 2. KI. 120 Złoty je cbm. 
— 

Auf dem schlesischen Getreidemarkt blieb auch bis in die 
letzten Tage des April die Tendenz für alle Getreidearten sehr fest. 
Infolge der Frühjahrsarbeiten der Landwirtschaft und der schon 
früher erwähnten Hoffnungen, welche die Produzenten auf eine 
weitere Steigerung der Preise im Zusammenhang mit der Gründung 
der Getreidehandels-A.-G. setzten, blieben die Zufuhren an Brot- 
getreide außerordentlich schwach. Die größte Steigerung war für 
Weizen zu verzeichnen, so daß die Preisdifferenz zwischen Roggen 
und Weizen sich noch erheblich erweiterte. Gegen Ende des Monats 
trat eine leichte Preisabschwächung ein. Auch der Hafermarkt 
wies erhebliche Preissteigerungen auf, ebenso wie Gerste, obwohl 
die schlesischen Malzfabriken und Brauereien sich von Einkaufen 
fernhielten. Aber auch diese beiden Produkte sanken Ende des 
Monats wieder etwas im Preise. Die schlesische Mühlenindustrie 


, 


ist und bleibt 


Schichtseife 


Marke „Hirsch“ . 
Billig durch Ausgiebigkeit 


war wegen der geschilderten Preisbewegung nur wenig in der Lage, 
Inlandsgetreide anzukaufen. Man nimmt übrigens an, daß die 
Vorräte der letztjährigen Ernte durch den starken rt schon 
bedeutend gelichtet sind. Aber auch das Auslandsgetreide, zu 
dessen Erwerb man sich entschließen mußte, stand im Preise so 
hoch, daß der Mehlabsatz auf den sonst gewohnten Märkten über- 
aus erschwert wurde, Insbesondere Weizenmehl dürfte, wenn nicht 
noch eine steigende Konjunktur sich einstellt, auf den Lokalabsatz 
beschränkt- bleiben. Etwas anders liegen die Dinge bei Roggen. 
Es scheint nicht, daß die Verknappung des Materials und die dä- 
durch entstandene Preissteigerung durch eine verstärkte Nachfrage 
nach Roggenmehl bzw. Roggen hervorgerufen wurde. Welchen 
Einfluß die Errichtung der Getreidehandelsgeselischaft auf die 
Marktlage vor und nach der neuen Ernte haben wird, ist noch 
garnicht zu übersehen. Darum erscheint die ohnehin schon schwierige 
Situation noch unklarer. Erwähnt zu werden verdient übrigens 
noch, daß die Absatzmöglichkeiten der deutschen Mühlen zur Zeit 
durch ein außerordentli 


Zur Stabilisierung des Lei sind infolge der schweren Kursstürze, 
die neuerdings an den ausländischen Börsen auftraten, eine Reihe 
einschneidender Maßnahmen von der Bukarester Regierung in 
Erwägung gezogen worden, da die bisherigen Stützungskäufe der 
Nationalbank sich nicht als ausreichend erwiesen haben. Man 
spricht bereits von einer weiteren Senkung der Ausfuhrzölle und der 
Exportfrachtbriefe sowie von einer rigorosen Eindämmung des 
Imports. In Kraft getreten ist bereits ab 1. Mai eine Bestimmung, 
wonach alle Transaktionen über 5000 Lei nicht ohne vorherige 
Zustimmung der Devisenkontrolistelle der Nationalbank vorgenom- 
men werden dürfen. Man hofit, auf diese Weise der Spekulation ein 
Ende zu bereiten, der man die Hauptschuld an dem heftigen Kurs- 
sturz des Leu zuschreibt. Die Vertreter der Bukarester Großbanken 
sind ebenso wie die dortige Handelskammer zu Beratungen zu- 
sammengetreten, als deren Ergebnis dem Direktor der Nationalbank 
folgende Vorschläge unterbreitet wurden: Banken, die Speku- 
lation betreiben und über ihren Bedarf hinaus Devisen ankaufen, 
soll das Recht zum Devisenhandel entzogen werden. Die Einfuhr 
soll zeitweise beschränkt werden. Auf den Markt soll eine aus- 
reichende Menge von Devisen geworfen werden, um der 
Baissetendenz die Wage zu halten. Ein Vertreter der National- 
bank erklärte es für notwendig, für die Zwecke der Stabilisierung 
einen 100 Milionen Goldfonds zu schaffen, und zwar mit Hilfe 
einer Anleihe oder des Reservefonds der Nationalbank. Von anderer 
Seite wurde noch vorgeschlagen, nur noch den Handel in Devisen 
an der Börse zu gestatten und eine Devisenzentrale einzurichten. 

Aut dem rumänischen Petroleummarkt wurden in der letzten 
Berichtswoche nur geringe Geschäfte abgeschlossen. Die Preise 
haben sich jedoch m der Währungsverschlechterung behauptet. 
Gegenwärtig notieren folgende Ausfuhrpreise: Leichtbenzin 12.85 

12.80) Lei je kg loco Fabrik bzw. 15.25 (15.20) fob Constantza, 
werbenzin 7.60 (unverändert) bzw. 9.80 (unverändert), Leucht- 
petroleum 3.30 (unverändert) bzw. 4.45 (5.20), Gasöl 2.40 (unver- 
erh bzw. 3.40 (unverändert), Masut 2.55 (2.50) Lei fob Con- 
s 4 
Das Standortsproblem in der russischen Zuckerindustrie soll 
nach den Plänen der Zentralverwaltung der staatlichen Industrie 
in Zukunft weit mehr als bis jetzt berücksichtigt werden. Insbe- 
sondere soll für den weiteren Ausbau dieses Industriezweiges das 
landwirtschaftliche Zentralrevier benutzt werden, wo sich alle 
grundlegenden Elemente für die Zuckerproduktion vereinigen, 
nämlich hervorragende Eignung des Bodens für den Zuckerrüben- 
anbau, billige Beschaffungsmöglichkeit für Heizmaterial, ge- 
nügendes Angebot von Arbeitskräften, verhältnismäßig geringe 
Entfernung zwischen Produktionsort und Absatzmarkt. In zweiter 
Reihe kommt als Standort für die Zuckerindustrie das Kubangebiet 
in Frage. Hier dürfte vor allem die Nähe des Donezbassins und des 
wichtigsten ausländischen Absatzmarktes (Persien) ausschlaggebend 
sein. Die neu zu errichtenden Fabriken sollen eine Leistungsfähig- 
keit von mindestens 4— 5000 Berkowiec täglich erhalten. Wie ver- 
lautet, beabsichtigt man, im Kubangebiet zunächst 1 oder 2 neue 
Fabriken zu errichten. 


Revision des rumänischen Zolltarits. (W. K.) Der Finanz- 


minister hat den Mitgliedern der wirtschaftlichen Delegation der 


Regierung Leitsätze für die Revision des Zolltarifs bekanntge- 
geben. Es soll vor allem auf den vorgreifenden Schutz von noch zu 
schaffenden Industrien verzichtet werden. Der Gebrauch von 
Maschinen in Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie soll gefördert 
werden, soweit nötig durch Zollschutz. Zollschutz sollen insbe- 
sondere auch jene Industrien genießen, die mit ihrer Produktion 
einen großen Teil des einschlägigen Inlandsverbrauches in gleich 
guter Güte wie das Ausland decken können. Eine Abordnung des 
Industriellenverbandes ‚hat in einer Eingabe an die Regierung er- 
sucht, die Zölle auf jene Waren nicht mehr zu erhöhen, bei denen 
i Zollerhöhung gegenüber dem Vorkriegszoll bereits 100% he- 


gestiegenes Angebot in amerikanischem 
E| Mehl beeinträchtigt werden. 
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Neuheiten für Erühjahe und Sommer | 


KO empfehle in erstklassigen in- und ausländischen Fabrikaten und reichhaltiger Stoffauswahl. 


Modemagazin für Herren. 
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1180 V Form am Uniformen., Militäreffekten. 
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Plac Wolnosci 17 Mäntel, Lodenmäntel, für Herren und Damen. 
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Fernsprecher 3907. Herren-Artikel. 5 Herren- Artikel. 
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empfehle zu bekannt billigen Preisen in großer Auswa dawn. : Lindenberg í , u 
‚ Mäntel-, Kostüm- und Kleiderstoffe. Poznań, ul. Libelta 12 ‘Telephon 3263 Ks. aufer 
Damen- und Herrentrikotagen und | empfiehlt i H R i jj Li $ 1 x 
a. Cte haa eee Dachpappen la Friedensqualität :: Dest. Teer -. tlle -K. Oleum 
longe-Decken usw. Klebemasse :: Karbolineum :: Treiböl u.a. verkauft zu jedem annehmbaren Preise 


| Poznaiski Sklad Dywanów. | 


Tel. 37-49. ul. Wroclawska 20. Tel. 37-49. 


8 i. Ra © zyk y P ozna n, Teerprodukte eigener Destillation. 


Stary Rynek 92 (Bingang von der ul. Wroniecka.) 
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Billige Woche! 
Größte Auswahl in Damenhiiten aller Art 3 
nebst sämtlichen Zutateh 
bei 
H. Jakubowicz 


Poznan, Kramarska 21/22. 
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Sonntag, 9. Mai 1926. 


Eine Nacht in White hapel. ; 
; (k) London. Über dieſes dunkelſte Verbrecherviertel der engli- 
Ien Sauptitadt hörte man in der sf 5 Zeit wenig. Ein nächi⸗ 
liches Abenteuer des Marineoffiziers Reonald Dunkor erbrachte 
jetzt abermals den Beweis, daß die jahrelange Säuberungsarbeit 
der Polizei ſo gut wie nichts geholfen hat und in Whitechapel wie 
zuvor vorſintflutliche Verhältniſſe herrſchen. : 
Der junge Offizier unternahm trotz eindringlicher Warnung 
ſeiner Freunde einen . im Verbrecherviertel. 
Beim Anblick der ihn umkreiſenden verdächtigen Geſtalten verging 
ihm jedoch die Luft, und er wollte gerade umkehren, als er in einem 
dunklen Hausflur ein weinendes kleines Mädchen erblickte. Mit- 
leidig ſprach er die Kleine an, die vorgab, den Weg verfehlt zu 
haben. Duntor wollte ein gutes Werk der Nächſtenliebe tun, faßte 
das Kind an der Hand und ging mit ihm in die angspebene Rid- 
tung. Plötzlich kam ihnen eine alte Frau entgegen, die das Mäd⸗ 
chen mit einem Freudenſchrei in ihre Arme ſchloß. Dann wandte 
ie ſich zu dem Retter, bedankte ſich mit rührenden Worten und 
orderte ihn auf, ſich bei ihr auszuruhen. Der in der naßkalten 
Nacht durchgefrorene Offizier nahm die Einladung, nichts Böſes 
ahnend, an und auch die armſelige Bewirtung. Nis er ſich ver: 
abſchieden wollte, redete ihm die überglückliche Rutter zu, den Reſt 
der Nacht bei nase u berbringen, da die Gegend für einen fo: 
feinen Herrn alles andere als ſicher ſei. Ihr Mann habe ſowieſo 
Nachtarbeit in der Fabrik, und fie ſtelle dem hohen Gaft fein 
Lager zur Verfügung. 17 7 8 
. Grit in der kleinen Stube wurde dem jungen Offizier unheim⸗ 
i ich. Er unterſuchte mit ſeiner Taſchenlampe ſein Nachtquartier 
und entdeckte zu feinem größten Entſetzen einen Mann unter dem 
Bett, der ihn mit weitgeöffneten Augen anſtarrte. Außer ſich 
for Aufregung ſtürzte er ſich auf den Regungsloſen, und da merkte 


er, daß er mit einem Toten eingeſperrt war. i ‘ 

1 Nun wußte Duntor Beſcheid, und wollte fliehen. Doch in 

& dieſem Augenblick hörte er Geräuſch, es war zu ſpät. Mit auper- 

: ordentlicher Geiftesgegenwart legte er den Toten ins Bett, zog 

ihm feinen Waffenrod über und verftedte ſich hinter der Gardine. 

Die Türe ging auf, zwei Individuen des Opf ins Zimmer und 
3 Dann nahmen 
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Voſener Tageblatt. 
Geſchichten aus aller Welt. 


(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 


Dritte Beilage zu Nr. 105. 


Abiturient und Handwert. | 


Unter dieſer fherfdrift ſchreibt Dr. H. Scherm, 
Stuttgart, in der „Frankf. Ztg.“ den nachfolgenden 
Artikel, der von ſo allgemeiner Bedeutung iſt, daß er 
auch in unſerer Zeitung vollſtändig wiedergegeben 
werden ſoll. Schriftleitung „Poſ. Tagebl.“ 


jüngungsoperationen ausgeführt und feine Lehre von der Gre 
hultung des Menſchenlebens entwickelt. Woronow meint, daß die 
Tiere ſiebenmal ſo lange leben, als ſie zu ihrer vollſtändigen Ent⸗ 
wicklung gebraucht haben, und daß der Menſch kaum dreimal ſo 
alt werde. Es gelte endlich, das normale Lebensalter des Men⸗ 
ſchen von 140 Jahren jedem Sterblichen zuteil werden zu laſſen. 
Die Operationen Woronows gehen aus bon dem Gedanken der 
Wichtigkeit der Drüſenſekretion. Er hat, wie er ſagt, in einem 
Spital in Algier einen 73jährigen Mann, der ſchon auf dem 
Totenbette lag. durch eine Operation wieder zu einer gewiſſen 
Jugendfriſche erweckt. Eine 70jährige Journaliſtin hat durch ihn 
ihre Arbeitsfähigkeit wiedererlangt, und zahlreichen Menſchen, die 
ſchon das Gedächtnisvermögen verloren hatten, hat er ar Dente 
kraft wiedergeſchenkt. Er. jagt ausdrücklich, daß er nicht an die 
endloſe Verlängerungsmö lichkeit des menſchlichen Lebens glaube, 
aber er will die 140 Jahre im Gegenſatz zur Bibel eben zum 
Notmalalter machen. Da Woronow allerdings feine Verjüngungs⸗ 
operation ſtets im Abſtand von drei Jahren wiederholen muß, 
jo muß man ſich doch fragen, ob die zweite Hälfte des 140 jährigen 
Lebens dann überhaupt noch lebenswert erſcheint. 


Ediſons neueſte Erfindung. 

(a) Neisyorf. Anläßlich feines 80. Geburtstages beſuchten 

den greiſen Erfinder maſſenhaft Reporter aus aller Herren Länder. 
Ediſon iſt ein überaus höflicher Mann, der jedem zur Berfügung 
ftand und jih wochenlang beläſtigen ließ. Als dann aber die Mit- 
arbeiterin einer Feminiſtenzeitung mit aller Gewalt eine 


eon 
darf, was aber etwas lächerlich wirkt, wenn man, bejonders 


Der Außenſtehende hat 
die an die 


„Senſation“ von ihm erhaſchen wollte, riß ihm doch die Geduld, Raum- und Formenſinn eines Handwerkers geſtellt 
und er verſtand es, ſich auf eine geiſtreiche Axt zu rächen. werden müſſen, der ſein Handwerk mit hohem beru lichen 
„Eine fo ſchöne und liebenswürdige Dame, wie Sie, kann Ern ſt ausübt. So betrachtet, muß der qualifizierte erbe» 


alles pon mir haben, jagte er zu der Dame, „ich werde Ihnen 
alſo mein Geheimnis preisgeben. Sie ſollen die erſte ſein, die 
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„Als. Dreißiger beſuchte ich,“ ſo begann Gbdifon feine Er⸗ 43 5 he oma 

zählung, „einen bekannten Neuhorter Bone unt ählen von ratſuchenden Müttern, die ihren Sohn doch um 
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A ta mit M ihr vermeintli er. E A ee I 
4 ſie die Grieftaſche 540 i er alle W b bir ue Leichen Pelindeng zum Kauf angeboten, Die Jamiliche Gelbjdrante Deri Lelksſchüler die Nöglichtelt hat. Mit den auf ber 
4 am nächſten Morgen zu befeitigen, und entfernten fi Welt einbruchsſicher geftaltet. , De mam mar eniguet pöheren Schule erworbenen . glaubt man diefe un ⸗ 
$Y 4 J und auch mit dem Kaufpreis einverſtanden; er verſprach mir die = : = 8 A ; 
d Es gelang dann Duntor 1 — 155 das Fenſter zu entkommen 7 en end bert vernünftigen Anſichten ſtützen zu können. Ein iteres 
A die Polizei larmie nd di Geſellſchaft, di Hand feiner Tochter. in die ich raſend verliebt war. Ich ging an zur Erzeugung der gegen das Handwerk gerichteten Stimmungen 
iu ir trevelen anf biete Weise petrieben allt, winders en ee . ablegen Seger wels mit | taten e rififteller um die 
3 s A : > a m para Safe ein 1 * terg. A j ; P tigen 
Er E Pig KONAN NE Luft für immer vergangen ijt, in dieſer ich ihm in einigen Sa yen yi ct einen Be Pete Sites ine rece o Unte i 1 
f Gegend Streifgtige zu unternehmen, kann man wohl verſtehen. . Eder in far Mindeſteng Tage Handwerks borausfogten und hierbei in den auf der marxiſtt 
ee 7 dabei einen elektriſchen Schlag, der m * naturnotwendigen Entwicklung aufgebauten Lehren fogi 
i Der Bierſtreik in Wien. Sones tae machte. A tri ; 8 3 | eae Autoren eine wirkſame Unterſtützung fanden. 
2 5 Nach Fath ARE: Ve 5 eis, daß meine ‘ Pr r ‘ i 
5 . Geiten 4 7 5 n Sto Eger e feen Ihr Geld heranwagen, wird es ebenſo ®r- 1 el Bte ‘oa ‚Ganhorrt Batle” buri Reo 119 
n ey fih Foie Lar lebten Dierpweiberhößun Bin ur ehen unterbrach die neugierig Imterviewerin Gdifon und | Inflation einen f ch weren Kampf um feine Gri 2 fl 
; Der rt verſchenkt ſchãumendes Bier mehr in Gläſern, und „ob denn der Bankier Wort gehalten und ihn zu ſeinem ren, den es nur dank feiner Or ganiſation und dank 
t der Greisler rückt Flaſche heraus, die ſonſt iegerſohn gemacht hätte? b . J. ee ee 
des häuslichen iſches zierte. Denn was zu diel} -Das ift es eben,” lautete die reſignierte Antwort, „er hat 

| , tt zu viel, und den Bierherren muß endlich einmal gezeigt mich hin ausgeworfen. : f 1 
3 werden, fie noch lange feine Di en ſind. Der Distira 1 , 
ſchneidet tief in das Leben des oles ein, und die Preſſe ift voll en 5 
. bon Kriegsberichten der feindlichen ien. ung Dee 
a, tungen an, wie fih der Stammgaft der Bierhallen nun i : ; j 
i tröſten müſſe und meint, daß es verheerende Folgen haben könne, brach nun Gdijon mit feiers 
wenn ber tefe i € d des Biertrinkers nun beim Wein kleine Geſchichte, die ich Ihnen, mein 

angewandt wil Drei Liter wären i antum AOO ne ok E 
ö bed me en Bierbauchs, aber 8 Frag 99 7 : * —1 3 et ch ſchnell heru She i 
A Wo tt pole, See es Op ch vom Bart rier Ediſon nicht 
1 wiſchen konnte; den Wein muß man in kleinen kucken trinken, 
is die man a eee — ab! — das pi A ee 4 ‘Mets i 
22 am mtag hatte man laub „Hopfen un ei j * 
D wit Verloren nd es wisbe Do too eic gt Ber völligen Pegierung, befit en 
fa Au bes es inus kommen. es blieb Tau übern 

— 7 anderes übrig, kein . 2 nachgeben, u fo ii Wien F a 8 s 

i rocken gel ein 
u en sit obet . e eres mete fit Sap wer fet | IE} Dieſes wundervolle Aroma von 
denn, eine kluge ich etl aſchen in ung | 
ECC Katheeiners Kneipp Malzlaffee 


dem böſen S. zu entfremden. 
Ein Menſchenleben — 140 Jahre. 


. 


Spatenrecht. 
Roman von Sophie Moers. 


(80. Fortſetzung). Machdruc verboten.) 


Herdfeuer, redeten von Jahren, wo ſie einander fern und 
ftemd geweſen, und konnten es nicht fallen, daß die Zeit 
. jo Aura fei, in der fie zuſammengewachſen zu einem einzigen 


Glück. > 
1 4 Die beiden Kinder, die a im Haufe wohlfühlten wie 
dein paar Kätzchen, denen ein ſchirmendes Dach geworden, 

tobten droben auf dem Boden im Stroh, und ihre Stim⸗ 


Renſchen. 

Die Kühe muhten leiſe in ihren Ständen. 
Man hörte das Geräuſch von Milch, die in den Eimer 
dann, die taube Emma molt da hinten in der Ecke ihren 
Liebling, die große neue Rot bunte. 

4 ; Von den beiden Knechten war nichts zu fehen. Die 
k; hatten an dieſem erfien Feſttag ihre Eiſen genommen und 
| dergnügten ſich nach Art der Leute in Holland damit, über 
ö ie geftorenen Wieſen zu rennen. Meilenweit ftand das 
Land unter Waſſer. r 
f Die Siele konnten im Winter die niedergehenden Regen⸗ 
aſſen nicht während der Ebbezeit hinaus werfen in die 
See. Von Tag zu Tag ſtiegen fie und B und die 
niedrigen Wieſen verſchwanden Fuß für Fuß unter der 
Slut. -Dafür trugen fie im Sommer doppelte Ernte. Lützel⸗ 
` Wrger Tonnte fich ſchon jetzt berechnen, daß im Juni feine, 


Ölen, wenn fie über die Fennen gingen, bis an den W 


-DN auch im üppigen Gras verſchwinden würden. 
der vor zwei Jahren, ein Einſamer und Armer, unter hun⸗ 
gernden Leuten im l 
i die Weihnachtsbotſchaft verkündete. 
q Und doch — es war ein Sehnen in ihm. 
Dazu hatte ihm ſein Amt zu tief im Blut geſeſſen. 


Am Chriſtfeſt ſaßen er und fein junges Weib felig am 


me gellten wie heller Möwenſchrei nieder zu den ſtillen 


Er war ein glücklicher und reicher Mann geworden, er, 


armſeligen Kirchlein ſtand und ihnen, 


Iſtecke 
zehren, helfen, die Menſchen tragen, ihre Seelen führen!] Zuſammenſchluß hinderte. 


iſt doch wirklich unerreicht! 
Und dabei iſt er ſo geſund und ſo ſparſam! 


Da war er auch 16 7 drin im eiſigen Waſſer und 
drunten unter dem Deich. A ; 
Wer hatte das getan? Wenn der Wind nicht einge- 
chlafen wäre? Wenn er — wie man am Morgen fürchtete — 
ch um Sturm aus gewachſen hätte? Ein ſchwerer Stein 
ein Block, den 9 70 Arme kaum umſpannen konnten, lag 
genau in der Mitte der Waſſerrinne, ſo gelegt, daß die 
beiden Türflügel, von beiden Seiten an ihn ſtoßend, ihn 
zwiſchen ig emmten, ohne ihn hinwegſchieben zu können. 

Den Stein kannte er. Der lag, ſie ſagten her ber 
letzten Flut, zwanzig Schritt vom Waſſerlauf jenſeit des 


Er Ppl uf. oe. a 2 
„Ich muß noch mal i Deich lang gehen, Almut. In 
leder a ; 
: im Fete wiruje in ihm unb 
daß er fih auslaufen mußte im friſchen Wind. 

f iaa der Wind, der heute früh ſcharf aus Norden 
eblaſen hatte, war eingeſchlafen. Der Himmel ſpannte 


Sie nickte nur. 


ich klar und grünlichblau über das Land wie eine große] Deiches. Da war eine Kuff, die Steine geladen hatte, 
Beige Es würde ſtarken Froſt geben in der Hach. draußen auf Grund gegangen und hatte ihre a bor 
Lützelberger ſchritt mit langen Tritten aus. Sein verſinken laſſen. N 


Blut wurde warm, wie er ſo ging, und ſeine Seele ſang ein 
De Menig i “i ſchen 

' ein Menſch war et 

Am Aal 1 5 ſie alle zur Kirche in Gretſiel ge⸗ 
weſen, nun ſaßen ſie in den warmen Häuſern, tranken 
Weihnachtspunſch und aßen ſüßes Gebäck dazu. Man fah 
den Herdrauch weiß und kraus aus den Dächern ſteigen. 
Sie 9 ja alle Torf, und der ſchwelende Qualm 
ſtieg aus allen Ritzen und Luken droben am Firſt, nachdem 
er auf ſeinem Gang über Schinken und Würſte hingegangen 
war und ihnen Dauer verliehen hatte. 

Neben dem Wandernden rann das Siel, das von ſeiner 
Wurt herkam. Eis ſpann ſich von beiden Seiten, doch der 
wechſelnde Waſſerſtand hatte es noch immer wieder in der 
Weiz tee vaucben Die Augen wel 

Liützelberger wurden die Augen weit. 

Wie lief ag Waſſer? Dem Deich zu? a Migr 
Es mußte, dem Stande der Sonne nach, doch Flut fein. Er 
trat näher an das Teife kluckſende Gewäſſer, — nein, die 

Ta dein Wie k. a fie landein rinnen? 
Liandein? ie konnten fie landein rinne 

Wo doch die ſchweren Torflügel im Wehr ſich ſchloſſen, 
ſobald die See von draußen anlief? h 
Er jepte plötzlich mit langen Sprüngen dem Deiche zu. 
Und wie er an den Tunnel herankam, ſah er die 
Bohlen mehr wie mannsbreit auseinanderſtehen, fo, als 
zwiſchen ihnen etwas im Grund, das ihren völligen 


Die aus Butenfiel hatten die Steine zum Bau von 
Ställen und Scheunen heimgeholt, das Holz zum Heizen 
ihrer dicken Ofen, nur dieſer eine mächtige Block war llegen⸗ 
geblieben. Man hätte ihn mit Hebeeiſen über das Land 
wälzen oder ihn vorher zerſchlagen müſſen, dazu hatte ſich 
ee 

ährend er das bedachte, war er att n wieder 
draußen vor dem Siel, ſah ſich nach Aue e um 
und ſuchte natürlich vergebens. \ 

Da rannte er heimwärts, ſtürmte bie Wurt hinan, daß 
Almut ihm erſchrocken zurief, ob es ein Unglück gegeben. 
Aber ohne Antwort rannte er in die Scheune und kam 
Schaft N Se 42955 ise Gijenftange, die cinmal der 

aft einer Hellebarde geweſen war, als die Marfchh 

ſich noch mit den Bremern rauften. 1 
Und wieder die Wurt hinunter, am Siel hin, dem 
Deich zu. : 

Sie warf fih den langen blauen Mantel über und 
folgte ihm. Als ſie das Wehr erreichte, ſtand ihr Mann 
draußen auf dem Vorland und ſchob ſich das feuchte Haar 
aus der Stirn. Er hatte den Block nach innen gehoben 
und geſchoben mit dem Eiſen, und die Flut hatte ihm ge⸗ 
holfen. Als aber der Block ſo weit war, daß die Türen 
ihn von hinten packen konnten, preßten die ſelber das Hin⸗ 
bernis Zoll für Zoll vor ſich her, und ſchloſſen den Spalt. 
Die murrende, gurgelnde See, die durch das Siel hin ihre 
Salzwaſſer in das Land geſendet, war wieder ausgeſchloſſen. 

(Fortfegung folgt.) 


J 


— eC Ae ee 
der Leitung umſichtiger Führer beſtand. Heute vere 
zeichnet das d Handwerk die ſtattliche Zahl von etwa. ein» 


einhalb Milli n, die acht Millionen Menſchen Ver⸗ 
dienſt gehen. Auf B iben der verſchiedenſten Handwerker⸗ 
organiſationen hat chaftsminiſter im Wirtſchafts⸗ 
miniſterium einen ! r das Handwerk und Kleine 
gewerbe beſtellt. Zu e Unterſtützung ijt ein Ausſchuß von 


ſelbſtändigen 
worden. 
geſetzes, der 
organiſatoriſch 
bringen ſoll, dokum 
das erfolgreich 


und Kleingewerbetreibenden gebildet 
dem neueſten Entwurf des Berufs⸗ 
sordnung, die die vollſtändige, pflicht⸗ 
ſung aller handwerklichen Betriebe 
ert ſich in dieſen geſetzlichen Regelungen 
eben, als gleichberechtigtes Glied mit Handel 


rkern 


und Induftr Wirtſchaft eingereiht zu werden. Daneben 
it das g erk beſtrebt, ſich die moderne Technik in 
immer geſteigerter Verwendung von Maſchinen zunutze zu machen 


und über das Reparaturgewerbe und den kleingewerblichen Be⸗ 
trieb hinaus hat es den neuzeitlichen handwerklichen Betrieb, das 
„Großgewerbe“, entwickelt. Dieſer Typ zeigt ähnliche Gr: 


ſcheinungen wie die Induf unter dem Einfluß der Technik und 
der Reparationsverpflichtungen: Verwendung von Maſchinen 
führung der Arbeitsteilung, wobei der 


nde 2 er entweder nur techniſcher oder nur 


ſaufmän Leiter wird und eine größere Zahl bon Arbeitern 
und Ange en hochwertige Arbeit unter Anordnung des In⸗ 
habers ausführt, o jedoch den Grundſatz der Herſtellung auf 


Beſtellung unter ickſichtigung des individuellen Bedarfs auf⸗ 
zugeben. Charakteriſtiſch iſt für das Großhandwerk die Be vor⸗ 
gugung künſtleriſcher Wertarbeit; feine Betriebe 
indet man daher meiſt in den Kunſtſchloſſereien, Kunſt⸗ 
chreinereien, Kunſtdruckereien uſw. Bezeichnend für 
ieſe Entwicklungslinie iſt auch die Gründung des Inſtituts 
für rationelle Betriebsführung im Handwerk 
in Karlsruhe mit einer Zweigſtelle in Mannheim, das die von der 
Großinduſtrie längſt anerkannten und durchgeführten Grundſätze 
der rationellen Betriebsführung in wiſſenſchaftlicher Verwertung 
der Forſchungsergebniſſe dem Handwerk zugänglich macht. 

In dieſem neuerſtandenen Typ des Handwerks 
bieten ſich gegenwärtig dem Abiturienten zweifellos 
rößere Entwicklungs⸗ und Aufſtiegsmöglich⸗ 
eiten als in kaufmänniſchen Berufen. Kommt zu ſeiner for⸗ 
malen Allgemeinbildung noch der für den „ger äftlichen Erler 
ausſchlaggebende kaufmänniſche Geiſt, fo ft Vorausſetzun⸗ 
gn dafür gegeben, daß der junge Mann in feinem Fach e in jt 
üchtiges leiſten wird. Durch die größere formale Schu⸗ 
lung wird er imſtande ſein, ſich zu einem geiſtigen Führer 
des Handwerks emporzuſchwingen. Und das bob ab: 
braucht ſolche Männer für feine Standesvertretungen, ſeine 
Preſſe, für die Arbeit in den politiſchen und wirtſchaftlichen Par⸗ 
lamenten und nicht zuletzt für die Höherentwicklung einer wahren 
eee Nun iſt in den letzten Jahren eine 
e ame der Lehrlingsgahl in den Handwerks- 
betri feſtzuſtellen, wobei auch der Anteil der linge, 
die aus höheren Schulen kommen, erfreulicherweiſe beträchtli 

N aufweiſt, und es hat in den letzten Jahren auch nicht 

an Stimmen gefehlt, die auf die guten Berufs ausſich⸗ 

ten im N Handwerk hinwiefen. In einem 
7 


ee an die höheren Schulen dom Jahre 1922 bezeichnet es der 
nisch iſche Kultusminiſter als ratſam, wenn künſtleriſch und tech⸗ 
&3 


ſch begabte Schüler ſich einem Handwerk zuwenden. 
fet Aufgabe der Schule, Eltern und Schüler cut die ethiſche 
und wirtſchaftliche Bedeutung des Handwerks hin⸗ 
2 en und dabei mitzuhelfen, die gegen das Handwerk noch be- 
Vorurteile nach Mö Be og an befeitigen. 

1928 begrüßt es die „Witkſchaftshilſe er en Studenten; 
manche Abiturienten ſich unter dem ck der wirt« 


; 7 
lichen Not in verantwortungsbewußter Weiſe prakti n 
/ Ken uwenden. 9 25 s te 


t Und der Reichskunſtwart Dr. Redslodb 
Den tes Jahr, es komme alles darauf an, unter der Jugend 
Verſtändnis für ge . Hanémetterti@es 
Können zu verbreiten. Aus der den Weltmarkt beherrſchenden 
Forderung Qualitätsarbeit müſſe die Achtung vor 
der Leiſtung heranwachſen. Dabei erſcheint es von beſon⸗ 
detem Wert, daß das Handwerk aus den Kreiſen derer, die früher 
die Möglichteit zum Beſuch von Hochſchulen u Zuſchuß er 
t 


he der jpealismus und künſtle im 
Ob alle Biche 


Eie Zahl von Abiturienten 


Spinnlante auf Reiſen. 
S ati u $.) 


3 — und bei dieſer Gelegenheit ſämtliche, 


itte mir geſpart, hoffte auch ſtark au Ermäßigung — da 
plötzlich koſtet er ſchon 100 Broth, kurze Zeit darauf 250 oth, 
und man munkelte, er würde auf 750 Zloty ar Viel Wege 


Ungetrübt war ver 


en und den vielen, noch aus dem 17. 


BVoſener Tageblatft. +- 


bei den noch feſtwurzelnden Vorurteilen immerhin zweifelhaft. 
Hierzu werden auch in Zukunft nur verantwortungs⸗ 
berußte und ſelbſtändige Perſönlichkeiten ims 
ſtande ſein. Für ſolche Willensſtarken und beruflich Geeigneten 
hat auch das Handwerk noch „goldenen Boden“, u die 
Aufgabe ift des Schweißes der Edlen wert.“ 


| Uus Stadt und Cand. 


Poſen, den 8. Mat. 


Vergünſtigungen für Teilnehmer an militäriſchen 
Vorbereitungskurſen. 

Die für die Teilnehmer an militäriſchen Vorbereitungskurſen 
beabſichtigten Vergünſtigungen an Leute, die zur polniſchen Truppe 
als Rekruten eingezogen worden ſind, ſind noch nicht endgültig 
feſtgeſetzt worden. Dies kann erſt nach Veröffentlichung des 
„Sejmgeſetzes über die militäriſche Vorbereitung der Jugend“ 
erfolgen. In Anbetracht deſſen, daß bereits eine Reihe ſolcher 
Leute als Rekruten eingeſtellt worden ſind, haben einzelne D. 
O. K.⸗Führer auf Grund der Verfügung des Chefs des Generals 
ſtabes für ihren Bezirk vorläufig Vergünſtigungen in einer Ver⸗ 
fügung feſtgeſetzt. U. a. hat der Führer des Korpsbezirks 
Krakau eine Verfügung erlaſſen, die nachſtehende Vergünſti⸗ 
gungen enthält: 5 

1. Die Namen derjenigen Rekruten, die vor Dienſteintritt an 

einem Kurſus für militäriſche Vorbereitung teilgenommen 
haben, müflen ſofort vor ammelter Manni bekannt 
n werden; 

2. Teilnehmer der militäriſchen Vorbereitung ſind von Hand⸗ 

werkerdienſten und Ordonnanzzienſten befreit; 

3. die Leute werden zu ſtellbertretenden Stubenälteſten er⸗ 


naunt; 

4. fre erhalten in der Rekrutenausbildungszeit Ausgeh⸗ 
erlaubnis bis zum Zapfenſtreich und Sonntags⸗ und Feier⸗ 
tegsurlaub, ſowie Freifahrten a die nähere Um ng; 

5. an den großen Feiertagen etha fie einen ein- drei⸗ 


tägigen Urlaub; 
6. bei guten Fortſchritten in der Ausbildung, vor allem im 
Felddienſt, bso t ſchriftliche Belobigung und mündliche 
elben bor der Front; 
7. fie werden als krutenlehrperſonal verwandt; 
8. ſie werden vorzugsweiſe zur Unteroffizierſchule abkom⸗ 


mandiert; ? 
9. bei guten dritten in der Unteroffizierſchule werden 
foe math zwei naten m as Kurſus⸗ 


u Gefreiten und 
beendigung zum Kor befördert; 


10. die Kommandanten der P. K. U's i haben Bitten er 
Leute hinſichtlich ihrer zu Truppenteilen — 
zu berückſichtigen. w 


Aehnliche Bergünftigungen find Su beim D. O. K. X in e⸗ 
t worden und haben gute Erfol itigt. if 
88 den ſälichen „ 
i Zuchtviehanktion. 
Die nächſte Zuchtviehauktion der Herdbuchgeſellſchaft des 
wie die Veterinärabteilung des Urzgd Wojewödzki mitteilt, exit 
Ende September bzw. Anfang Oktober abgehalten 


werden. 
Ein reiches Morcheljahr. 
Die warmen Tage der Vorwochen haben in den lichten Nadel⸗ 
wäldern auf dem durchwärmten feuchten Sandboden und vor allem 
auf den Holzſchlagſtellen in den Laubwäldern Morcheln in derart 
großen Mengen gegeitigt, wie fie feit einer Reihe 


nicht beobachtet werden fonnten, Die bei uns wachfende Stein. 


giftigen Stoff, der ſich aber nur in friſchen Lorcheln be⸗ 
findet. Infolge der bei dieſem Pilz zwecks ſpäteren Gebrauchs 
vorgenommenen Trocknung verflüchtigt ſich das Gift, das bei roh 
genoſſenen Lorcheln ſchwere Schädigungen hervorrufen, ja den 
Tod herbeiführen kann. Gehörig aufgekocht bildet auch die friſche 


Morchel ein vollko ; ä ie und Genuß⸗ 
mi mg Gefahriiche Gift fe nh 8 Mi * es Genuß 
orcheln. j sa ae 


chritten. Nüchtern, kahl heut, 
dahinraſenden, ſtaubaufwirbelnden Autos mit ihrem eklen Geruch 
wirkten auch nicht gerade erhebend. Um ſo ſchöner war es am 
Oderufer, wohin ich mit einigen lkameradinnen eines Tages 
wanderte; Eichen und Buchen umſäumten dieſes, während vom 
e e eee Bine au br mae 
und ro 1 - näheren rau mai 
beſonde der e . qu uns herüberlugten. ai 
onders ſchönen, igen Stelle lagerten wir, einige Schlepp⸗ 
a bebe Ruhe in der Mitte des Stromes 


e, Weg, — 
ferne agri ae id wir 
hnten ſtill mit nach innen Le vorne Blicken an den Stämmen 


die verſorgten, verkümmerten Geſichter 
dice eee. meine e harte Ju 


gend 
vor die Seele, und der innere Befri 


t 
255 . ea ſah ich 125 verſchiedene Diakoniſſenhäuſer und 
0 Schwe an ps paar 


benden pon unferm Erleben und 39 7 n. Große ude 
reiteten in nien einige Gedichte der Gräfi Toben, 


oke Anzahl 
15 een wee Wald 


meltour in der 1 umher. 


nicht vergeſſen. 
In den 


ng, 
ußwort auf die 


X Neuer Wäſchenähturſus des Hilfsvereins dentiher Frauen. 
Der nächſte Wäſchenähkurſus des Hilfsvereins deuifcher Frauen Posen 
beginnt am Donnerstag, 27. Mai, vormittags 9 Uhr im Evangeliſchen 
Vereinshaus. Wieder zeigt ſich das große Bedürfnis nach ſolchen 
Kurſen in der ſchnellen Füllung der Schülerinnenliſte, deshalb wird 
jebe Intereſſentin gebeten, ihre Anmeldung möglichſt bald vor 
zunehmen. Die Kurſe dauern wieder ungefähr 6 Wochen, haben 
viermal wöchentlich ihre Unterrichtsſiunden von vormittags 
8—1 Uhr und zwar Dienstags, Mittwoch. Donnerstags und Freitags. 
Der ſteigenden Teuerung mukte fih auch der Kurſuspreis anſchließen, 
der nun 50 z} betragen wird, wovon bei der Anmeldung 
eine Anzahlung von 10 zk geleiſtet werden muß, und auch 2 al 
Einſchreibegebüͤhr entrichtet werden müſſen. Anmeldungen nimmt 
das Bureau des Hilfsvereins Waly Leſzezynskiego 2, Zimmer 1, von 
vorm. 8—3 Uhr entgegen, auch werden dort preiswerte tageweiſe 
Penſionen nachgewieſen. Der Lehrplan des Kurſus tit derſelbe 
wie bisher. ) 

x Schulkinder beim Jäten und Behacken der Zuckerrüben. Der 
Unterrichtsminiſter hat auf Antrag des Großpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereins (Wielkopolskie e Rolnicge) ange⸗ 
ordnet, daß auch in dieſem Jahre Schulkinder über 10 Jahre beim 
Jäten und Behacken der Zuckerrüben auf 14 Tage beſchäftigt werden 
een Entſprechende Anträge find an die Schulinſpektoren zu 
richten. 4 j 


* Bromberg, 7. Mai. Zur Steuerung der Arbeits ⸗ 
loſigkeit hat man, wie die „Deutſche Rundſch.“ mitteilt, in einer 
der letzten Sitzungen des Miniſterrates beſchloſſen. der Stadt Brom⸗ 
berg 100 000 zt zukommen zu laſſen. Für das Geld fol Arbeit für 
die Arbeitsloſen geſchaffen werden. — Das Feſt der goldenen 
Hochzeit beging am heutigen Tage der Töpfermeiſter Andreas 
Kobus mit Telnet Gemahlin, Rinkauerſtraße 15. Die Einſegnung 
des Jubelpaares fand heute vormittag in der Jeſuttenkirche ſtatt. 

„ Nakel, 7. Mat. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde heute 
nacht in das Kolonialwarengeſchäft der Frau Boija Kraſicka 
verübt. Den Einbrechern fiel eine große Menge Kolonialwaren in 


die Hände. 

2 Wirſitz, 7. Mal. Einem Verbrechen ſcheint man in 
Sadke gieſigen Kreiſes auf die Spur gekommen zu fein. Man 
fand nämlich die 751ährige Antonie Mitotajew sta in ihrer 
Wohnung tot auf. Die Leiche wies am Hals und den Schultern 


Spuren eines gewaltſamen Todes auf. 


Brieffajten der Schriftleitung. 


Aus kaufte Einienbung der B itttung itgelllich, 
oe obne Pte en Jide dat e ift eim Griefunſchlag mit Freimärie zur 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1% Uhr. 

R. Sch. in St. Ueber die aiffernmabige pene de . von 
Kindergeldern enthält die polniſche Aufwertungsberordnung keiner⸗ 
lei Beſtimmungen. Wir ſind daher nicht in der Lage, Ihre Frage 
zu beantworten. Sie müſſen ſich in dieſer Angelegenheit ſchon an 


5 guftandi Kreisgericht wenden. Den Ztotywert der 80 000 
lenmark fonnen wir Ihnen ebenfalls nicht angeben, da in Ihrer 
Anfrage die Angabe des in im Grund 


eingetragen find, 

Mk. 72. Sie haben nicht ohne weiteres das Recht, die von 
page Sr ay 2 — ee oon Waren elt ee ie 
u en. ie mÜ ielme re Forderung erſt gerichtli 
Aae und könnten dann Whee 10 . 


bekannt. 


Perloff-Tee 


Moskau seit 1787 


Einmal geprobt, stets gelobt 


‘ine haben ete 
benützen, de 


mögl. au 
te anderer Mutterhäu 
ee bern 1 ich vor, 1 
und die e 
m 


wären, n hätten wir es 
Bader 
er au 1 


m 


fe isd bon mie ge „Sepia 


so ef a 
ro ag Nachmittag en Aug Alben! matte, for 
Gera 2 fit, mit en und Pfeifen kam nachts die 


Neger im feinften W 
Ho aii piel 


nächſter 


> Berg heraufkam. — Se 

Bemerkungen über en D ich von vielen Inſaſſen 
des gegen berliegenden Heims für Kri ebte, und fonnte 
den Armſten, bon denen viele nur im 5 in den Kurpark 
V ühlen. Eine der 
reslauer rn war feje für Muſtk, ihr zuliebe ging ich 
mit in den rpark, gänzlich unmuſikaliſch, wie ich leider bin, 
langweilte ich mich dabei, und knüpfte darum gern ein Geſpräch 


mit dieſem oder jenem Kriegsverletzten an. 

Einmal durfte ich auch dort im großen Leſeſaal an einem 
Gemeindeal ( erzählen, wor 
bei ich einige Walderſeeſche Gedichte einflocht. Am Schiu um⸗ 

men, eien Freundinnen von ene 

n ſehr „ daß nun auch in der 


ehemaligen Provinz Poſen deren Gedichte bekannt würden. — D 
Werd beachte a e ae an ürden er 


ter ſofort Kohlen für 
i ' ns darin ohne Sor⸗ 
en erwartete. Von dem non bee on nthalt in Deutſchland 


Gern bin ich nach 1 gefahren, gern aber auch bin 
ich wieder e (Aart ane i i der Rückfahrt gingen 192 die 
Verſe von I Ritterhaus durch den Sinn: 

„Was ift die Heimat? Iſt's die Scholle, drauf Deines Vaters 

us gebaut? 

Iſt's jener Ort, wo Du die Sonne, das aide al Belt zuerſt 
\ ; erſchaut? 

Ach nein, ach nein, das iſt ſie nimmer, iy 085 die Heimat 
! ochgeliebt, 
Du wirft nur da die Heimat finden, wo's gleichgeſtimmte 
ok AAN Seelen gibt. — 
Die Heimat iſt, wo man Dich gerne erſcheinen, ungern wandern 
; teht, 
Sie iſt's, ob auch in weiter Ferne die Mutter ſang Dein 
; Wiegenlied 


we 
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unſittlich ohne die Liebe. 


Zeichen der Zeit. 
wohl ebenſo ſehr wie ihre Schweſtern darunter, nur als Geſchlecht, 


fühle den Geſetzen, in deren 
Jahrhunderte voraneilen zu können. 


et haben. 
=: 


is Balter bot 


Worte von Ellen Ken. 


Die Liebe ijt ſittlich auch ohne geſetzliche Ehe, aber dieſe iſt 
Sa („Eſſays.“) 
Daß die Frauen nun zu bekennen wagen, daß fie erotiſche 


Sinne haben, während die Männer nun zu erfahren beginnen, daß 


fie erotiſche Seele beſitzen; daß die Frau Gefühle von dem Manne 
verlangt und er von ihr Gedanken, — das ift das große Glücks⸗ 
Die modernen, feinfühligen Jünglinge leiden 


nicht als Perſönlichkeit und perſönlich geliebt zu werden. 
(„Ueber Liebe und Ehe.“) 


* 
Nichts iſt weiſer als der Wille der heutigen Frau, das Leben 
mit eigenen Augen zu ſehen, nicht — wie die Frauen früherer 
iten — nur mit denen des Mannes. 
(„Ueber Liebe und Ehe.“) 


it 

Kein Verhültnts zeigt beffer als die Ehe, wie Sitten und Ge- 
Hut ſie ſich ausgebildet haben, um 
(„Ueber Liebe und Ehe.“) 


Doppelgänger. 
Von Milda Purin. 
Itt es Ihnen noch nie paſſiert, daß Sie auf der Straße von 
einem Fremden gegrüßt worden find? Sie in eine Unter⸗ 
Haltung gegogen und mit Nikolai nowitſch angeredet wurden, 
trotzdem Sie Ihr ganzes Leben g auf Piotr Nikolajewitſch 
Und iſt es Ihnen noch nie vorgekommen, daß zu 


nen be Sie geſtern abend im Theater 


geſagt wurde: „Ich 


geſehen, während Sie in Wirklichkeit in einer Sitzung waren. 


Die Antwort auf alle dieſe Fragen be darin, jeder 
siggy feinen Doppelgänger bat. i er Be 
Es wird Ihnen nie gelingen, ihn zu Geficht zu bekommen. 
Es ijt auch beſſer, Sie bemühen fih erft gar nicht darum. Geben 
Sie ſich damit zufrieden, daß Sie von ihm verſchiedene Einzel⸗ 
ten und Gewohnheiten feines Lebens erfahren, die ihm ohne» 
8 wenig zur Ehre gereichen können. Jedenfalls ich in 
meinem ganzen Leben noch nie etwas Gutes über einen 
ppelgänger gehört. So hat beiſpielsweiſe ein weit bekannter 
Chirurg einen Doppelgänger, der allgemein als ein aus Odeſſa 
ſtammender Gauner bekannt ift. Der Doppelgänger Tolſtois war 
eine niederträchtige Kreatur, die e mit dem Ker. 
iert auszunutzen verſtand. t jede bekannte Per⸗ 
{ einen Doppelganger, der dafür Age 
meen und unmöglichſten Skandalgeſchichten in die Off 
men. 


die mög⸗ 
entlichkeit 

gang eden, de 
eg E 
einer ſchmutzigen äre na n. 
f das ſchwerſte genus. Jh Gane Brine 

on 
etzt, die Geſchi t all a 
gelöſt ie, Bene eee be jenen Lien au, 
or tm „als ich weiß, daß ich nicht wiederholen 


men. 
Mal 
che 


je 
i 


f Spn Daſein meiner me o W ; 


gternlich lebt ja fe 5. Ein 
Select Ae fogar ergötzlich. n 


ie Voſener Tagenlatt. +- 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


als wenn ein Bleiſtück hineinfalle. Und huſch, war fie fort, die 


Libelle. 


„Aber erzählen Sie davon um Gottes willen keinem Men⸗ 
chen,“ rief ich der Frau im Fortgehen zu, „davon wiſſen nur Sie A EN ce 
genz allein in der Welt.“ In dem Augenblick fing das Glöcklein in der Kirche an gu 

Zwei Monate darauf begleitete ich Bekannte zur Bahn. Auf läuten zum Engel des Herrn. Da beugte Franz Graf Pocci kindlig 
dem Bahnhof trat ein überraſcht dreinſchauender Herr auf mich den Kopf und betete fein Ave Maria. 


zu und jagte: „Dunja! Wo kommſt Du denn her?” 
“ dachte ich im fti Gleich werde ich es wiſſen, wo Referendar 
aay e 
Von Carl Bulcke. 


illen. 

Zur zweiten Station kam ich als Referendar an das Lani): 
gericht in Altona und erhielt als Brotg wie man das nenni, 
einen friſch aus Berlin dorthin verſetzten Landrichter, einen enn 
von R. „Sagen Se mal, jagen Se mal, lieber Herr B., frage 
er mich gleich in den erſten Tagen, „ick höre da ſo was, daß Ste, 
äh, daß Sie Schriftſteller find und jo... Sagen Sie mal, ick bei 
ſteh ja nu davon nich jerade viel, aber .. jagen, Se mo.. 
was ſchreiben Se denn nu da eijeutlich ſo . 2 4, da tb 


die Dunja geblieben tft. 

„Ja, wo follte ich denn nach Deiner Anſicht fein?” 2 

„Wo Du ſein ſollteſt? Ja, Du biſt doch nach dieſer Affäre 

mit dem Oberſt nach Amerika gegangen. Wann biſt Du denn 
aa ammen f 
.. „Oejtern. Sie haben ig or dort rausgeſchmiſſen. Aber 
ich bitte Dich, erzähle keinem njihen davon. Du bift der, Gin- 
zigſte, der davon weiß.“ i 
= Der Mann legte feine Hand aufs Herz und verbeugte fiğ 
jtumm. 7 

Wenige Minuten ſpäter jah ich ihn in der Menſchenmenge. was > 0 ION ee: 
Er zeigte mich irgend einem ns und flüſterte ihm leiſe Worte ſchwieg: „Na, bitte, pardon, is doch bein Jehein 1 
ins Ohr. Der andere aber muſterte mich mit Viiden, die Neu-]. is perſönliches Intereſſe, nicht wahr na. aljo bitte .. 
gierde und Entſetzen zugleich ausdrückten. für was ſchreiben Se denn jo? 


Seit jenem Tage habe ich meine Ruhe. Von meiner Doppel⸗ Ich ſah mir zweifelnd den Herrn an und bedachte thn ihwerr 
gängerin n pape ich ee rem gehört. 5 gend mit einer Reihe von Tiernamen, Namen für Tiere ſowohll 
ausländiſcher wie inländiſcher Herkunft. ‚ Geantwortet ua bie 

werden. Es ſtand damals die Münchener Zeitſchrift „Die Jugend 


und ich war il 


Pocei im Abendlicht. 


Eine Farbenradierung. 
Zum fünfzigiten Todestag am 7. Mai. 
Von Carl Ferdinands. 
Die Abendſonne, ſelbſt mattgelb, ſank in den mattgelben 


Sommerdunſt hinter dem ſcharf ſchwarz abgezeichneten breiten 


bei uns jungen Schriftſtellern in hohem Anſehen, 
Mitarbeiter. N 5 
„Für die „Jugend“, Herr andridjter.” 
To. SO ah na, it me 5 alae adh 
Wieder nach ein paar Tagen kam mein Peiniger, a at 
diesmal gang luftig und kameradſchaftlich. Sagen Se mal, ick 
b' da jeſtern was von Ihnen jeleſen . Hat mir je fallen 
= ja gang nett, wie? ... J ja ganz lesbar, wie? J jg 
wie? 


Rücken des Peißenberges, ihre letzten Grüße galten dem Kirchlein wirklich ? i : 
pom Dorf Ammerland und den beiden Kuppelkürmen des Ammer- „Warum ſollte es nicht lesbar ſein, Herr Landrichter?“ 
lander Schloſſes, während der breite Stavenberger See ſich ſchon „Wiſſen Se, pardon, pardon . . Aber Se a en mir da 
„ ices ee iN , | newbie... für bie Jugend jagten Ge... da Hatt! id, mir ibai, 

Auf dem Altan des Schloſſes ftand der Graf Franz Pocci, Se feien jo ne männliche Thekla von Jumppert 
ene 2 bined jeiner es saree e Deny ur SE 
nehmheit gekleidet; fein 3 i ig II. kurz 
nag) feiner Tbronbefte gung verliehen batie, er war Dberit pfannkuchen und Salat. 
e e e Zicke Bon Wilelm Buch t 

nnã 5 

75 er 4 E F Hierauf ſo geht es wieder heiter 


Er hatte heute wieder mit einem jener ſeltſamen Anfälle von] Ein Dichter aus den ee Mit unſerm Pfannekuchen weiter, 
i ; i 


Verjtimmung zu ringen, wie fie alternde Menſchen von geiitiger chten. Nachdem das Feuer leicht geſchürt, 

Seat 1o Ti fannt, wee an envas botbattcr Denbo dies Wit aber, one Weib nach oben, Die Pianne joraiam espns 
r , ” r H ö è 4 

durch Schloß Ammerland ſchreite, die Gärten, die Gemächer, den an Naa e a Salat. So daß es luftig brat und brittelt, 


Grafen Poeci und fein Tun und Treiben begutachte und ein 
fällen habe; und das fiel ere härter aus, als da⸗ 


rtetle ausfielen, als der junge Graf nach beendigten 
Studien zu ee im Heidenen ädtchen 
in j te, das man als 

ſchaft durch 


N Pitſch, kommt darüber mit Geziſch 
Urteil zu Das erfierwähnte Kunſtgemiſch. 


Wie unſte Lieſe delfkat 
mals die 


So etwas backt und zubereitet, 
gedeute 


juriſtiſchen | ier in Worten an t. Nun zeigt beſonders und apart 
Starnberg ein juriſtiſches Weſen N ar Sich Lieschens Geiſtesgegen wart. 


Referendarius be Drei Eier, friſch und ohne Fehl, Denn nur zu bald, wie allbekannt 
milde 


Urteile gegen ſich reden machte. Und Milch und einen Löffel Mehl, oa ſolch ein Kuchen angedrannt, 
: ; f $ durcheinand ; 

Und jetzt, da der Sechziger auf feinem Altan ſtand, | Die quirit fie fleißi Sie pridelt ihn. fie ſtockert ihn, 
in das Beraya Sewn Bap ape Maßtlau ſchaute und Zu einem innigen Berband. Sie rüttelt, ſchätielt lockert ihn, 
ſich am letzten Glühen der Alpenkette erfreute, das am Wetter⸗ Sodann, wenn Tränen auch vom Und läftet ihn, bis augenſcheinlich 
Perce, fiele er wieder, wg der unhhthere Wagner daß Corel Tell Die angehen ge gt un pramp 

a „ Te un E d ; 5 
belderbel neben ihm Hand und ebm zus alles berieiben wollte. | SevitOdelt fic und mengt bie BOI Jest Iprerjeits noch oben tomme 


Mit Oel und Salz zu einer Brühe 


„Seltſam,“ dachte der Graf, „mein Daß der Salat fie an ſich ziehe. 


„ rt i bi L 
vielleicht, tm römif Geduld es währt nur noch ein biffe 


ein Großvater fraud eben ſo 
n Viterbo, wo wir Poccis ſeit Jahrhunderten Dann liegt der Kuchen auf der 


y en 
© ter? Ich war geſtern zu Haufe. Woraus ſchließen ; einer hohen Warte und te auf den Bolſenaſee Um dieſen ferner herzuſtellen, 
* ter war? Bene auf den None Einen te iet fem, Entel auf den t He artofeln. abgupellen. VVV 
y Der Fragende wurde verwirrt und . „So? Entſchul⸗ Würenſee und den guten, breiten Peißenberg. So gehen es Da heißt es fir die Finger brauchen. Doch ſpäterhin die Einverleibung. 
r rde mih bann mo A zent ben. rationen und Ja pinete: Bt, REN, 53 Den Mandan pipaa u bauchen. Wie die zu Mund und Herzen ſpricht. 
i Die Gäſte muſterten mich aufmerkſam und der Herr, der mid) Der dunkle er flüſterte: „Ja, ja, ganz ſchön, Denn heiß geschnitten nur allein Das fpottet jeglicher Beſchreibung 
Lo abet e ue a ONS te ee wince, ban ij “men, 0b Jebet” eigena etmas ‘aduicattenes bervor: | fa der Ema, geschmeidig fein. Und drum endet das Gedicht. 
ede ähnung Mes Theaterbeſuches unerwünſcht fein „Ja, ja,“ bemerkte Pocci zu ſich ſelbſt, „du haſt nicht Unrecht, 
unde. s „ NR a et J it ja ales edt gui, was will man mehe ; Luſtige Ecke. i 
Einige Tage lang amüfterte ich mich über diefes Giftörden. die Deut’ fagen, id) fei ein Mind des Güde, mit allem gefegnet, : ee 
Zwei Wochen darauf wurde ich aber von drei Bekannten auf | was man S b wünſchen könnte: eine liebe Familie, ehrenvolle Er kennt ſeine Frau. „Weißt Du, Mann, es ift Direkt 
igendei Be ai > EA tor eft ogy ga Y ga ice ember, die 4 os RE je eg 2 $ Sri Freie unerhört, die Frau Weber hat überhaupt keine Lebensart, 
Kam » r 1 „ i : u H tip 2 
wütend und verlangte bon meinen Betannten, mir meine Doppel- zur “Sir ganz wie es mir gefällt!“ bie...“ — „Aber, Kind „Laß mich ausreden, fie 


AY 


gnädige Frau 
Aus lauter Verzweiflun 


P doc nicht handeln.“ 


Much blieb aber unerfüllt. Ich bekam die Frau nie 
2 . Ti. ih 2 D pa * 

r 2 Nach längerer Beit 
der Do: ängerin 


ngen ſchwer enttäuſcht. 
ein Hotel verlaſſen, 3 a 
ächtlich konnte man mir in 
beim = und RU: 


ine L war zum Verzweifeln. 
Bait 5 Waun eröffnete das Geſpräch mit mir in 
. Weiſe: „Ich hatte bereits die Gelegenheit, Sie zu 


wollte ich ſchon i Kloſter eim- 
55 Aber ich mußte ſchlſeßlich e n e is Unſinn 
en wäre à 2 


ges paffterte mir etwas recht Merkwürdiges. Als 
aus der Elektriſchen ausſtieg, trat an mich ein altes Mütter- 
N heran, ſchaute mir neugierig in die Augen und ergriff meine 


iss Sie mir doch, meine liebe Frau, ift es denn wahr, 


für meine Doppelgängerin 
mit 


hat? 


e aus dem Haufe et 


Ich wußte nun ech 
und wollte mich rächen. 


, atürlſch hat er mich vausgeſchmiſſen, antwortete ich 
drückter . “gt bet mich Aae ae dem Hauſe gejagt. 
Was ſagen Sie dazu?“ 


Ja, aber Sie find doch ſelbſt daran ſchuld. So darf man 


ı muß 

Zuber er ift bod) Jhr Mann! 

Ich klärte di iat : „Was für ein Mann? Das iſt 
í ke 5 ! Ae beer bry Wahrheit wiſſen 
„Aber was reden 
beide hätte eine richtige Ehe 
habe “3 gerade 5 i drei 
2 Was Sie erzählen. Ja, wofür 


„Was, das wiſſen Sie nicht 
Männern verheiratet war und 


s Mütterchen faßte mich entſetzt am Arm und wollte 
chen faß ſch hat 


mich 


davon nichts 


hat effektiv keine Manieren. Während ich mich mit ihr unter⸗ 

i hielt, riß fie alle fünf Minuten den Mund auf und gähnte.“ 
, was ich vielleicht Hätte | — „Du wirft Dich irren, Kind fie hat vielleicht gat nicht 
. gegähnt, fie wollte vielleicht auch mal was fagen.” 

Aus der Schule. In der dritten Klaſſe läßt die Lehrerin 
im deutſchen Sprachunterricht Sätze mit Verhältniswörtern 
bilden. Die Schülerinnen ſind eifrig bei der Sache und 
ſuchen mit Verſtändnis Beiſpiele aus dem Leben zu finden. 
„Trotz der weiten Reife bin ich nicht ermüdet“, „Ungeachtet 
heftiger Schmerzen habe ich meine Aufgabe gemacht“ uſw. — 
„Nun, Eva, kannſt Du mir auch einen Satz bilden?“ fragt 
die Lehrerin mein Töchterchen. — „Kraft meiner Eltern habe 
ich noch eine kleine Schweſter,“ iſt die prompte Antwort. — 


an . 

ich ein sag sh oder fe Qo Frage. „Mama, wie, viel bezahlt man für ein 
Pfund 
ertan 


AM 
Stift und zeichne eine Karikatur 
oder mache ein Bilderbuch ie die Rebe Jugend 
„Siehit du,“ höhnte der ſchwarze Geiſt der Nachdenklichkeit, 
„ſiehft du, multa non multum, jagt der Lateiner, du haſt 
lediglich beſchäftigt und hait das große, Werk, 
wartete, kläglich fiken laſſen! Bei deiner tg P 

Frang Poccis ick trübte ſich; wie die fernen Berge in gelb⸗ 
grauen oe verſanken, jo verſank er IR in eine unzufriedene, 
e Stimmung und jah gar nicht, daß ein zartes, getiter« 
eines Mägdlein, mit ſchillernden ao delt gleich 

en: 


chmeidigen Schwung ihrer fchö i 
905 slid) neben den ſchwarzen Geist der auf dem 
Altan niederließ, den mürriſchen Geſellen an ſeiner Naſe packte 
und ein paarmal n. i hin und her eng ohne daß der üble 
ſt gegen die feſten, roſigen Fäuſtchen des hübſchen Kindes etwas 
anfangen konnte. Und ſchon begann ſie mit einer lieblichen, 2 
en Stimme: „Nun haſt du genug geunkt, du Schwarzſeher, 
du Unrechttuer, du Oberhofphiliſter! Jetzt 


i i 250 14 Ak tous 
vom Franzel folgendes, und merk es dir, wenn wi un 
kannſt: Wer jagt dir, daß auf den Pocci ein großes Werk wartete? 
He? Niemand weiß es, und es wartete auch keines auf ihn! Was 
er konnte, war dies Weſen, wie er es trieb und wie ich, die 
Phantaſie, es ihm verliehen swe Und hat er nicht Hundert 
tauſende mit ſeiner reizenden are die ihr Winden 
Dilettantismus nennt, erfreut und beglückt, hat nicht ganz Deut} 
land über feinen unvergeßlichen „Staatshämorrhoidarius gelacht, 
alle deutſchen Kinder mit ſeinem klagenden Haſen geweint, der 
ſich mit dem Taſchentuch die Tränen trocknet oder mit ſeinen 
Hanswurſten der ſteifleinenen Welt fröhliche, harmloſe n 
chläge verſetzt? Und erfreuen fih nicht noch heute, uge : r $ 1 Ý gi 
ste pet Seguen, oe jeinen 1 57 e jetzt und ift man alt, dann ift es ſchon zu jpäl („Malin“) 

urglandſchaften? Und wenn nun defer liebe Pocet Ira x 8 bat 4 x 

auch wirklich, jagen wir anno 1856 oder 58 ein „Werk a Ber eee Men ind ja auch mal in den 
hätte, einen ſechsbändigen Roman. dreimal tm Hoftheater au ergen a gef ürzt, Herr üller! Iſt es wahr, daß dabei 


che 
bys?” — „Babys werden doch nicht nach Pfund 
verkauft.“ — „Warum werden ſie denn immer gleich gewogen, 
wenn ſie geboren ſind?“ („Boſton Globe “.) 
Ein Ohr für Muſtk. „Verſteht Ihre Kleine etwas von 
Muſik, meine Liebe?“ — „Jawohl! Zum Beiſpiel, wenn ich 
das Grammophon ſpielen laffe, kann fie mir fojort jagen, was 
ür ein Stück auf der anderen Seite der Platte iſt.“ 
ye („Le Petit Pariſien.“) 
Der nmpünktliche Oboiſt. Als Verdi einmal eine für 
1/29 Uhr angeſetzte Probe des „Mastenballes“ leitete, kam 
der Oboeſpieler erft nach 9 Uhr an, beeilte ſich aber Durch 
aus nicht, ſondern ging langſam und gemütlich an feinen 
Platz. Der ſehr pünktliche Verdi rief ihm empört zu: „Was 
ſoll das heißen, Sie kommen ja eine halbe Stunde zu ſpät!“ 
Der Muſiker aber ſetzte ruhig die Teile ſeines Inſtrumentes 
zuſammen, ohne ein Wort zu ſagen. Verdi aber wurde 
immer wütender und ſchrie: „Wollen Sie mir nicht ant⸗ 
worten, warum Sie ſo ſpät kommen?“ Da ſagte der Oboiſt 
in aller Seelenruhe: „Ach, teurer Meiſter, ſeien wir doch 
froh, daß ich wenigſtens um 9 Uhr gekommen bin!“ Alles 
lachte, und Verdi lachte mit. 

Beratung. Sie möchten, junger Mann, meinen Rar 
über das beſte Alter zum Heiraten? Das iſt gar nicht ſo 
einfach. Denn wenn man jung iſt, dann iſt es noch zu früh, 


geführt? Was bann? Mi es Nicht biel Iuftiger in 3 das ganze Leben an einem vorbeizieht?“ — „Allerdings!“ — 
{at nan oe in verjtaubten, hochmütigen Roman „Ach, dann möchte ich auch mal abſtürzen, ich kann mich auß 


ſo vieles in meinem Leben nicht mehr beſinnen!“ 
(„Meggendorfer B 


Damit nahm die ſchimmernde Phantaſielibelle den Geiſt der 
Ungufredendeit wieder beim Naſenbein, und hupps ſchleuderte 5 


3 latter”. 
ihn in großem Bogen in den Starnberger See, es glupſte ordentlich, ) 


» Mofener Gaqedlail. > 


Wir sind jederzeit 


Kussckäuferu SCHMULZ@OLE 


und Getreide. aller Art. 


Auf Wunsch erfolgt Abnahme und Besichtigung am 
Lagerort Grossbemusterte Offerten erbeten. 


Agrar-Handelspeselisehal 
Danzig (tetepnon: 16800. 


Telegramm -Adresse: rAgrarhande!*, 


BP OEG0H9S00G00 0099-9909 a 005950860 


Wegen Geſchäſtsauflöſung 


geben wir 


zweit unter Tagespreiſen 
m 


komplette Zimmer-Einrichtungen 
auch Einzelmöbelab ~ 


Gebr. Koenigsberger, Poznan 


Cgartorvja Ur. 3. Telephon 22-58 u. 27-62 


— 
— 
oS 
— 


309929 


— 


Die unverwüstlichen 


Palm-Kantsehukahsätz | 
t Watte und. -Sohle 
m ee re amKantsehukabsätze und -Soblen 
ste — — — — ga sind aus bestem Rohmaterial hergestellt. schönen ` 
% $ Füsse und Schuhe und sind doppelt so haltbar als 
% oh Leder und geben elastischen, angenehmen Gang.“ 
k 
3k 


Für jedermann eine Notwendigkeit! 


N 
d er 


Poznai, ul. Pocztoma 33. * 


x Gelephon 1981 Jelephon 1981 = 

; x 

<| HEIIEZYOHS Mehr ure 

__——_—_—_————— ee | 

| empfiehlt ihre bekannten Spezialitäten, |* N G 66 

“| gut gepflegte G@elränke, sowie ihre |* ès VE S T A 

*| Frühstücksstube. Warme Mliche * Towariystwo Waajemnych Uhezpieszei od Ognia I Gradoblola w Poznanlı 
Rae eRe ns aaa t versichert poyon Hagelsehäienanf sehr günstigen Bedingeayen. 
z is mtg wand * Konkurrenzlos niedrige Prämien. 


Die größte Hagelversichorungs-Gesellschaft in Polen zählt 
28000 Versicherte mit einer Versicherungssumme von 155 
Millionen Zloty. Günstiger Risiko-Ausgleich. 

Die Generaldirektion in Pozna św. Marcin 61, 
schließt mit land wirtschaftlichen Vereinen nach besonderer Ver- 
einbarung Vergünstigungsverträge ab. 

Die Versicherungen werden angenommen und die Policen 
ausgestellt in den Abteilungen: in Poznań, ul. Fr. Ratajcza- 
ka 56, Bydgoszcz, ul. Dworcowa 73, Grudziądz, ul. 23-go 
Stycznia 10, Katowice, ul. 3-go Maja 36a, Krakow, ul, 
Straszewskiego 28, Lublin, Krak. Przedmieście 39, 
Lwów, ul. Diagosza 1, Warszawa, ul. Mazowiecka 13, 
Wilno, ul, Jagiclioiska 8, 


HG N re ee NR ah ale dh os * 


* 


inhaber: Aleksy. Lissowski 4 


Poznan, Pocztowa 23 


Telephon 32-78. Bi 
Gegründet 1876. BP 


Hand- und Masehinen-Stiekereien , 


für alle Zwecke wie Kleiderstickereien, 
Hohlsaum usw. übernehmen in tadelloser 
Ausführung. 


Ä Poznańska Wytwornia Robötek 


Poznań, 
Angefang. u. gezeichn. Wand beten in en Auswahl. 


Feuer-Versicherungi 
P UREE R er a 


In Poznan, Gwarna Nr. 9 empfiehlt sich Firma 


- ||. aawiktesi’sti 


— et tn a a- 


Zement- 
Farben 


Vorteilhafteste 


see 7 Wi di IM 


Poznan-Wilda . ji 

ulica Traugutta 9. zum sehr güustigen Einkauf % 

licht- und zementecht von Rosenthal-Porzellau — Aparte Kaffee- N 

as eee N. in allen Farben. i 2 en 8 Be 

s service — Neuheiten in Kristall Figuren A 

a Werkplatz: ulica Rolna Witold g szyński — Nippsachen — Reiseandenken — sowie! 
® Moderne Pier mesh oas sia se simtlichen Aipakawaren. i 
77 ) arb, Laklora i Pokosiu, (Früher 15 Jahre in Breslau.) 4 

x Grabdenkmiler || romas, Staroraka. | | i 
| 


in allen Steinarten. 
Schalttafeln, Waschtisch- 
Aufsätze. 
Sämtliche Marmorplatien. 
eee been 


und Graheinfassungen | 7 


28122 


R. KOCZORSEI, 


Poznań, Stary Rynek 78. 


Große Auswahl!!! 


Kat tarrhe ‘Afthmall 
3 Gicht · os l 


~ kaufe in der Dberftadi Müllerkaufmann, z, 8 See 


Haus Si eee ie spe ee it Loonie 
an 125 Geſchäftsſt. ie Blattes, ar, —— nn 


aten. Gfl. — It, . a. d —.— d. e 
TEEST N 


SAK 
<a a 


Möhelsto e |: 
Dekorations- | 
Seidenstoffe 


Gardinen 


Stores - Bettdecken - 


SPN PSS 


D 


ROS 


n 
— A 
4 
N 


SPEND NENAS ON ANEY EONS IRNOS ; WES IO DR Ye D N 20 SANANA ANON AES * 
N * ST ie, POOL SOAP) PEROT) NS I xD N A ANZ AOA PAKOTTAA CESA y 22 WANG 2 


Weltberühmte kohlensdurereiche Kochsalzthermen 
(30,5-3%.%° Cells.) 
Unerreicht bei Herz- und Arterienkrankheiten,: Rheuma, 
Gicht, Bronchitis, Rückenmarks-, Nerven- u. Frauenleiden 


Auserlesene Unterhalltunger „ Sport aller Art ‘ 
bein se uhi N-Zug-Station der Linie Bamhurg-!Berlin)-Cassel-Prankiurt a. M.-Basel Prosnekt B. 18 durch Bad- und Kurvarwallung Sämtliche neuzeitliche Kurmittel N Schöner angenehmer Erholungsanfenthalt i 
{45 Minuten von t Prankiurt am Main) Bed Nauheim undi in Beisebür s Vorsiigticho ee A bei angemöstenen Preisen. 4 | 


NAU H E i A Cariion-Patas Sst-H ater lund Villa’ Carlton 


Pension von Mk.10. am. Man verlange Druckschrift: | 


